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PROFESSOR Dr. ANTON BIRLINGER. 

fH'l>i»i-««h 14. .I.-munr 1884, 
ijfrstnihL'll ir». Juni 181»! . 

Mit dein Bcj^rüiul» r und l»i>lM rijicu lleraus'^o bei- 
der Alemannia ist einer <k*r ln'i vcrrajrcndsten Förderer 
der schwflbiscli - aleni.nniiisolion Vf>lkskun<k', wold der 
tirründlicliste Konu<'i- sriiKT ancn-rlilt u >fund;n"t aus dem 
Leben geschieden, Kin I^i<'blinir.s8flinl«i- Alluieisier IJh- 
lands, ward er getragen von der Licbi- und Anerkennung 
der berufensten Lelirrr seiner WissenseliaCt an der «'inlioi- 
mischen Hochschule, der ProlV'ssoren A. v. Koller un<l 
W. L. Holland, — aber nacii «■itV»lgreieh< ni Auftreteii 
auch freudig begrüsst vom gebildeten Mitt( Ut;nnI st'lner 
engeren Heimat. 

Die freundliche Sonn«;, welche sein»* ernste For- 
schungstUtigkeit beschien und .segnete, teilt er, wie wir 



wissen, so recbt brüderlich mit dem sdiicksalsverwandten 

Mitarbeiter an dem heiligen Werk der „stammheitlichen" 
Rettung, Dr. Adolf Bacnieister (1827— 73). Seit ilirem fast 

^rlriclizoitiiT«'!! »Tsten H.-in})t('rfV»lp;- (Bacmeisters „Alem. 
WaiulciHui^cii" 1?^07 und Hiilin^ers „Aioinann. Sprache 
rechte des Kheiiis" lH6f>j «ind wir in Württemberg ge- 
wöhnt, 8ie gleichsam in einem Atemzug zu nennen, wenn 
auch jeder sein Feld wieder anders bebaute. Bacmeister 
war zu}?leieh Dichter und Schriftsteller, „ein originell 
krättififer rjcist. der den Les^'r in die vergleichende Sprach- 
wirtsensehalt und in die Knude unserer Vorzeit in so an- 
muti^ej' Weis«' einführt, dass d(?rse!l>e sich zu dem he- 
deutenden Mann gewiss auch persönlich hingezogen fülilt'' 
i R. V. Schmid). Birlinger ist und bleibt der Ochmann, 
dem der Einblick in das Wesen und die Entwicklung des 
Volkstums nächster und lioehster Zweck war, ohne auf 
seinen Stil dicicnifr«' Sorj^-falt verwenden zu wollen, die 
iiim iilter Kcnnci- und (Jonnerkreise hiuaus eine treuud- 
liche Teilnahme gesichert hätte. 

Giner merkwürdigen Ähnlichkeit in ihrem Lebens- 
gang müssen wir indessen noch Erwähnung tun, ehe 
wir unsere Aufmerksamkeit ausschliefilich dem zuletzt 
vor uns ^cseliifdcmen Germanisten zuwenden. Beide 
seidenen zum Priesterdienst ihrer Kirchen hestinnnt; aber 
unerwartete Zeitereignisse, die Launen des fast allmiich- 
tigen „Augenblicks-, rissen sie aus ihrer stillen Bahn 
heraus, um beide der weltlichen Wissenschaft zuzuführen: 
der evangelische ^Stiftler** ward 1848 zum Politiker und 
bewegte sich später auf dem protestantenvereiidichen 
Bodrn seines spezieMen Kreun<b's Ileinrieh lijuij^- (f 187() 
in Ziiriein: der «^'-cwcilitf k.it holi-t-lic Pi'icsici' ward 1870 
von d«.*r „altkatholischcn • Beweirung erfasst und schloss 
sich bald der Gemeinde des preußischen Bischofs Reinkens 
an. Doch hat ja die Geschichte der Wissenschaft nur mit 
der „Person*^ und ilirrr fachmännischen Arbeits! ei- 
s tu n g zu schaffen. Kassen wir also in Kürze zusammen, 
was •reri'ifni t erse!iein«'n dürfte, das Bild der im Dienst 
>< in< r Wissenselialt allzeit opferbereiten Erscheinung Prof. 
Birlingcrs in uns k-bendig zu erhalten. 

Anton Birlinger ward geboren in dem freundlichen 
Gäudörflcin Wurmlingen (0. A. Rottenburg) am Westfuße 
des Hügels, der die von Uhland besungene „Wurmlinger 
Kapell«'-' trägt. Sein Vater Balthasar B. (geb. 22. Nov. 
IS(iJ) hatte das heute nocli besirlit iule CJasthaus zum 
Löwen in Besitz und Beirieli, starb aber leider in seinen 
besten Jahren (24. April 1839), als Anton kaum sein 
fünftes Lebenejabr übprschritten hatte. Die Witwe, Kli- 



Digitized by Google 



babetU geborene Euper (geb. 16. Nov. 1804;, soll eine 
tatkräftige Frau gewesen sein; gleieliwol sncbte »\e 



ZU der Endehiuig ihrer 2 Kinder (Anton liatte noch 
Brüderchen, Bruno, geb. 1836) eine Unterstützung, die 
sie in ihrem zweiten Ehemann, dem dortig^en Bäcker Za- 
cliarias Gross zu finden lioftte. Aus dieser Verbindung- 
stammt Antons Halbschwester Margaretha (geb. 1842;, 
die ihrem älteren Bmder (der jüngere wanderte bald 
nach Amerika ans, wo er B<^on längst gestorben ist) 
lan^^fe Jahre ratend und lielfend zur Seite stand, bis sie 
bieh im April 187(5 entschloss, in das Trapistinnenkloster 
zu Öleiihei-ii: im Oberelsass einzutreten. Die Mutter lebte 
in Wurmlingen längere Zeit in dürttigen \ erhiiltnissen 
und starb vereinsamt am 15. Dezemb. 1876 zu Seitringen 
bei Tuttlingen. 

Die Studiculaufbahn A. Birlingers war, nachdem 
ihn einmal die Mutter für den geistlichen Stand bestimmt, 
die «rewfihnliche im katholischen Wiirtteiiiberjj;-. Er be- 
suchte die lyateiiisehule in Rotteniiurg, den Konvikt in 
Kottweil und das Wiiheims-Stitt der Landes-üniversiiid 
(185i->Ö8). Am 10. August 1859 erhielt er (gleichzeitig 
mit dem jetzigen Weihbisehof v. Reiser und dem Oom- 
kapitular Prof. v.Linsenraann und andern hervorragenden 
Persrmlichkeiten im katholischen Kirehendienst Württeni- 
ber}j:s* die Priesterweiln', unj in dw Doinkirche zu 
Hottenluirg zu primizieren. Als ländiiclier Vikar fHilfs- 
priester) verlebte er in anregendem Verkehr mit der ijUucr- 
liehen Bevölkerung (namentlich in Wurmlingen O. A. 
Tuttlingen ) mehrere glückliche Jahre, deren Hauptgewinn 
in der Hetruchtung zu einer lebendigen Teilnahme an 
den O f f e n h a r u n e n der 0 r t s g e i s t e r zu all e r- 
lei ^ V o 1 k s t ü ni 1 i e Ii e m - l)e."?telien dürfte. Er begann 
in der Art Ernst Meyers zu sammeln, legte aber bei der 
Beurteilung und Verwertung der eingeheimsten Schätze 
den Bpeidfisch schwäbischen Masstab an. 

Bald finden wir ihn in München, wo er an der K. 
bayr. Staatsbiltliotliek als Unterbibliothekar eine Ver- 
wendung gefunden hatte. Seine germanistischen Studien 
setzte er zu Breslau und Berlin l'ort, um sich 18GU an 
der Universität zu Bonn als Privatdozent niederzulassen. 
Schon 1872 ward ihm eine ordentliche Professur für 
deutsche Philologie daselbst übertragen. 

Seine unermüdliche und erfolgreiche Tätigkeit auf 
dem ihm eigen« n Gebiet der schwäbisch-alemannisehen 
Kultur- und Sittengeschichte — sowol in seinem aka- 
demibchen Lehramt, als auch in schriftstellerischer Ge- 
staltung seines reichen Wissens ^ ist allgemein bekannt, 
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>viMin aui'li nicht ühorall in dem erwünschten Maßt- an 
« rkannt. Von dem ersten V'ersnch an, mit dem er 
^icli vor ilie Oettentlichkeit wagte « kritische Neuausgahe 
voll Xik. Frischlins Hohenzoller-Hochzeit 186(.>; bis beraVi 
auf seine in ilirer Art klassische Schlussarbeit 
^Rechtsrheinisches Aleniannien : Orenzen, Sprache, Eigen- 
art- in A. Kirchhort's Forschungen ziir deutschen Lande>- 
lind Volkskunde IV, 4 Stuttg., .1. Engelhoni IS'.«» 4 Mk. 
s » Pfg./ zeugen alle seine Veröflentlichungen von dem 
entschiedenen Beruf Birlingers zur Erforschung und Be- 
handlung des geistigen L a n d s c h a ft s b i 1 d es. dessen 
Begrift' er eigentlich erst schaffen luusste, um einerseits 
die gelehrte Welt seinen Zwecken dienstbar zu machen 
und andererseits das Schwabentum. um dessen Vf»rgt- 
>chicht<» es sich hier handelt, zu einer tieferen Erkennt- 
nis seiner selbst zu führen. 

Die reiche Saat, welche Anton Hirlinger in drei 
langen Jahrzehnten ausgestreut, ist zwar nicht immcf 
auf fruchtbaren Boden gefallen: aber wo sich _gule> 
Land- fand, trug sie im schwäbischen Busen dreißig- 
his hundertfältige Frucht. Die 19 Bände seiner Aleman- 
nia bilden ein bleibendes und — in ihrer (wolls Gottl 
irlücklichen Fortsetzung — lebendiges Denkmal seiner 
Krdentage. Von ihm gilt in Wahrheit die schone schwä- 
»»ische Losung: 

Zu sein ein Schwab««, 
Ist auch eine Gabe. 



\Vinzerhausen AVüitt»-iii)»eig 
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STUDIEN ZU THOMAS MUKNEii III WÖKTEKUUCH 

FORTSBZÜNG. SCHLUSZ 

eruMtm ernetbaffc sprechen: das ich on schynipflT ottch ermtm 
kan. NB y 0. (07,110.) Das ich ottCh kau | t rmten wo es 
fftg ina;j: linii. SchZ k (»I>. Das ich i'rNsft /i kan mit scliimpflf. 
ib. rWorj wo man nnstvit sol, wil scIiiniptttMi. MSchw. V. 30. 

frOven vorwüsten: die pt'attV'n^ali wülh n \\ 'iv eröAen. GrLN 2857. 

emigm: dz dein ghiiib uit ersiye oder zer^iiug. Babstentuiu F4b. 

frtUn^ sich : das ir vtf gredtsehe berd veh «r<?m. (arten nach — ) 
GM. m 4b. 

faciUet, faviUetlyn. oft. 

fort: AVf.l tusrnd /"rr/Y »1000 mal) Bf. XVII, 14. vff dn fart 
ein eintzitrs niol Bf. XXV, y9. tusent /"«H | schöner Bf. 
XXXIV, 

falzen: mit solchem falzen heiumb treiben. GrLN 325. Wir 

Wüllen in zft dot mit f<Uun, GrLN ia56. 
feifa, PferdelLrankheit. GrLN 1286. 

fem : im vorigen .Tare : so ist er mir gestorben /«tm. NB y 

2b (05,139i. Kbonso: 
ftrniy: alles das ich feiniy tlict. NB y 1 (^J5,4i>). Als er 

ferttiy thet vnd ee. NB i 3b (^33,01). 
fesm GetreidehfÜsen (Güdeke 211 der Stelle anzutreffend: «Fa* 

sem, kleine Fasern, flocci**): sprflwer, klyen, feien, kern. 

NB. o 5b (58,G0). 
fidern, finen Ixjlz — ScIiZ. b 2, 

fitlOru/t, zu H<'Zeichn. eines Stoffs von diser l-^irbc: fitlbrun 
wol zweutzig elen 1 des besten ließ ich vß erwelen. (JiM. x 4. 

fetschen: wa des Iluß vugestimme von deynem boden vnd 
flecken ein deyll deines boden entzückte, vnd vff deines 
nachburen boden fietschet StR, H 4. (. . . et vicini praedio 
attulerit.) 

folß vollends: wa einer vetz verderben wil | so hWÜX man im 
folß zn dem zil. NB 1 öb. 

frttsen: die liie der pfrimden da mit die witwen hüser ye- 
frefzt sint. Die gots h. Meß £ Ib. 

fund: Ich wer gantz an dem rechten fundt Wan ich das 
bader hantwerck kundt, Bf. I. 27 f. 

fUrlilvIi oft, ,iuch als spriehwöltl. Redensart: gredten fUriüch^ 
von der (iredt Müllerin. 

gaben yt^hen als Schenkung geben, «lonare: . . besitzt etwas 
als ob es jm yeyohi f wer, sc» es im nit ist yeyobel (veluti si 
qnis . . . cum ei donatum non ffücrit, iiuasi ex donatione 
possideat) Inst. fol. H7 und Öfter. Als sy das krentzlin yobet 
mir. GM. x 4. Nüwe mflntz . . . die ich yaben wil dem 
frumen. GrLN 25111. Als sy d.is kiiMitzlin t/obef mir. GM. x 4. 

yaö ijob donatio, von yuben de ilonutionibus. Inst. fol. 37b. 

yaber dnnator. 

Birlinger. Aleuaunis XIX 1 1 
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gäehi ließ nach bfileu jm syo goch. GM. m 2. Das sy nit so 

gacJt I wüten . . . NB v 1 ^8ö,Hl). Dazu das 8ul)st.: 
(jafn-, die: maticluT hat vß pfahe ^etlian. NB v 1 f8r>.8r>). 
yüJicn: der </^7//f'// diiot, viid lialdet inosen (d. Wille) Bf. XIII,27. 
gefaerde hinteiiist : schlecht sie also mit yeferden. MSchw. 736. 
gp/feU mtd: du — (von galTen.) NB d 2 (11,55.) geff'eh mlUler 

(1. mttler) MSchw., V. 1206. göffelsmilhr SchZ g 8b. 
gef/erifto^en: . . das mir ist von dem bunt geseit, ' der ictz 

vff gilt wie liege iihoff'i'n, I das besseret s^ich vml) ein haeh- 

offen. GrLN 1896 tl'. Kurz erklärt: ^gcgcii Erwarten." Es 

ist vilmer woi das Wort Gngelhopt, villeicht verdmckt. 
geM haltend : es ist ein sundere kunst zft liegen, ) das es 

geheb sei und nit rin. GrLN 1115 f. 
geheJlen, dar in, ül>ereinstimmen. GM. k Ib. 
gemech Geschöpl'i sie sind mein gtmechf ich keu sie lein Bt. 

XIX, 48. 

gemliehf ahd. gamanltch, spaßhaft: hier: frech: nie kein man 
so gemlich was. NB g 7 (26,58)i 

gennet: da durch man oflft mit verzwyrt'lun^^ die iun^^e (jemn-f 
von der lere abwendet. StK. A. 21j. \[\\ den Instituten, 
fol. 2b heißt die Stelle: . . . ottt mit verzwytllun^ (welciu? 
oft die inngen abkerend). (. . . saepe etiam cum diffldentia, 
quae plerumque invenes avertit.)| — so er nit vfi genet 
▼erendret ist dz Icgat ab zft thftn StK. N 1. (si non adimendi 
animo alienata sit; Inst: so er nit vß lürsatz zA nemmen 
verendret were.) 

gentylitz t". gcutylitz, Mbcliw., V. 1010: gentilezza : So thu<*t 
er ein groß — , 

gere Schoß am Franenkleidc : (beim Spinnen) die aglin vß 

dem geren schüttelen. GM. e 4. (sih unter agleni. 
geschUftff faren : der also für <iv8vhlititt her. GrLN V. 176. 

Kamen geschlittct har. ib. 4688. 
geschwinden intr. c. dat., onmUchtig werden: redt man dar 

von jn ward gesehwinden* GM. g 2. Biß das ich sy im 

dodtbett And i oder ouch das jn sunst gesehtcindt. 6M. v 3. 
gespnu (von span Streit' : ("< iiat. mein Inther, gar kein ^eaf/>a«: 

den oi'den nim ich daptler an. (irLN 393i» f. 
gtsirifieti dav yestryflet ley NB p 1 (^61), gestreift; Friscli : 

„scheint so vil zu sein als einen gesti'eiften bunten Kock 

anhaben, etwas mer sein als ein gemeiner Mann, doch kein 

Gelerter.'* gest rifflet sein MSchw. 96. 
gickenschweiß : sehehnen. gench, vnd gickcnarhvt'iß. (iM. J Ib. 
gickenheintz: zwcn girken heintzen, das sein d(>i)pel narren, 

GrLN, Übersclir. vor 2714. Und noch ein parmal in den 

folgenden Versen. 
giesBeUf der, Flußbett, alveus. StK. H. 4b. öfter: so ein flnß 

seinen natürlichen runß vnd giensen gar verließ. 
gilen betteln: heiselien, ffgf'ft, fordern, betten. NB <j: Ib (L>r).:M), 
gimpelmarckt: die vngelert scind vnd sieh aiU-in mit dem 
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ii&iumen eins doctons vi!' dem yimptlmarckt vcrkouffen. 

Gn. C 4 c. 7 (419). Im Lat. nui*: 'qui . . . solo se tUalo et 

empto doetoris noniinc vulj^o venditant 
glentz T-onz: in dem (flenfzen. (Jii. c. 14. F 41) fH. S 145.) so 

macht (loch ein schwalb keinen qh'ntz. Heini', fol. 2'lh. 
ylitzen: Das »y ylitzteu wie di(^ suu. Bf. I, öä. Von den Ni- 

niviten, die sich durcli Buße rcinif^ten : so gtUzmt wardf die 

gjantze gemein. Bf. IV, 66. 
goiler Halsbckleidung: das sy (<lie liiß i stv«?en durch die falt, 

vff' (las ifol/rr oben sitzen. SU i 41» (.*M,(> f . i 
golderlin: vß meÜ^ewander den \\\\yc\\ (judh ilin vnd nudelheiHi 

oucli seckely zu machen. KK. (Gützinger S 38.) 
g&llentin^hen f.Gottvffniyn ijöUtn red ich das. NB g 7 (26,57). 
gorß: wo wir ein solcbs garß ordlcht. 4 Ketzer B 8. 
(jot ych (jitt grieß Kedcnf?art, niajj: es «ren wie es will: Do muß 

es syn tfdt (jch (/ftf yrieß \ wo er das alh s nenimen micß. 

(JM. h 41). (iott yeh, </ott gritß. ich sags tür war. NB b 3. 

(5,1.) GrLN 2184 (s. Ktins in seinem Glossar). 
yOttc: vnser 43^*^« (p1.) by dem touif. NB b 2b. 
gatten gar: verwiest sie (jottim gar^ ' die tasendt sch6n, die 

vor was elni". MSchw, 7?t'2 t' 
tjrimp (Treinj)h'i' : es i>:t kein alte hfir am ryn sy wtjllcut 

alle yi'empen syn. Xli q 3. Gleich daraut yremj)lerin. 
gr^.dti8rh: nlle yredUiehm, wibschen man. GM. b 2 b. Sih 

auch unter ertlen.) <I)alj wir) yredtschey sindt den vnsere 

wyher. GM. n 2. f Xach der sprichWMirtlichen ( Jredt Müllerin.) 
f/rintbutz, mIs Schimpfwort für die mit dem Grind behafteten. 

GrLX 42H3. 

yrumen (graman, altes mageres Pfcnl, s. FriBch) mein gfiter 
gromen starb darab [am Fasten]. GrLN 917. Also kent grir 
den gromen wol. NB f 8b (1 0.107 

yrusmn Grausen : so mi^s ieli solchen grusma lian j daß mier 
mein har zü ix'rfjfe stau. Bf. IX. !>. 

yuvk — yavk : du mcncklcbt vnd vermische&t deine reden, dz 
CS ein mal (incl: ist. das ander mal gack, Babst. B 2. Mügent 
weder gtick noch yark. SchZ g H. Kinnen t weder guck 
noch (jarkcif. SchZ i 7b. Hilflft auch woder gtick noch gack 
Grl.X'V. 578. 

yarkt n vom Kukuksruf: fahest ietz an einem icden gauch wi- 
der zu yuc.kf.H, vnd ic^des Scheltwort mit scheltworten zu 
bezalen. Chr. erm. A 4b. [Ich] hab ouch gucket mit dem 
gouch. XB y b. . . . Ec das du myns geliehen finde | der 
so vßliilndig ynrht'ii k\ nd('. ! (h'nn ich vfV cyneni schenckel 
hau wol s(;cl»szehen hundeit gucken gthan. GM. a '2h. 

yiidiy: die schelligen vnd yiidiyin. Inst. toi. 21. (^turiosi quo- 
»luc et prodigi.) Und Öfter. Das sl iror gütur, rechten vnd 
treiheiten also güdig vnd hinwerilHg weren Ilcinr. fol. 9b. 

gugelbfibeUt von den Monehcn. GrLX 1867. 

gugeif fitzen, ebenso. (irLX Hi»y. 
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ffitmjntn: iT muß ]rfff/mpen, louffen, blitzon. (IM. in l.NHs6h. 
yurlefe Kitorsucht : ilic knmcklieit Uciüt ihm ff ml efe. GM. <j 1. 

So ein goucli der geuchery halb kraiick wurde, ... die 

kranekheit nennet man zfi Intin dar ffnrhfe, vir kriecbiseh 

Amorhci oos. GM. II 4. 
(ft/s,'I treil. GrLX 120'). S( ljro]»fft liiudan das bosc blAt das 

vch so (/usi'l machcii dfii. Hf. XII. 'u\ f. 
yuUrolff', glcbtM- mit den «'iij^fii kragen. M8clnv. 1070 f. 
handitusungt Uebei*s. V. luaiiuii) is.sid. St. K., Ii 2. houtldttttHnu 

vB dem eigenthAm. 
Aar, in die, auf die Dauer, für die Länge: so bistu selhs ein 

groser nar, { der du ietz bist vnd bleibst es in die har, 

GrLN 2fif. t 

Itar spalten: das sie >;e!i crbcrliclien liieltcn | vnd nit so knune 

herJin wUHm, Bf. 14,50 f. 
büß Kleid: in den htüKiii, GrLN 2722. 

hechten lecken: sie kau dich lei*nen — — MScliw. 2.33. Für 
den liunnig hevlilcn leckev. MSchw. 1199. Der nifiß oucli 
hechlen lecken künnen. GM. m 4. 

heppe. Kehniesser; wie Heppen axt geheluiet wasi. GrLN 1384. 

herfürher: hervor: — gon MSchw. 1047. 

herußher: heraus: — sagen ScliZ b 1. 

heischen: i ich) hefsch recht mit jn wie sy wellen I niltgrossen 

Sprüngen zö der hellen. (jM. .T 2. 
hinsch NB y Ib (95,78). Friscli: „eine Krankheit dc-s liind- 

vihcs'*. Das dich die bfll erwürgen uifiß^ | die hünsch vnd 

Ottch do mit die drieß. GM. y 2. 
hochzeitlich : festlieh, von den Kirchenfesten: die /loc/i^ret^/tc/ten 

und die fast tag (festivitates et tempora ieiunii). Ueinr. 

fol. fiOb. 

hippenbuob: Verkaulei- von Hippen; bekommt die Bcd. : ge- 
meiner Straßenjunge ; daß nie kein hippenhAb schentlicher 
ist vßgerieffet worden. Adel TN G 2. raich dunckt er geb 
ein besseren loiher vnd hipenhähen dan ein reduer. Kün. 
vß K lol. 7. hüppenbühen XB e Wie einander riclitent 
vß I als hippt nbühen vor dem liuß. SehZ a Und sonst 
öfter. 

hlppenhübiscft: solt er nit . . . ein hüpenbühUiehitH namen er- 
iagt haben i nec scurraudi fauiam sibi venattts esset). Ileinr. 
fol. 87. alß die hippenbäben mit lestemng antwurten. Babst. 

.1 3 b. 

hippenbüben. Verbum: du hippenbiibest dicli warlich dapller 
vß. Habet. O 3. (Der) hüppenb^ ^uch iederman. GrLN 3819. 
hippenfaß: zum hüppenfaß vnd gauckel machen. (trLN 22. 
hippenman: der Luther vnser hippfutnau. Kün. vß K lol. IL 
hoffen: (du alter giili magst nym Imffrn oder gon. SehZ g 8b. 
huren niderhoeken : die ietz vtV ostereyer liuren. GrLN 933. 
hUrlingil, das: ein Fiscli. MSclnv. ü72. 
huaeii: hie flzen; die husten ston. NB t 7. 
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hM betag heutzutage. MScIiw. Ul. 053. Stiobel S 99. 
Ja Herren: Jahe.rren nent man hic zü landt. | Was die ersten 

gcurteilt haudt, | so dunekt es sy all samen recht, i das selb 

ir keiner widcrtV'clit. ScliZ i 1. 
iarzeif aimiversaiiiim. MSehw. «"»fters. 
ieheUf dus ulte: tileicbt müclit icb in warheit ithta Bf. 

sS, do von er selten etwas giM (:gericht.) NB m 2. 
tV/m; weinen^ i^euy hülcn, schrien. GM. v 2b. 
irte: der wii t 'xU «ms der irtin Vjorj^en. NB p 8. do ich myn 

irft'ii wUU v zeit. NB v 5. krefftijjlieli ein jjantzes |)«re 
by einer irfiut li.-mdt ersclilaj^en. SeliZ a H. All»' kirchwyhe, 

brutlott, iiitn. ScliZ d 3I>. Setst dich wa man irien halt. ib. 

Wer ein reichtichs wesen fürt, | fttr ieden seine yrien ffyt. 

MSehw,, V. UCHj f. Sych rienien loben bey den yrfen. MSdiw. 

V. 1212. in allen irf'cn. NH e 8 (10.55.)' 
hiff": sein jjrespött vnd iv/f daruli treibt. GrLX ;}:32r). 
iujfen: darnaeh iulfestti [siej »alt den heiligen Sauraineuten. 

Adel TN C 2. Du iuffestu, hie stand ich, etc. Kün. v6 K 

fol. 50. 

itljfhrh vnd spfitlich. K v E toi. Höl). 

iffjfff'tiUn;/: siolehes wiltu alü ein lioftnar. vnd in nnrren weili 
^etlK»n liab»'n, hiff's di-ditnj vnn einem pM^tliehcn man in 
solchen saeluni di«' leichtfertigen Wörter zu treiben. Adel 
TN B 2. [Jiifftadiuy auch in Brandt^s NarrenschifT 67,8. Vgl. 
noch ib. 66,85 Juffkt/nd mit Zamcke*s Note.) 

htffwortt r: das du . . kein iuff trorfer treiliest, so du bist ein 
Prester, doetor, ein geistlich man dem solches vbcl unstet. 
Chr. crm. A Ib 

imickeren, einen, mit schmehworten. Kün. vli K f(»l. 10b. 

itMcht: die im das giitly helfTon wellen | flnx vnd bald im 
iKHi'ht verzeron. MSchw. Uli) l. 

hakatvrsst'n. Anrede an <lie weihliclien Lilstcrzungcn : ir klap- 
pereren kakatnsscn. ScIiZ il 7. 

knlleii s>elnvazen: ich liab uftt vnder rotuu rose n geklafft, 
gekalhii, vnd gekosen. SchZ i 4. 

karch Karren: tusent kereh mit stein. GM q 3. 

Karte: Hertzog h'arle. NB g 3b. 

katzenrein. XIJ 1 7 und «if'tei-. 

ki'iberi, die. von seinen ijrotest. (ie^niei ii. IvK (Gotzinger S 3»i. i 
Vau solcher krih. GrLN 1U7. \v<t das Wort zugleich die 
ui*sprüngliehe Bedeutung und die des Schimpfworts zu haben 
scheint. An andern Stellen dises Gedichts in der Bed. Aas. 

keiß: wer alle;' wyber vntrüw weißt, | der rnnu sieh des he 
sclK'iden kl il.!. Das kriji ist mir eutpfaircn hyu j dAH ich ein 
kocliersper^MM' liyn. G.M K 2. 

kestiyi'tt, den üb. Gu. öfler. 

klndat kindisch: dn bist zu kiudsi in disen Sachen. NB b :|b 

(5,12.) 

kleim ein klein (Schweiz, a chly): denselben reib ich nur ein 
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klein Bf. X, 2Ö. Noch reib iülis nur klein im bacl, ib. 

35. Wart ein Mein, euch wttrt der Ion. GrLN 3239. 
kOppelsknahen NB b 8b (32,6). 
korpil, das: ein Kiscli. MScIiw. 071. 

kotz Hure: die vnlselie kotz. \B \\ ♦;i> i:)l,L*4j. Die Af>/.r, viui 
talöclie 11111};. NB s S (80,10.]). Für di«« lalselH'M kot-ni, hin- 
gen. MSeliw. i:>24. Das der kutzv.a gseliiclit nit wee. MScUw. 
478. Auch 473. 

kiUzen : Wo der tülfel vogel facht, | das wyb er zü eim kuUen 

macht. I Vi! werden dureii den kittzt n betrogen. MSchw. 
.'^i05 fl". So der tiitvd vogel facht | das wyb er zftn eym kutzen 
maebt. fJ.M. t I. 

den kutztti stn'c/n n : dort wurdt man dir - — GM n Ib. 
Als wen man stricht ein iungen kutzvn. MSchw. :J78. 

köufiar: wann ich kleider bftlen wil | der find ich bey den 
klfufiem vil. NB 1 8b (44,9äf.) 

kratttn: der schlecht ir fol den kratttn dran. (!.M i 2. 

krUsen: das wärt ein bal*;en vnd ein Arö.«<'//. (irLX 

kruff'flos: wann wir ein andern plall'en iietten, j w<'r weilit was 
wir all darnaeii tlietten; | er ist ein so jsrar kruff'tlo/S mau | 
vnd lachet vuser wyber an. NB. y 2 ('.i.'>,112.) Der krufüo» 
babst calixtas, i der vnß beraubt voimals das, [seil. : (dafi) 
wir eetVawen iiio«^en hau], iiat vnß «j^^enuinnien grosse freid. 
GrLN 41 IS ff. GrLN ^b'y wird Murner in der Sprache der 
(iegner genannt : der see|l]loß vnd der krufftloß man. Das 
"Wort ist nur aus disen Stelb'n .Murnei' s belegt, noch uner- 
klärt. Goedeke meinte; „kraltlos? untüchtig, decrcpitus?"* 
im gleichen Sinne Kurz. Dagegen spricht schon der Zu- 
sammenhang der Stellen, der ein Wort von der Bedeutung 
„ruchlos" verlangt. (DWH V, 2430.1 

kfhiflirli otfjMibnr: ein kiliitlich Zeugung ftuon] lU' II, 1*. 

kyb kip : lügt das ir vff dem l. i/h l)eharren. UM C 1. 

lampcn: so lainpt die hut in hyn vnd har, GM v 1. 

ländlich landesüblich : wie UndÜich ist hab ich geschworen. 
NB y Ib. (95,82.) 

Jarer zibel: wie wol sv vetz einfeltig sindt i als man hm r zibel 
Hndt. NB s r>b (7H,'2h'., Ein einteltig kind I glich als die 
/o/v/- zihiln sind. 4 Ketzer. (Goedeke: .,Lahrcr Zwiebel") 

Idßhrii f KK (.Götzinger S :u. 

lastersttin: mit lasier sfeinen lier getrungen. Bf. IX, 28. 
laureUelln: Plllican ein lutherisch p(>aly vnd das laurelMin 
in der cuangelistery. KK i Götzinger 8 42. j 

It'.vken, mit d. Wedel, Hüscliel, besprengen und j)eitselH'n ; be- 
deutet ..trr.pit'ln nniehen" (^vgl. Martin's Einleit. zur Hadent'. 
S W'l.i Titel V. eap. XVII: im l>ad. It'vktn wo das Wort 
öfter V()rk«»mmt. Oeeolampadius den etlieh Niclaus bader 
nennen ctlich levk uns im bad. KR (Oützinger 8 45 f.) 

hvkt'f die: Got hat die hvke ino hois gemacht Bf. XVII, (Wi, 
In solchem bad ist das die lecken, GrLN 187G. 
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hibfal Iktgräbnis: (JrLX Cberschr. vor V. 445U. 4464. 4474. 
44'*^. 44!)8. 

leimen: den - klopften. NB s 8 (80,92). Biß ich inyin f>'ndt 
den h ime.n klopft". XB t 8. Des sichstu in oftt den leimen 
klopften. SchZ a 8. Wärt dir dann der /({imen klopfft. ScbZg7. 

ii'iiiasau, s. u. hören. Bf. 20. 2'). 

/e^z; zii einer h tz bebchrihen \m\ verlassen. GM Titel, zu ltt2, 

öfter. Da8 hab ich üch sü leizen geben: GM J 4. 
letz: gat offt letz vnd flberzwerg. >fB k 6b das sy das letz 

herunibher kert. NB 1 2b wer es ht- so würd es recht. NB 
I 5. Das sy sich alß letz verhöret. GAl v 1. 

lifffiiit SeliZ (I ."», 

liehnani zur \'« rstarkun«;;' vor .\ilj. j»('sezt: so manchen lydinam 
nerrsehen man. NB x 1. Ich kan ^ar iychnam übel dou- 
wen. NB x 5. ein Iychnam hörte biß. NB y 4b. lyehnam 
ftv. SchZ d G. So Iychnam vll. GM k 3b. Und öfter. (Vgl. 
auch Gödeke zu NB 20,11). 

livhnnm als Sehini])t'\vort wie Keil): das hat der leichnam als 
verlacht. (JrLX :mo. 

loin: darnach koelien, mit wenig lant: deinde percoquunt, 
lento vaporc Gu. c 7 (S 417). C 3. gebieten den hafen auch 
wol zi^ veratopffen, das kein lom daruß gang: iubent bene 
obturatani esse ollam, nequid etiani despiret. ib. (418.) 

laß Sau, neben mor: (der) vnser lomte so adlich schetzt | das 
er sy vft" « in kiissin setzt. SchZ e Ib. Drum blibe er ein 
frro])ian. | das hciLU zu ^nteni liitsch ein loß. NB lO/.^l. 

lum schlaft : da durch die äderen . . . sicli ctwan auch er- 
strecken vnd lum werden: disteuduntur et laxl fiunt. Gu. 
B Ib c 3. 

Inmmen: dz niit dann die haut da lumme.t Gu. c 25. K 3. 

(B S 484.1 Das fleisch ist hyu, so hnnmt ndt hiit. GM n 4b. 
lummh n: die hnnchnil hnt: laxa ciitiä. Gu. c 3. (^Ö 407.) Du« 

jm die hut lumlet. (iM t 3b. 
Itlndisch: . . . laßt ir Undinch^ lirUch scbuyden, | also hierisch 

vnd so frech ^ ( ob es schon niom gantz wider brech. SchZ i 3. 
luren (Lauren s. P. Abraham): 0 ir /iiren. RK (Götzinger S 38.) 
hireniCi'fcU : MeU 4b. 

iHrlis hn<J, von der Holle. NB p 2b ft". (<>2. i inermals. ((i(">deke: 
„liirles; die Hcdcutun^- : niclitii:, bettelhalt, scldecht ist nicht 
zweitelhalt, wol aber die Krklärung.'^ 

Iilrlist4md: es ist ein ~ 4 Ketzer K 2. Das man yetz in man- 
chem landt I den ban halt für ein lüHis thaudt. NB f 5 (2046). 
das mag: wol syii ein - . SchZ c 3 Es ist ein lyrle» tandt 
4 Ketzer K 2. 

Ittrti<rli: so ist es htrf,srh vnd nit also wie ei' sa^t. Adel TN 
B 4b. würbt bahl luHscU werden. Kim. vß K toi. 471». 

lüß ychachen: Frow Venus mit hutlichen Hucliun ist ^antz 
vnd gar zu lilß yebachm \ ein nu6 vif mit dem arßzü ki'auheu. 
SchZ i 2b. Sie was so lyß vnd zart ychachcn. \ das sie kundt 
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mit dem arßiocli krachen | pfergich kernen, groß vnd klein, 
das thetten ir sehne weissen bein. MSchw. 164 ff. 
lutenly: das er mir (1. ir mit] solchen Int f nie t/ \ vnd vn^esaltze- 

nen hahernbrey I wollen eim verdienten man ; sein baretlin 

gfreiffen an. GrLX *J762 ft*. Predij^et von dem lutenly \ vnd 

von versotnem liaber brv. NB i 1 (32.45). 
lützel: fil oder liltzel Hf. XVIII, 23. 
lyhloß tnn, um's Leben bringen, GM s 4. 
mahlen: nun ligt es an dem tag, das maintn vorzeiten lieben 

hieß, vnd aber ietz gar lesterlich sich verendert hat. Chr. 

Erm. B 4b. 

maltzey: lepra. Guai. c. 2 (B. S 404.) A 4. c. 3 (40t>.) B Ib. e. 
24. K 1. (B. 4H1.) Heinr. fol. 47b. 

maitzig: es seind auch vil daruon maltziy worden. Gu. c :{. 
(B. S *40(i.) 

ein malecziyen c 24 K 1. 'B. 4H1.) 

In den .spittal geben | den nmlfzen auch da neben. GrLX 735 f. 

mdse : ab zft weschen unser niasen Bf. II, 57. so Avir dir unser 
masen klagen Bf. V, .'J7. 

mözen intr. e gen. sieh einer Sache enthalten: darumb wir 
yetzundt vatter wendt [ der schelmen zunft't vtt' erden mat<Hen, 
SchZ. k 5. All wyl ir ürh der stuck nit maxuen. SchZ. k 7b. 
(Do ir) der geucheryen woltcn mausen. GM F 2. 

maßleidig: daz die hungerigen so sie ire gowonliche speiß vn- 
terlassen mißleidig werden: <iuod tamescentes solito eibi 
usu praetermisso vileseuut. Gu. c 8 (S 422.) D Ib. 

matze .Matte, Decke: matzen schiUlen in «len Zellen. (iM k Ib. 

meit: geben nit ain har, i ja nit ain nie.if auf erden | umb alle 
oberkait. Undergang des Glaubens Str. 10. Wie der be- 
schwerer nit ein mtit vmb aller narren trauwen gibt. (JrLX., 
Ueberschr. vor V. 470. Finden ir der weißheit nit v'u\ nwit. 
(irLX. V. .'>0l». (Kr würdi in weren nit ein meit. Grl^X 24(»r>. 

viencken mynrhrti : des hottlerens — — GM K4. 

mensvhy das, f. d. m.ise.: manches mensch MSchw. 821. nach 
her mit er fortgefaren. So manches mensch. XB r),7'.». 

■milt plus. 

miltikeit pietas. Oft in Ileinr. 

miaselirh aneeps: ist der h>n s«» missvUth, j vngewiß vn<l vn- 

gelich. GM d Ib. 
mithell eu : derselbig weg <lem ietz am wenigsten mit hellen 

(lila ipsa via cui nunc pauciores assentiunti. Ileinr. fol. 40. 
mogschafft Verwandtschaft durch die Frau, attlnitas. St. H., 

D 1. (In d. Inft. angenummene fiüntsc halft.) 
mor Sau: in mores gestalt (erscheint der Teufel den Berncr 

Dominikanern). 4 Ketzer B 4b, CL Die mor im stall. Sch 

Z. e Ib. Dicker dan ein mor hat speck. GrLN 4814. (Andere 

Stellen bei Gödeke zu NB 18,80.) 
ww)>*n morgen, oft. Dazu: 

momes: vff das ers mornes wider findt Bf. XXI, 12. 
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mätch: do schankt leh ir cyn syden rock, | mit niAsch viid 

heniK'I vndcrzogen. GM x 4b. 
muff^. den — st'lilagcii, s. Kurz, (rödcke zu XH l\sj. l'r lucynt 

(las nyeuians jiu sehe vfl", • so schleclit ull weit vtf ju den 

»11/ yT*- ^ii^J Hl 

muffen: es s»ü1 jn oiicli nieuians vexieren .... noch verspot- 
ten, oder vir yn dttten oder mufjfefi, GM H 4. 

viünilen ynn: gcstrifflet sein und miimhin ffvn* MSehw. 9l». 
Maskiert licnnnlauren. Die Faünaelit will sy ffon sp.ifzicn ii. 
I so muß iflis iniimleu vmbhar fi(!ren, fJM ß '.Uk Frisch 
S t>7.» fuert u. A. au; „da» Mumen ^elien wird in der Straül). 
Policey-Ordnang verbotten.*' 

müß eigentlich Mallon Schmeller II. iVM^) : di zyns vnd gülten 
nement yn, ! di«* mtiß in irn seckel brini^en. NB n (5b <r»l,lo i. 

mutzen: dyn lioffertiges — NH 7b. sy lernen sy fdi«' Müttor 
ire Töehterj hoffertig lautzen. NB 1 21). da^^ ir das ledlin 
hetten bracht do ir üch tUglieli vßher inutzt n | vnd am l'yr- 
tag vir thftndt butzen. NB 1 7b. sy hondt sy vfT gtnxnizt 
80 schon. NB q 8. wem an selHin«- vi! ^cbrist vnd dorh 
sich stets mit mutztn rist, Nü r 6h. J)a mit die wyber 
mutzinf sich. NB x 7b. 

nadiiturhcn: aiü lang du . . yncn leieldicli um Uu iulu u magst 
(. . . nee difflcüis persequutio eins est» 8t R.» H 2b. 

uarkmeHHiu: so ein gouch nit zarte heiubdcr hett, sol er doch 
oben vmb den hals etwa dryer fin*ir<'r bniit an die Iioinbdcr 
dfu'h sftzen Ion, als die wybcr mit den narkuintflin thündt. 
GM 1) :5b. Bei Krisch aus der Stralib. Poliz<'i-( )rdn. ir.i'S 
belegt: „Die Milgde äollen an den Hauben Nack-Mündlin 
and ÜberschlUglin, keine Spitzen noch durchsieht i<rc ßttndel 
haben. ' 

nnnirit/tihihii'iit : das wir doch nit in dem natneubyddein mit 

den kind«'n vncinß werden. Thr. Krni. C '2. 
necht, lezte Naclit: wie er docli sey ufchf seldallcn kununen. 

MSehw. 1044. Do sie v.& ntcht gelassen han. MSehw. 104!). 
mfteriocii Borlocli: o1) der lutlier nit auch iura durch «in mt- 

perhjch gelesen liab. Kiiii. vß K. tbl. wolhin so sfich in 

deiner bilx'I die ich wo! ^ii^edenek du habest sie durch ein 

nt^fierfnt h u-ejcsen. K vß K tbl. ö'Jb. 
ner^rlteu niirrisch sein: den lialt ich tür ein wci>en man. j der 

zft zeit aneli ttertehen kan. GrLN V. 1 f. 
nienen: durch deine dar getbonen vrsaclien, die ich in k rafft 

meiner antwurt gar nl^-um für acht. Bab.st. E 2. 
niftcn: er wiiil sieh daiMinil) des ♦»■«•walts nit mißlinichen, 

sunder alß bald zu reelilem alü ZU vnrecluem nitft n. (ieistl. 

Keehl. \ erbr. B 2b. 
ni/fie^ d. hochd. Form, in d. Bed. ncptis: die vß deinem Min 

vnd seiner Imßfrauwen erboriMi werden, das seiiu dein»^ 

enickel vnd uifftcn. Srii C 2b. Und öfter. (In den in Basel 

gedruckten inst, bteht uichte, uichten.j 
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iiinty tujm iiiiimier. Bf. III, 25. GM m 4. Chr. Ena. D 1. und 
sonst. 

nubislam: die wyl der nrtzt studieret duü | so fart der kninck 
in nohis huß. NH Ii o. (30,20). Dann niiest er mit den narren 
laren [ ein >tiass('n die er nynnner kant. | s\- ist in nobis huß 
j^enant. NH e 3 (7/.»r>). (V^l. Gödeki; zu der Stelle.) (Vgl. 
nobiskrufj;, liirlinger in Aleni. XVIII. .31.) 

notdrfiuyen : ieli wurd aueh seliir ifvnoffremjt, das von dir zu 
glauben. Chr. erni. B 1. 

lutuun nur: als niinnu zu einem g(!rcdet. Babstenthum I) 2, 

itüf nichts, die gewönlielie Form bei Murnoi' : von nit in d«;r 
Regel orthographisch unterschiden, mit Ausname einzelner 
Fälle in einigen Drucken: Davon das Verbum tu'rnUtP.n: 
HO würt der merer t<;il vt rtnH. GrLX 317. 

ocd: daß die testanient öd erkant werden (irrita tieri testa- 
menta) Inst. fol. .'»4, mermals, öd werden. In den Gedichten 
oft — tiiricht. 

ot'dlirh: vtt' das ich nit ödlicli in dem glaubtui i»redigel vnd 
lernet. Adel TN K 3i> (Gal.2,2: ne forte in vacuum currerem.; 

öfiivli örtentlich : ein ijfiich dag. NB q 4. wann sy öfiich ge- 
sehen werden. NB q H. Und öfter. Auch (t flieh. 

oleih: von der oli ih vnd dem vbcrbleiben des iüdischen bruchs 
(de reli(|uiis iudaici ritus). Ileinr. fol. 34b. 

pft'umqivert : miesten schmale pfvnni<j wert essen. SchZ 

i 2b; 

jtfinmpfrn: p/liimpfff vns ein schone frouwe yn, | das sy mir 

in dem h<utz gefel. GM C Ib. 
plifzlk'h: wen nienians die suw koutten wil i so gendt sy 

{'ivli wolfeil dan 1 das der koutf muli für sich gan. SchZ h .'i. 
lKts»el(irbrit : mit vns kein mensch vtt' erden hie dct«; stilliche 

pusifi:! arbvif ie. Bf. VI, .'»G f. 
punttn Spuiul : wans mir an den intnU n godt, j syn Wörter 

helflent nit ein lot. XB r 4b (7:i,4lM. Füll der tiesch den 

jntitteu zu. NB f 1 (18,!»lj. (Frisch fuert aus Geiler bünt- 

lin an.) 

rnlli'baizcn : t>\v kynnen<lt ietz zu sannnen schätzen | gülden, 

Pfennig, mlhhntzru. MSchw. 771. 
vt'chrn verjiciten: man nrhts nit heim vß gütigkeit. Bf. 0,33 
ri'd;/rhiff (redselig) (JM e 2. NB h T) i:WM2). 
rtif<i(f: dvui durchlüchtigst'.Mi adel deütscher nation . . . das 

helmlin vnder di r nasen gezogcji sie n /.s/«/ zu maclien. Adel 

TN A 2b. 

re/J: das w die spriß nit würtze, (»der vendert niitt n ß inach. 

*Gu. c 2r» K Ib. iB S 4SS.» 
rt'ft^rs Rätsel: >n gib ich im die nftiti vtV. B.Mhstenthnm .1 2. 
nirhmu, richsen. (IrLN 17.''»8. 

rivhitj. rirhiich ra«'h>iirlil ig : wie «las die heiligi-n rirhi;/ sindt. 
NB i 7. i3;>,r.i WIIm'i- sint rirhiirh, thier: | lichtlich »y nit 
verzigi'ii inier, ] \ \\\\ klagti-n das im gant/en land, | wo ich 
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jii legte zu ein s.cliaml. GM h 2h. E\ ii wyb ist ein rirJiUvha 
tbier | wo jm nit gfelligs wider üci. GM t 4. 
riewig alem. Go. c 9 (S 427). D 4. 

riffigeniach, zu riittinno : solche biehi.sclie vnd l ißyenischr Wör- 
ter. Kiin. vü E fol. 44b (riflanerbuben Ziinm. Krön. 2. Aufl. 

I. 110,29). 

i-itt(Li/i GrLX 202^5. Mit starken riitckcn . . verri^^let. GrLN 
21)21. Mit luiler riuckvu gar verzückt. GrLX :]ü71. 

rineklm: welcher teafel liat dich gelcrtt die . . . leren christi 
vff solcli mOiil vnd bifit ver^iessen, Hncklen, Kün. vfi E 
fol. ölb allain daß sies vertragen | uud rincklen auf ain 
mort. r (l (rl. Str. 12, Si) sich syn sach nit rincklct zamon. 
SU t Ii). Wri- eil) schnell jni ruickht Mii. j der ninst sieh 
etwa drucken lau. (r.M h .*». Sie sagen dir kein giitlieii wort, 
sie rinckleu es dan vrt' siben mort. GrLX V. 647 1'. Wie 
listig roit gefeixlcn | der buntschiili möcht gerincklet werden. 
GrLX 677. Die hon sie an so manchem ort | gerhicklet wol 
vff tusent mort. GrLN 2408 f. Der sich zfisamen rbu klet 
nicht. GrLX2r>0(;. Dw \\ n\ ijcrinrkicf wer, ^^rfrüi t. (JrT.X 2r.nr». 

rijfj*. In der Geucinuatt r»t(or in sclnvankender Bedeutung, 
wo „Adams ripp' zum Schimpfwort iiberget. Deutlich in 
lezterer Bedeutung, als Ncutrani: Eva was das erste rypp 
Das solche grosse boffait trib. GM t 4b. (Ebenso MSchw. 
301).) Do fiel das wyb in Übermut, ! als ein hoffertigs rt/pph 
thnt. ib. Ir ryppd (las sy üwer 1er. (JM B 4b. Ich weiß wol 
was das liip^h kau i das vß der sytcn kam dem mau. 
GM b 21). 

ritttn: dem teber oder ritten. Gu. c 3 (13 S 40 i.) B Ib. so 
würstu den ritten vberkumen. Gu. 11 (S 432.) E 2b. das 
ettch all sampt der ritten scbitt. 4 Ketzer II 3b. So sagent 

sy das der r/7/ sehitt | den münch in synen hals hin yn. 
XI^ h 7b. Tnd öfter. Fliicht in heinilich einen ritten. XB 
s 1, Des flucht man nni- nianeli ^nitten ritten. SehZ k 7. 
ich muß den herts iar ritten schwert;n. NB y 1. Das in ilei 

Aerf« iar Htieii schit. NB y 2. GrLN :)G40. das dich 

— SchZ a 3b. das üch SchZ h 1. 

ritten rütteln: des keiscrs sach solt ir nit ritten { ir möchtents 
nuiß sunst gar verscliitten. | Sye stiuckt ye iner ye iner mans 

ritt. 4 Ketzer B 2. 
rO/liinj: (U v — lnirtz nit gern villieht. | wan man zu im, ilu, 
uar, spricht. (JrLX 18.")7 t. So lacht der nHiny vnß daran. 
GrLN 8377. 

rOren: wen ich . . rört meyu trclien. NB b 7b (Gödokc 6,ti9.) 
HHipzen: rülpsen: laßt ein TOfiptzen das es kracht. SchZ e 2. 
rottff ro: nrcsscii hab ich ein gouch ein routreUf \ den kan ich 

nynnnci- mn- \ crdouwiMi. (rM p 1. 
rüde Scabies. Gu;ii. (»fter. 

runfi Waszerlauf; SiU, II 4b Öfter ; s. auch unter giessen. Vß 
Clin sechle niaclist ein sacli | vnd vß eim rÜnßUn schwelst 
ein badi. NB f 6b (21^7 f.) 
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vKtrhn r<H*lK'lii, Fri.sclj II, 12^} nurh nf /.aiiion wie die sclnvvn. 
NB n a f.M, :{(}). 

i'(/send(' sfrin, iU'V : Blil.son^tein. dniu. .] 41), c. 24 (B S 47ii). 

sf((7.-. wio Sc'iileppsnck noch bei PAhraliain. NB d G ff . Aucli 
l)SL'ielitrr t<i\{ik. NB f. 7. Du odc inünehsüliür oder nark. (irLN 
4272. (^Sili {uicli untor sohloi»))!>ack. r 

.vr/mi/fy>t'y' seliaiull).*ii* : also sc/iainprr darjifesstalt. NBrG. l'nd öfter. 

srUifftHu, auf (rill — stellen: «larunib sttz icii all«« witz vnd 
vcrnuiiltl /•//■ (in »chefftliu. (irLN A Lüf^t ein yede das 
sy tieji" Ire Wrüstly zart das sy gcfellen | vnd wie sy sie 
rff' i 'ni sclwlfthj stallen. SchZ i Ü. (Die Weiber, die) ir 
brüst !>■ rfj' rill sehr /ff Ii/ sti'fh'n, als ob sie sie verkauften 
Wellen. MSeliw, j;42 f. Den iVowen yetz vil seliauien brist. 
\'nzuelit ist wurden also jrroß | das sy sich zieren alle bloß, 
man sieht in mitten vft* den rücken, 1 vnd kynnendts meister- 
lichen schicken | di(^ brüst herfür recht wie sy wellen | vnd 
kynnendts r/f ein srlnfftlin sfrflm. NB 7 <2r,,44). 

.«rhellii/ : wie künt ir also svitvUitj seyn 1 das ir nit sehen baü 
(h»rein?. Hf. \'1I, öS f. «ib eins ftrlirlliifni vatters dochler 
sieh \ erniehellen UKieht, o<ler eins .srlunif/m sun ein frauw 
nemen. Stl^ e 111b n. <»fter. «furiosns.j 

.srhcflif/heit : die schuld ist unsei" sfht Uiijkrijt. Bf. XVI, 20. «ifter 
in den Inst.: furor. 

srlnlnu nht in: wurtf ich dich mit eim sehehuen bein ' vnd du 
wollest schnurreu <lrab | so weiß ich das ich trotten hab. 
NB a .')b. 

arln nzhn : der s|>ot vnd .srhentzlff vnser leben. 4 Ketzer B Ib 

u. öfter, schimpftt vnd srhrntzlvt yederman. XB e 8b (10,S8 » 

Den laslu intivschcnfzlff nicht. SchZ a 7. 
sclhifrrn tj/ith'r: so ist es nun ein — — (iM y Ib. 
sritin tuon c. }^en. etw. erzeig-en : so tlüt dier niemans daiu'kes 

st.ltvin 'r^sim Bf. IX, thu vnß. her, «leiuer ^'■naden schin! 

IX, y\. das treit der priester '»ften schein XIV, 2«). das v.v 

zu f^ot badt hilrt'es srhrin X\'UI. 1^. luvu Zuversicht on 

hilfles tiihj/n. (JM Ib. 
sritirnisfn irh Keiditerstreieij. ndid. schinneslac : wenn sy mit 

dem srhinnstn ivh kummen. (i.M k 2. Sc» bald sy kuujuiendt 

mit den si'hirnisfn irhrii (J^I k l. 
srhh'K'ht: schlechthin: So ma^ ich schlirhf nit mUssig gan. 

Baden f. 1, 15. 
sihhrh : all srhin k M'rsüclien. (JM K 2. 

st h/rftfisfiri, . (li<- w\ ber sind auch vbel »;eschla;c*^*n | v«»n dem 
schlepsdrl,-. :\\^ sie kla;ren. M.Schw., IJ.).'» uiul 'ifter in den 
nächsten \'<'rsen. Die leiehtlertij^en Weibei' werden als solche 
bezeichnet, die der Müller der Schwindelsheimer Müb; mit 
dem Schlepsaek ;^eschla;;cn haln'. wie die Narren verschi- 
dener Art mit dem Düppelsacke ^'■eschlajj^en sind. — Ir 
.srhfijisnL. drc'ckseck. xMSchw., V. i:l()l». Der wiest schlepp^ 
fniik. ib. \'. 14 j1. 
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schmttzen mülin machen (? mlul. smctzcn — soliwiiUtjii;; Dir 
wyll 8V redt so wol %'oii HJicheiif | so mftfi ich — — - 0^1 
k Ib. ' 

»chnadvhchU, «las. MSchw. fi71. 

svhiinffen : der vff syn ;ii'ß ein i nt< n tlcdii | \u\ zfrni or.stoii 
wenl Ion { sr/utaffi h in >\ m liiiulr-ni sloij. SB v 31>. 

schnei: iiit ein »chml (liuiiil» IVi';;(i». (irLN KH)»;. 

tehotder nemmen. NB lij,7<). inoine Art drttckoiidiM* Steuer'* 
Gödeke.) 

ttcMoup: er BCliwim ulß trüft* < in nasser srhoiijt Hf. XXXni, 28. 
schrägen, o'm — vffruston. MSeliw. tU4. Das ich ztt tnarckt 

fu^t jnincn Hchrai/ru. (JM l» II». 
ttchubr : mm hrinj^endt sy i< tz liar, | mcntol, lock. \ iu\ 

öclilcyer klar. MScIiw. l2^•'> I'. Und «ilter. Hat ein saminot 

Schüben an. MSchM\ 1572. 
nchühehutz Vo^elscheache : so Stadt trie wie ein faiSnacht butz, 
wie ein »chilhvtz vff dem landt. MScIhn . \. ßr,7 f. Ein 

urhilheMitz. GM X 2b. Rill »chUhehvizen in daö fester setzen. 

MSelnv. 241. 

itclrilhvlich absclieuiieii (^liricking) : solch seluilielich vnd ange- 
hört kranckheft. Gn. c. 1. iB S 400.) A 2. c 17. 6.3b (BS 458.) 
srhwampelUchf : CS macht vns im houpt scImampelUrht, NB 

a Cb. (:],22.) 

schuafz, (\vv: weini sy mir i'edt tVundtliclien schirafz. UM (' 1. 
»vliu f itzen wie luan sol den buntschdh »chiceitzen. (:bcitzcii.) 
(ri'LN G4JI. 

sehtcelcken schlafl' werden (adj. schwelk bei Friscli) : ließ syn 
oren im nit meickcn | das sy im hangen vnd schon Hchtc^h^keit, 
SchZ d 1. 

SfJi: ecce: seh hab dir das. NB p Ob (64,58. 

semlich: wie ist <m' so ein semlicher fibröser lielliseliei* woItV 

' ((luantus inlertiruni liipiis est iste) Üeinr. t'ol. 4 so inuU er 
. • gegen vnß ein »tmlichcr schediicher man nit sein . . . 
Bttbst. B Ib. nit sihe vns (Ür sfmUcJte an. NB o 8. Andere 
Stellen ans den Gedichten bei Gödeke zn NB 1H,H2. 

sendingil, das: ein Fiscli. MScliw. (>72. 

Heftig satt: wer nit von e>sen srffi;/ würdt. (JM F iM». 

seygef-, der, (der Siicti Anssni: das ib-r st i/(/i f wcrd volhi-aelit, 
dorin man wenig narren se^ t j vnd tili narren wid<M* mevt. 
NB b 2b. (4.1G0.; 

nimmer botz toundeUj Kluch (sam mir...). KK (Gützinger S ;)6.) 

sinwel: ein simceler bonm: arborem tcretem. Gn. ^ ^ (ß 4Vu) 
streit ißt sinwel, wer weiö welcher den andern strafft oder 
sehleeht. Adel TN I) 

Kfnuiihh' : ist nit eins sfxnjih li s wei t. Mt ß l) 1*. zwcinial. 

npaii: des essens halben lialts kein »jKtii [etwa: hals keine Xotj 
Bf. XXV. 101. Der kutten halb hatz gar kein span. (JrLN 
4228. Des dichten» halber lietts kein span, GM .1 X Des 
alten rechten spen vnd wyderwertikeit. 8t. K. ß, 8. Ein ge- 
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riclits i^an. Iiiat. t'nl. 20. Vß krit'^^s a^kih Inst, iol. öil). In i 
Iian|^('nd(?n spt uncu. Chr. Krni. A H. Seine mx'n, zcnck, vnd 
hilder. Adel TN A 4. 
»pennifi: ein spenniyi r iiandel. StR F I. bis zu aiißtra^ der I 
spenniijtM roden, die du erwecket lia^t. riiristl. u. br. erin. 
A 2b. 

sparmnudv inaelien : darumb so lern ««dr nuiclien. ScliZ 

g 7. d. Ii. verscliwi^en «ein. Kbenso ib. i 4. 

SparuOßly : So wil ich das Spaniößhj .singen. OrLN .*i!»!H und 
im folgenden Liedc immer als Refrain. 

^piU: (Sardanapalus) zalt don zarten frouwlin syn I die spUh'ii 
in den spill korb yn. (JM ni 4b. Dor goucli niiiß synen 
angang lian i vnd laßt sieh weniger Iiynder tryben | denn 
die npilh'n in dem sack belyben. GM i Hb. (Sardanapal ver- 
brannte sich) mit allem richtum. mit dem frowenzymmer, 
vnd mit allen kuneklen, haspclen, garjn Jwinden, hechlen, 
würten, üpiUe.n, netzhett'ely, kuder, Haehs, hant^", vnd aller 
geuchery nnt Jm. GM D 2. 

Kpind Speck: (daß) vnß der speck werd mit dem spiud. (ii'I.X 
;i211. Dicker dan ein suw hat spi)Hit. 4M'i. 

.Staden: fandt jn dodt am Staden duß [llero den «'rtnuikenen 
Leander.] GM s Ib. (Vgl. Hrandi, NSch. 108,12: dcT^ sfadi^n 
do man ienden s<d.) X(»ch in den Straßburger Straö>(*nnamen. 
für franz. quai. 

»tandtfast beständig. MSchw. V. 40. 

atatt civitas, in allen Hedeutungeii : ;mcli: liürgerreeht. In den 
Jurist. Schriften oft. 

stat, der, Status, die bürgerliche Stellung, oft in «len Jurist. 
Obersezungen un<l den andern Schriften. 

stctf liehe dodt, dir: der bürgerliehe Tod. StR H 3. weder mit 
natürlichen noch n»it sfifflicfii'n rechten, (neque naturali, 
nequr civili iure.) Inst. fol. 10. ein stetHrhe vrsach mag 
wol stetlir/i j-echt zerstören, aber nit das natürlich recht. 
Inst. fol. 17. (civilis ratio civilia (piidem iura corrumpere 
potest, naturalia vero non uti<pie.) Dasselbe in StR., E 3: 
eins stttlirht n rechtens vrsach mag wol sti ftliclti' rechten 
aber nit natiirlichr abilnin. di«- stntHi-li würdikeit. .\del 
TN C 2. 

stei/f halten fest Stand halten Bf. XVII, 1."). XVIII, 2H. — <las 

sol so sfri/f (jrhaltch. werdeji. StR., (J 21). 
afrahat: man 8olt in geben ein strähnt, \ ao wyßt yedes w.is 

es zü schatten hat. MSchw. 141'.i f. 
streh-n: das har strelen, \M\ caj». X\'I. 

strnrhi n : sfrnrhfrn vojj der waJKlt zü wandt. SchZ i 3b. Dein 

sun im todt darüber strnrht. .MSchw. S02. 
strtuid : hell idi ein Mi(l<'rir)ischen N/r////(// | <larlür gehabt in 

myncm mundt. SchZ i 4. Ilett ich dar für in meinem mundt 
genummen rinen kelschrn strnndt. MSchw. '»r>7 f. 
fiititit e. <lal. « im ni ri)M'ii Tag anse/en: dagt sy jn). oder be- 
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rieftet jii, j^ilit Jiii bcsclii'id, das or iiit vß belybe by lyb 

vnd le])en. (iM f 11). Sy hat Jin vff rin stinid 'J<'fn;/f, \ zft 

ir zu kumnien zu ^csnjrt. GM x 2. Vor^nlius bull ein sclione 

magt, I die hat jm vll ein nacht vertayt. GM E 
trisset: wer syns mnndts nit let g^ewiß | der kumm hie her 

vnd ncm ein biß ] vnd kniptf domit den triatel zfi. NBp8b 

(06,8). darunib liab ich hie biß bereit | das man sy in den 

fi-hsci leit. NB «il. 
trohch: ein anner trolifcli einfältig scldeciit. 4 Ketzer G 1. 
die tvüwgelaubten gieter tideicommis^a. StK, P. 2b ff. öfter. 
trüwgelattbm, vfi — ^ ex fideieonimisso. StR, P. 3. 
vhen plagen: man sol kein narren üben zA lani^, | vnd im zft 

vil thun vbertrang. fJrl.N HC. f. man sol kein narren stetz 

eften : | mit list vnd sülierlichen gcferUcn j sol ein nar geübet 

werden. GrLN 120 ff. 
nberlid Decke: der hymel ytxvi syn llberlidt NB 1 2 (41,26). 
umhen geben: zurück ^eben: also gcndt sy es wider rrnften 

(:g:enummenj NR t .Sb (82,(;0.) 
vinsvhilln- Sehen: daz mancher liummer liandwercker . . . vm^ 

srhiihf hat, vnd gewissen . . . StK., Xnvv. 2b. 
uiilH'lümd unbescholten: dz er ein Irumme züchtige vnd ein 

vnhelümde geuchin bab. GM f 4. (Das wider ir cre, glimpf, 

ftV vnd guten h/mden ist. GM f .Sl).) 
Viihichlich : so der heren zorn rnlric/ilich ei kant würde. StK. 

C Ib. (In den Inst. fol. 8b. stet au der Stelle, iät der herren 

gi'imm vnlidlich.) ^iutolerabilis.) 
vndötlieheit Unsterblichkeit: das dMiHch mit vndmUcheit \ zü 

l)egaben Bf. XXI f. 
mne: (Helena) die durch Pariß entfieret was | vnd lanj? zytt 

zfi d<'r vnee saß. GM r ab. iV«ri. Bruder Heitliold, Pfeiffer 

I, 278. Bei Weiidiold. Deutsche Krauen 1 2117.) 
unküiiueu: ist er so mkütuieu: si tarn stupidus sit. Ileinr. 

fol. 26b. 

unmilt, unmiliikeit, als Übersezung von impius ; Ileinr. oft. 

itnfUr: wer leli alier .'^o unfhiir an mir selbs, Strobel S 84. 
unirißH, J, : unmofrlieli zu wißeii. NB a 2b. (1,48.) 
uiüte.nd : in rrffcud des leben. GM G 4b. 
vßker* zB v/Jher gon. 

verarmeny einen: arm machen. MSehw. 2.'iO. Sich selber — 
ib. 408. 

verhalt f : vtl" den Boutag vnd andren rerbanten tagen. KK 

i(i()tzinfj:er S :!•».) 
rtrburln'u: als ich niyn gilt liat als vtrhuthf \ vnd zü hofieren 

ir gebrucht. GM y Ib. 
lu rhusm (mild, hnnen schwelgen) : in elm tag sein erb verlmaen 

(tlusen). MSchw. V. 84. 
vrrfJnrrassi n : sie maehen vff den knpff ««in ])undt, 1 vnd ist 

rt rdarraßit in der niundt. MSchw., \'. UM. GM v 1. Sie halt 
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dvu kopfl' VI i'ffnr reißt gai'y | al» ffieiig: ein sclileyer ÜU dohaf. 

MSciiw.. V. r. 
i i i (h'nhhii:irilli n. hcscliwoi riuk-r Ausiruf. KUn. vß K tbl. 471). 
rndt uhhif MJ l> Hb. botz /V/de/i bh\t, NB i* 7b. lu fib. X 4b. 
GM B 8b. P 3b. GrLN 8720. 4ÜI0. O j?uJdfn loben ferdmMiU. 
GrLX 714. 

verdilbini von dlsticni rrdtricli. (it;istl. Hecht vt-rbr. K 1. 

lu- i-f (H i ll : nir «lyuc ;iri)U' kyiult ' die so j^jir rt-rfaren sindt. 
ScIiZ k ob. Uml oltcr. >. Gridcke zu XH 

rtitjelun: wej^ni des nunieiis Christi den wir ven'ehe» xiidhe- 
kent haben (tiuod professi sumns). Heinr. fol. 4b. Und sonst 
oft: .iiicli von der Boicht. 

Kevjvhvr: vtl' s.nu Petern, al» einem ve.rieher des {(laubens. 
Hnbst, (■ 1 und «ifter. 

n rii iirin u : wa deine gtMiß zcrsstöbret od<'r vttrieuchet hinweg 
^ollogcn weren. StK, H 3. (si . . nli(iuo modo tnrbali tar- 
bataevc evolavei*int.) (sclieüclien:) verieüchen NB h Hb. Das 
einfache ieuchen — ja^en XB c 2. 

n-rlfch-iwit : vnser treuel vnd luütwill ; der vus verleckret nur 
zu Hll. .StdiZ k ;5b. 

i ernivyen, ein — tuon: genuf^ tun, hct ridigen : das der an- 
ncniiner rechtlichen ein vemügen dfeg darsft verometen per- 
sonell. StK (' r>. (iit cavoat adm^r^nnr ))er8onae publicae) 
. . . (h'r den ^leühigen'n mit seliuld lic/.'ilnnpr ein vemügen 
dett<* Inst, lol. 7. wer d»'n kinden an narunp: kein rt-mugen 
thiit. Inst. lol. 2.5. Als \'» rhuni : wie siclierung n'r>//*?</<;< weni. 
StR., F 3. von remieyi:u in das recht: de satisdationibus 
StR n 4. Wer nement oflt vierliundert pfHindt ) so wir nit 
einer veruieyfin tundt. Sch25 d 8. 

veniiff/iy: ist er nit rpmirf/u/ «gewesen in seinen vorderigen 
reden zfi bleiben (non contentus incouianere, quod dixerat). 
lleiur. lol. 12. 

vemiegiieh : vernieglirbe anspraclien, utiles actiones. StR, P 3b. 
rerrtvfn vergießen: das ich . . . verrHret hab manch saren 
schweiß. XB a 2. (Oi)dcke 1,9.) Vil trehen sie verrerH9 Ion. 

MSehw.. V. !>7.'i. 
vr.rrtlrht'/f : wer wolust hie vft" erden siicht, | der halt schon 

gantz vnd j;ar i'erüvhf. GM n Ib. 
vtrtteheibm wegdrängen : ich laß mich nit so leicht ver»eh«ib^M, 

GrLX 'm. 

vfrsritivßen in den Bann tun (sonst: mit Liechtem verschießen): 

er würt rcrsrhossfii vnd verbrandt. 
vtrsch impfen, wie verscherzen: so wir das verKchimpfei band 

Bf. XXVII, 50. 

rerfrageu verschonen : so sindt ir das von mir vertragen, SchZ 

k 71). Das oflit die geuchin seliger sagen: | ach gott wer 

icli d<"v ;jf()nelis rcrfrfufrn ().M 31). 
Vi'i irafrn, sieli. das er zü wytt n riratt sich nit. (i.M (J 2. Wann 
>v sicii lH»ndt rtnratttu tiell. Xli s Td» i79,JJG). Liul öfter. 



Digitized by Google 



17 



vlerschrSiig: am fierachrMigs Mcy {— quadrupe») Inst. fol. 126. 

rötjplin. RA: f^:ut voorelftl lassen sorfrm. t (>!> ('.^4,18). Mein- 
test votj^elin wiird sorgten. NB p 7 T.nß nit iner dann 
vocriy sorfrei), j» 8 (r.o.nTL L;iß vo^riy srirn-rii, kettcrlyn, ib. 
^Gö,«)!».) Nur die fo^ly l.-iSNeii sor^'-eii. MSchw. '.»S. 

trat: In ironi pricsteiliclu n wfuL GM c 4. D.iö prie:>teriieli aaiL 
Babst. H 4b. Mcylcnscli wadt. GM in 3b. lyweadt GM in 4b. 
Für dry koller rote» tc?<i/. MScliw. 3302. Ein griene wadt. 
MSclnv 13.'{L>. 

Wi'ltlenfp'if SchZ., Titeil. lat. 

irt )ikf'}i : mit dyner styiinn nit winek \ nd Vi nrk. NB 1' 8 (22,44;. 

Icli wtnck nde.li darab nit (-in drit. GrLN .'JöHä. 
iciberdeding: alle wybschc man, | die wyber dediny fjriflend 

an. GM m 4b. 
Wide: knipffst dyn brütet mit tr'ul,n zamcn. NB b 2. (4.120.) 
iri(h'rsi)'nß : ieli miiß euch tlifin ein widcr^truß. GrLN V. 77. 
%rhi(h. die i.iii Nnimenklocste! n dl«- wa^ereelit dreld)are Vor- 

1 irlitiiii^^ zum Kin- u. Auslaßcn der I)inf,^<*," Wackerna^el) : 

() Uiuiler, du vnnn'is^iger mann | wie Taliestu sogroßvnrinv 

an, I das du besdiloßnen clostcr kinden | den schlcpsuck 

stofet yn zu den irhidfu, \ das sie in dynn im clostcr finden 
vml die reynen drüber fallen? MSehw. 711 ff*. 
v'hiknuf: warlieli der irt/itk'>tfff ist ^etruneken. ScliZ g 8b. 

I»('r nj/iikou//' ist jredrunekt'ii sclioii. GM ]\ 1. 
trhuicftr: «ler ivyu ru/ftr iai ein mieliel tt;il | die eim syn < re 

yetz tragendt feil. NB k Ib (36,1). In glciclier Bedeutung. 

einem den win vßricfon, Reispilo s. bei Gödckc zn der 

Stelle. 

wifferu Wetter maelien : w'w iiondt so grosse sorg v ff erden 
wie es doeli sol um iffnt werden. ScIiZ g 1. Wie er vns 
doch soll triff,'rn lassen, il). 

trilefm (sich regcnj: das sie vns dag vnd naelit verhieten, j so 
wier raowen, miessend t wUten Bf. XV, 63 f. 

würchfr peius. Guai. J 2b. Cap. 23 (B S 470). 

zarten: ol> man in wrirmt oder znrf< t schon Hf. XVI, 24. 

znrtlen : dem h il» s(» -ayfh), alle {h\)X Hf. XXXIV, '^\^. 

zi t ki'ii HoizlMx kr. I rii;,^< /iteri : slytl" reeilt wie di<' r.<'< k> u. NH 
a 4 vgl. (nideke. K.s ist rin zyttiger reg gcwrst u 

die zeckm mir oncli ab zh lesen. XB a 7b. (3,lKi r.i; (Go- 
«leke: „zecken ablesen, Holzböckc absuchen, Erleichterung 
von Sünden verscliaffen. ) h h will im zerken nhhor zucken 
i Tnd siiK'ii i'nek( 11 wol erjuekeii. 1 Ketzer. 

-4'iio n ^ zuosameii): legen Zfnu'ii Bf. XXVII, 30. Tud SOnst 
<)fter; gew (»nlielier -.(inn it. 

zenncn: so zwen . . ir«- znuitn svlber oder gult zameii gegos- 
sen [betten] /^si qu! . . niassas argonti vel auri contlaverint- 
Inst. fol. '2\\. ■ 

gerknitBchen Gu. c. 7 (S 417.) C 2b der leib Ist vifprelöset %-nd 

Blrhii|jer, AleniMiiiiia XIX 1 3 
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zerknftsehet : corpus . . dissolulam et eonoussiuii est. c. 16. 

0 2. (B S 448.) 

zevstöbrefit eine Schar GeflUgol durcheinander scheuchen. StR, 

H 2h. 

dstag, Strolxl S S2. 

zotter Oetoltje: do ;i1km" iuiit'kliriT h-Au^ ln*r zoch | dur liett ein 

gantzc's zotter noch. NB p (>. (ti4,34). 
zitcken: wer aber mit gewalt iunckft*awen; witwen, klostcr- 

ft'awcn zucket i sin autoni per vim i nptus virginis . . . fuerit 

perpetratus. StR o 5b. das g:osntz F;uiia dz dir das lüt 

zucken . . . pfcstrnff't AverdcMi : lex F. i\c plagiariis StK n d. 

Dz er (Paris! Ilch'iiaiu M« iH;lao dem kiiiiif]: ziicl'vu luocht. 

GM c 2. Medea ließ sich Jason zucken. G^i r 4. 
ssuekmdi wdiff, reißende W. NB g Hh (27,28). 
cuo y die alte Verdoppelung : wann sy zäfe im Iceine. XB h 

5b. wann ein wolfT zAtz inen kundt. XH k 71). 
zvoJcum' ii : ^vird zitol.nniof oiii sfiiiuU lif. Xli. 21. 
zuokunff in d. alten Bodenr.: I>it ^rot mit «-ji^ncr ZHokun/ft 

1 das er hehute dir vernunin Bf. XIII. ö«*. f 

ziität'nj: zuthedig wie ein att. MSeliw. 592. lOiii j^oucli luuB 

trlben alfen spyl, j z&dettiij syu recht wie man will. GM I 
4b. So ein hilndly liebe tribt, | ztltedtig macht mit synem 
herren. GM Gl. 
zutz mache u anlocken: [sie] went, sie maeli den mannen 
MSchw. V. 656. Da mit ich macli den narren zutz. NB ^ 
7 (26,53;. 

züu'c'schung Anschwemmung, aliuvio. StR H 4. Inst. fol. 28. 



NB 12,76 list Gödeko: das sie sich hoßlich sehen Ion; in d. 
Anm. ^häßlich (oder höflich Ist ein Druckfeier der un- 
datierten Ausgabe: in der Straßburger von 1512: höflich. 

NB i\. PU)o Aul/.idung: von Schelmennaraen, die hier 

niciit auff;ein>nnnen sind. 

NB 64,2.'»: wie wo! mir fi^ot nie was so w«-rt I das ieli ein 
knüwiiu bogen liet. ist uuvcrstandlicli, wie Gödeke für 
het hert vorschlagen konnte: unreine Reime kommen auch 
sonst bei Murner vor, und was „hert, mtthsani'* hier tun 
sollte, ist unklar. 

GrLN 4G31 : sie H<.'i anel» vnder den t/rhcnt «resein 's. Jarfranf»* 
XVIII S KUi. diiitte wo! vndtr diu f/irhrnt /.u lesen sein; 
NB ist; 39,76 wo in anlielieui Sinne die Kedensart j^ebraucUt 
vgl. das leder müß ge^crbet sin. 

Minder dem offen stont die holtZBchik, oben S 170, komische 
Verdreliung der Redensart: hinderni ofen ist es warm, im 
einen Falle sog-ar an der Keimstrlle dafür einfresezt. Unent-» 
Htellt lindet sich die. Redensart zB; NB 11,119. U2,124. 

BKKX 1 KilODHieil LAi.iiii:in- 
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ZUR MAßTINA HUGOS VON LANGENSTEIN 

FORTSEZÜNG VON AT.EMANXIA XVITI 58-61. 

11 



1,11 — 12 Kmiftf (Irr ich nihf sdUc hau \ viid von miffhu bin 
irhhi ihs. (irr irinn). Oder hioü os hin drrldn? Audi :V.i,79 
tilulot sicli das l'ralix (fcr - / daz (h f-kn'/t it ( ■ i rkrae- 
Ji:n) ta rdr kttnf , dts htiiitii, sö ItiUtH dristuut \ inln r<?r- 
httyinf, vgl. iJl.lll fi der hon krrjtt einest. 

1,54— 55 Mit dir (odo.r vürdir^if vor dirV hs. 3f#r dirjlAmtnen 
rnclhn I gesp rech i n (hs. ZrMprechini sunder rHomt-n. 

.'^,10') Ihs vftrf diu n ine 'Iis. gehorsam. 

G,M'.> — '.'O Sfrtfi n mit dem fonhiu i sil \ mi knnsti n und an 
rrcftiu dn i sil (hsi, iresil^ ; vgl. J. Tit. ö\ \'6 drmilefe ist 
iiiht Auresele nt-setej, waii m ist ob aller tutende; bei Bert- 
liold, im Scliwabcnspiej^el, im Auj^sbur'^t r Stadtrecht S 35 
und 17:5 cd. McNcr wird bekanntlich das in ExodiiH 21,34 — 
stclu-ndr Mnrinnm uiit «hrasrl widerjrogfdx'u. 
Sns kuin ich in dir höliin zn nft 'Iis. knnftj. 

14,70—77 Dl'» frort aldd zcrstönt \ da- alte lantojtfir (hs. 
lan€ '>j>/>fir>. 

15,50—.')! lhi~ dir ral/cliis raeze \ ein so Jchoruiz hildr 

so freviUh'liiu hrhrndrn hs. mit t/4hrndinj .soltm dne 
n'rnden. lU'itmdrn liior - Ix'tastcii : vorgi. r)4.S.'', H«r, drv 
kriüir hiez mit ftize j nf ir nackt; snricize j tdnr snia/n Iniu- 
bin sHahiH \ mit swarzen handen Am twahin. Zu dne u endcn 
vergl. 216,60 daz was dne wenden, 
20,90 Ah ein -umir j'farkr ihs. kai'ke. hmnst ; vgl. 211,67 von 
des ßnres stark» r Iprmist ; zornic fiur bei Hrudcr Wemher 
MSII II 2:n '1,7;. 
J2,41* Hg. iJaz er — — — mit der sfartm minne hamcr \ die 
(hs. die fiunfj sinne mileze milejen (hs. müezm) \ der 

»vnden stabil f/lüejen \ in der minne fiure ~ und danne 

mit Idhtr rerkin | dir f 0 l tn (hs, snhi ü<trrn u'vckin. 
2o,47 Hg. tnijindr sint ni/if iranrinftrit ' d>r ftartr (f r i )) Ii r r t e 
(hs. yrin Ja rtrj tjit , yrin des lihes üruedekeity Vcrgl. :J,22 
der (jrOz tjeginhe.rtx ytt. 
25,70 l>az tcay ir yot ze danke (itrankej, in der hs. gedanke ; 

vgl. ♦)(;,8.'> ih r Irhin wir ze sjndr \ ii trfh/m ror gote. 
2i'»,H4 W'az >"/ ffrfihjr/ dne i:ider (midcrj; bei Lexor vermisse 
ich rider, u. f/rridrr: es stet nocli Ix'i Hadamar .'57.^,. ') «'d. 
»Stejskal min yedankes rider (i niderj ; Bruui» v. »Sclionei»eck 



HL. 11028 nach Arw. Fifcher S 20. 
28,71—72 Krist tiut in iiufrliir zvnge j ein salt}e ald (hs. als) 

rin nthuntje. 
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hekrenkit) lij* und BÜt gespUet. Auch 4.^,94 \&\ wohl zu leseu 
aU vor gedenkit her (h8. hat) Davff. 
30,61^65 Einer der hies Kaifas^ 

Der was bischof dd für i/uir 

Tl'o i» ihm sei hin jAr. 

Ez ist ril /titfzir daz ain mau 

Nu alh int st» rhe usw. 
In der Anmerkung ist bemerkt, daß durch ein Kreuz 
am Rande der hs. angedeutet ist, daß vor V. 64 etwas ansge- 
lnß« n sei; der felendf' Vors stet aV»« r. was die Herausgeber 
nicht bemerkt haben, in der hs.am Ende der Seite, im I>rueke 
als V. h:] da wo er nicht hingehört. Darnacli lia* mau vor 
V. 64 zu «Tfränzen: [Er ajtrnrhij ril 7r>>I ich {jt-rdttn kau. 
Ebenso sind Ibl. ?*4b die Keimzeilen 47 und 50 von einander 

geraten. 

34,99 ßarrabas wa$ ein fchdehmorder (hs. Schacher und 

ein morder) und tthiltapfe ein horder: vgl. Warnung 364. 

.^8,58 Daz hI in (hs. die .<>/r; zc jthloffiv h<7t ihs. htinf i erweit. 
30,77—78 Snmfirfi. als man dä vernam, j wdnt [hs, xcan) er 
meindt' Elyain. 

39,81 All Pylätum er do (jert (hs. h*.yert) JPsus Up und wart 
getoert, 

40,'37 flg. De$ höch gelobten bluomen iugent^ | der mit minnec- 
lichtr mvgenf (hs. iugent) den vater ttcanc; derselbe Reim 

4.{,:.1. 

42,r»l flg. Siiiv fihcr niht ßelonbif. 1 drr wirf ouvk (hti. nihtj 

gcroubit J des hiniilrirJus icunncn. 
43,34 Den (hs. Die) Jüngern was zesamne gdch, 
45,111 — 12 Eines lochis enge \ dk er sfn ftp (hs. sivj durch 

47,77 Maif iril ti'iu /Iis. sir> ihintfu an dir rnrf (Iis. andrr, 
wart : über an dtr rarf vcrgl. Mhd. WB III, 252b, 2 und 
.länieke zu Biterolf hui»4. 

.'»4,62—64 Vit nngefüege.z trockiny \ daz reinen megden niht 
yezan (hs. (jizam). Ir minnecllcher Up rffl braiij \ (hs.f mmy 
?ro» st uas knr mfize Mr; vgl. 24,04 als der gnotfn >rol 
gezan \ diu in simr minne bran. Die Bedeutung, welch«; 
den W/ii"torn fn-vun \m<\ trimz boig<l<'i:t wird im !Mhfl. 
WB III, 1M1>, ist un^'iclicr und iiir<zcuds writei* l)i'lcgt. 

Der gespicgrlf trimz, von dem Herman (b-r Damen in MSH. 
III, 169a singt, scheint nrsprtinglieh dasselbe zu meinen 
was bei Wolf^m Parz. 690,20 ein geffjnegelt rone heißt, eine 
mit einem oder mereren Spiegeln versehene hölzerne Säule ; 
vergl. Heinrich den Teiclnier Xo. 102 ein s/>i,<jr/ an l itt 
siule ffcslagrn ; J. Tit C>\'2i'< ^ Der Priester Johannes ed. 
Zarnekc S 987,107 zi' Jun(j"..^f ist gcsi.tzi t «'in .v/)/ r/7 ganz 
aleine — — dar Af alrerst der Spiegel grOz niht kltint; Br. 
David V. Augsbnrg in Pfeiffers Myst. I, 326,11 a!s man die 
Spiegel spiUgei an die türsiule se nageln; die Erklärung^ 



i 
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welche Bartfrh nu der Sldlr im Vi\i\'\yn\ xon gf^pictjelf f!;'iht^ 
halte ich lii«'niaili nielit für richtig'-. Triwz ist villeicht 
dasselbe was yetremt, gebiilk, in der Alemannia li^.lßÖb; 
vergl. fram, dremel, dremetttaiiyr, dremelaül bei Lexer. 

54,96—97 Von der iugende lande (hs. bände) der vil süeziu 
77iiii}if' ataht'l ; zu der f iKji ndi' laut Himmel) ver^l. ( Uf/el 
lauf 248,28 : l>H2,K; drr tiu/enth' sfahel = CmU47,23; 245,35; 
vini himel der finjtndc stfilwl Do. 101. 

55,82 — 87 (J)f.r ktmrj hitz der mcyde tiure | mit Ucnimn 
hacgen \ , die hkten spitz zacgen \ als des tiuvels dkwen \ , 
Martiiniii ouyenbriucen \ unmiltecltch zerren. In der hs. 
sind V. 85 u. 8G verstellt. 

63,26—27 />A von «t« gotis dienst Oevilt ] und vil silezir Uis. 
sützin) ^redigvn, 

64.66— 67 Der Sünden strSJe trofftn \ hct ir herzin kerne (hs. 
gerne), vgl. 62,39 in dem kerne ir herzin, 

66,110 flg. Diz (hs. Slz) münz die guoten frof^^ift n, \ so (jut (bs. 
l]nt) alsus gerochin ) mit sö mengem bochin j voirt an sXnen 
ritiideu. 

73,18 flg. Des muoz ich niich tören siten j erfror n varn (hs. 

wan) und küele | üf dirre w^ie Miele, 
73,34 flg. Sus bin ich gefazzit | in der (hs. mit) träkeit haeze, 
75,69 flg. (Die. schilrpfi r du' sich ir marfer flizzint, j irbräwm 

iiz rizziuf \ und ir l/liKjicti (hs. in ir bluote siv) etUnzziTit ; 

vgl. 11*.», 75 des tcir dtu Ji ni>' i nhizzcn. 
76,25 Der litfJtte s unne a c /< i n (Iis. nunit^'j erla»t, 
83,49 — 50 8iu wägen alsö smaehe | den rlchin keiser waehe 

(hs. vehe), 

83,'.U— 02 Gestrindc des anfirf/rfoi | von tugent die (hs. tu- 

f/cndi it) htVKjrOurteii ; v^l. 22,n2 in iiafddi n diu vd hoh</chnrt 

Keiutrit 14503 hdhyiburte rittcrvchaft, 17410 die icerden höh- 

geburten; ^ höhgeburtet 1358. 
85,10 — 11 Daz er alsö vxirt entrant\mit den swerten und 

y er Job i n ( hs. imi/tclobin)* 
85,67 — 68 Ilon uf imdi- licit n rv.nrlitfn, \ drr was in grözin 

vnrldtni : in der Iis. nocli sorycu vor rrn hti n. 
80, 81» Hg. Duz daz vulc unerbulyen \ in niht nin h {Im. moc^ 

ycvülyen | mohte dur diu zeichin» 
85,95 die rt'htcn yotis phede (hs. wege) im Reime auf rede; 

derselbe Keim noch 20,54; 78,40; 114,111; 118,86. 
1)2.11 Ihs iiti\nvn ir r h h r 1 1 'mIi i n \\\^. vildirhint ech'in : vgl. 

273,18 wie wehffdlh he | uch der miini srhlne | und waiise undt 

Swine; 112,07 daz wandelliche schlnen. 

92.67— 68 Öch hfiiif die toubin tiire» \ v h geh oe r ende (h». 
und ane gehoevde) f}re.n; oder: auch h^nt sie tvubiu ören 
die nnyehoerendr n fön n, v«'rgl.20,:»4 : 28:!j*{6. 

07,lt>7 — 8 Sns trart drr ticril illn rsj/ilt. \ ain v<tlsi hiz rt ht yar 
llz yezilt (hs. nnyczUtj; vgl. 148,46 die wurden wi:fheit 
ilbersjHlf, I «A<7* to^tih reht Hz gezilt; 255,1 sd tüseni jär sinf. 
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öz yczilt i 4fo Ut umbe icurf yeapUt ; 184.40 und triri diu 
lop üLz geziU, 

100,5 folg. Doch 96 tcirdet niemer mtm \ noch (hs. dochj de- 
keiner slahfc frlt ; j und i<t, daz ir alter sit (hs. Frit) ie- 
mrr dar fi z komv r i h (hg. niemer dar mm« körnen) trify 

tjot (Irr srJii ndi in aUirt fit. 

104,7 llg. Sö dir hruitmn pfit tji nt : \ !<n'(r ril r~ hnt yt frtjrut, 
daz sie doch niht yvtruobeut {ha. Ol t r « oben t) , 1 die 
art »i noch behuobent Ein Zeitwort hehuoheny gleichbedeu- 
tend mit beheben, behaben, ist nirgends verzeichnet. Doch 
scheint ein solches ;uu h im llahsburgcr Urbar 2r.».'.> vorzu- 
konniion. ver«!:!. dazu das Glossar von Franz IMV-jflrr S Ml. 
"WO die F'irni hrl,i,iil>i n '? iiborliett-rt i>l. Am li im J. Tit. 
r>7b4,2 hndet >ich tniolut: liuohvt und im Taizilal von 
Wisse n. Colin 117,3 mit yrözen tuteten verhmpt.er, daz er 
die künegin nflt tme : vergl. behfibten in den Weist. I\% 510, 
Z. 17. Sonst konnte man an unserer Stclh* auch yt Hohmf 
vermuten für fu lmuln nt, und dii s tindct ^ieh in demselben 
Keim iiMcli Mart. 17:5. 7:>: 121.70; T.'i;, .'»'.» ii>w. (!rf>iin1nn — 
triiln- wenU-n, iVlt ihk-Ii l>ei Lexrr; fs >t«'hl üoch ^lartina 
lü4,ll yot ist h'ift r it iuir [ und yttritobef nit mcr; hei Lamp* 
recht V. Kegensl)urg St. Franciscus 1691 /;* gebft niht ijptniff- 
bete I so sich diu andkht uobeie. 

118,70 fl«r. Salom/in) den* yot dn- n it^hrif ki<'>ti hit Of t rdm 
wertr I als rr mn hn i/ertc (hs. krrfr . v^l. IvcjLTum III, 3,11. 

118,H() Hg. JJt'l ijrdrnkrtif , ln VIr. dftz dt'( )l\ii li uiiihrtimbcvt I Oz 
horive hiint (jciudmi t : ich nchmi; hier tnubt tim/H-rt — unfw- 
timbert = unverdunkelt, otfenbiir = bar 118/.MJ. Bei Lexcr 
II, 1743 ist umbetimbern swv. angesetzt olme Angabe der 
Bedeutun^^ Docli vergl betimberf Maitina 275,52 und MSH 
II, *J24b (11,1), 

120.1»; hrit/r Ii i it n a II und, rarii. in der Martin;i noch iilter 

hiniKm Iii nd, nti n , hindi ii, so 222,7; 2;).'>,17; 247.'.». 
131, 2*J Hg. Siu hi ijvhiuf itn dir bonvn, \ so inuuz er aber honen : 

I enveiz \ (hs. ericeisen j unde Uns in! (h**. lisin) der tievil 

der var in sin! gedenkit der vil arme. 
132,13 fDit' ir i-< i>n ii uXhes yiltte I in hrrf> : widermüete . m »- 

natiitriith (Iis. tmd nafinrlich rertrandrit. 
13(>,!> 11;^. Ez fronniif hdrli dicki dii roii i/rnZe J e h r i C h' v (hs. 

strivl.r ' duz hs. dir/ mmsclir hir miihh/iif. 
136,31 Hg. Mmii not von ubirrzzin His. ubir yrizinj dv.n 

menschen hM besezzin. 
138,83 yfi ku in (hs!. kam) mir zv tröste. 
130,(;!» r\ndr (hs. bindr inidr krlh/ofr. 

140,10s fjo. /)i,i höhtfrliibti di'iiiifof \ jdthtr ir ijti'if, n siffi ; tfuz 
t<i iii/if r II .s i Ii r i t f r (Iis. i rtti liritfr usw. »-Ih iiso MT),.')- Ci 
ityiu hrz teil iat im ^ö urrt j daz er dei' zu riyrr nild ruyert 
(hs, vergert). 
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141,87 Hj;. I r (h r rfA rtirkif \ die sHe uiiäe zuckit \ von (bs. 

Uii(f t (ih re u tltt' >//jfrrA« . 
147,02 flg. Wan dtrtof tf/Ynet j Htcaz icmau lU hetf (Us. hudesj 

geschiht 

152|14 l)u bist yotes wiih rsat: (V Iis. widrrlafc): Hchafz. 
152,65—0(5 f >< r (dcMvn d. Ii. der l^cl) tieviUlvher r&her balc 

vi! i(t((< tr. sfirhrf d r ii Iis. (h r) schale. 
Iö2,95- !M; Kalter sn»' taid r'xf'eii \ inunt uiie/i (Iii iti/it (^hs. fehlt 

uihtj Ueyrlfen; der Plural rifm noch 249,51; 251,7 und 96; 

Heinzeleln v. Konstanz, Von dem Ritter u. d. Pfaffen 9: 

<ien r\fen mohte er niht envent . si trolten manege fniht 

rerzeni. 

15^lj75 H^. fh r nialif da iji rnr hriui/rn ' d\/t njifir midi ditnjeH 
ir yeniiden im niet alt ; in der Überlitl'Li uug sind die Keim- 

würtcr verstellt; richtig stehen sie 157,78—79. 
153,85 flg. Wie diu gotinm reine \ Artemia raifchii eine | dtner 

Jtiijende irar (feit in der hs.) niniot. 
153,1''» Hy:. d» r snvJdi II rrone \ diu dir novit «hs. nilUj ze I6nt 

ist HAi li fnilldf II (Jeijrheii. 

15t>,21 22 Üren diu (Iis;. Die tonhiiti itild ye/uniut j und iuvli 
blinden ifirinf, 

H>4,24 Paz d\ii htvze den (htf. die/i heiicri. 

1(14,90 07 herrr i|is. herzf) nol niemer ft'ö | werden fikr 
diseii ti(c. v«rl, 104 117. 

I(i7,ö7 lii'ldi ilehi (hö. liehij inaeInt stiie.fi ; vgl, Lexer 2,ltiÖ0 
u. Mitteid. Prnld. in der Gemania 17;:i54 die crißenheit hüb 
j«iVÄ mit yrdzir Abr ; Lampr. v. Kegensburg Tochter Syon 
204'i in einer glichen ih Ue : Scliniid SclnvJib. Wrtrb. 522. 

171,2 :Mta::iins d, s nihf diddt I daz »\ iltt (hb. nildj tnpfundt . 
der hiartir an di r stunde 

171,H 11g. iJin rtiijiii selmnde ha in tjezuyt | in din kcrker mit 
gaehf i a / « ir iv leit gesdioeite d. h. als ob ihr niemals Leid 
geschehen wUre; daß nicht nie für ie zu lesen ist, iHJweisen 
folgende Stellen: 175.50 daz n-arf dmli nrkeret — — ah 
»i ie i/rn-iinni hit: L.'ilibcr^^ LS III. :;|s ."):; inid ftnnnt ^dnz 
ouijei ah srlinii (ds ii' \ s a ni oh rz i» -= »iiiasi nunquain) 
verirret iraer: Ik rlhuld Predd. 1. 510,15 spitzent »iu dii( 
mtgeit dar re/ite nam i*ie »olivhez ie mrr (noch niemals) ge- 
»arhen: Kntelcrisit .'Fuiid^r. II; 128,40 sn starr ir< i-dii>f <ii,' 
rrtlnln . s a m ilif i;ils ob iii*'iits) sni InlMfi ji : KoiiiMd \ . \Viiizb. 
Mimi( lic<b'r .*V2,257 mir Ist als ich Iht i;ils <»!> ich iiicjit) 
hende .si (^su iiacli den ll>.s. J und /j ; Klisabetli ^450 der 
fitrtfte oHi'/t lieim zu liurr reit \ in aller der gebere | re/tte ahe 
de» ivhi trPre lals ob das weiter nichts wilrol 

172.20 //• sint Sint ir) alles i/rflizrin. 

187,20 ///// h\hfi nnh mit r i n n' e trinfi ., 

19^,0",» I)is fiiri/s hl r </ 1 si II r lurn tji seih j. 

194,31 Mg. i ad n iijtt ir ralj'ch (jeliieke \ und ir ril bA»en ttU'h'e 
vtir (hs, vil^ yruze Melde vor der weif. 
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107,9 flg. Daz (hr sündt: (hs. sunder) jtoun'v \ zc ffoff iritler 
huu</»'r I und siih fjvin diif - sh'ldtn ' nitd irfinr r'nnr,' jtflUditn 
d. h. tl.iß die Aiiliiinger dvv Sünde wider nach Oott Ver- 
laugeii tül(;n und sich mit demselben ausgleiclien (wider 
aussönen) und nnfricbtiger Rene zugetan bleiben; \^]. 
128,81 der teerenden iiAt ein Junger, 

199,71 Vifd allen gebresten unsüezen (h9,buojtent | an henden 
nud an füt zi n. 

100, 70 AI I i d i r Iis. Ahlidcrnj ab Huf in t/choinriH | als irir 
wol dickt' JchouH in : und ifus ychrvsteii an ir lah i- \ daz y'it 
diu Urkunde aUiz wider; za der verBtttmmelten Dativform 
an ir lidi r / - lidern) vergl. 179,10 v'ii das lige verborgen 
den ril kalten toinder^ \ daz ist der weite ieinder \ fromede 
nndi' tinrr. 

200,82 Der wt-rudt it (Iis. nnden) nutv ki-^mis; vergl. 128,81 

der wemden n6t ein Jnnyer ; 277,104; 83,111. 
201,61 die dtie tage | die man im g\t (feit in Iis.) gen der 

da (je. 

201 ,sr, Do- (sc. dt v lh-r \ irarf doi h if ncrbolfft t \ iuzil hie ge- 
rithji f ; in der Iis. steht noe)) /iinl vor Inzil. 

202,27 dtr vil hohe (hs. lioUtnj hinudfne \ gab so suozi- arze- 
nle; vgl. 175,52 «<5 edil arzemye \ gap ir der himeifrige; 
232,61 der vil edil himelfrie \ mit aller einer mtneenU; 52,48 
ein suygenie I gab ir der himUsvlKt fne : 105,22 bl ir Ii* bin 
amh n \ d/ m himi'hch> n fnen: 72. h'Hrh arzenie \ glt der 
ht'lhi/'r'it ; 151,,s:{ dt r Ii» Iii: f rxijc ' : sni/i/i nigc). 

203,50 flg. Di\ lijß und selr zittrt | vor den (hs. dmi) helle- 
breuiken \ die sie sam franken | iemer än erbermde nag int 

• (hs. naget) \ und dh vahint umle ia<jint\daz vrlititfcn 
(Iis. crliH'scn riiifrtrilf, \ mit drm nirf fi)dis di\ f/csjnlt. Über 
irlniifiii - r;m;4-eii v;^I. ineine Anin. zu llnrtinanns K!n«;e 
752; iMurtina 215.11; lladaniar4U;; vdllGennan. III, 110,17; 
Steinin. Zts. 24,263, 147; Laßb. T*S. III, 123,74; Dyocletianu« 
1239; Ad. v. Kelter Krz. r>50.5. 

203,61 fl^. Xixrh dl s h'ri rs l{i< inn ffs vernunete. ein 

ii'ir Hl) iml bl ir'isrf \ ff i r I ? hs. (Ii s) ij r r i Ji t f s i( n d I' r (Iis. 
i/i rilifi ,s tindi i\ In idi n. \ nieiltei lu ln n irnl In sein Id i ji : | jtn 
huijti-.n uns vnr h iden | daz air di\ an iht uu idcn. Sunder 
beiden (— beiten, vei*gl. Welnhold Graiii. 185 über d — t) 

auch noch im Iveinfrid 23311 man nantv den jungen 

Heinf'rH stindir bi ifen >: leitinj; 217.82 de^ sont ir sunder 
bl ift n : urbi Ifen ' ir nöf toid mtsi r sf-n ri ii : Marl. 122. '»n 
fi n nur, beifin. Auch 215,11 künnle man h-sen mit rmliti-n 
»und er (Iis. mtder) in-idenj doch vermute ich hier mit rorUt 
Am nndfrht'ide n , vergl. das gIoichl>edcutvnde underbXten 
welclH's in dies<'r Zeitsehr. IX.')? besprochen ist. 

207,4-''» — 4 <> l ud st'ii ti itt ib s rihti rs irnrt ] und sin nrfl il (jar 
II it I ri nt t Iis. nni rirnt ld : \ ci'ji;!. iil»er dm Ausfal des /* 
die lieisjuie in diser Zeitschr. 17,210; Martina 73,UU 
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rortlich ; Wcinhold Gr. 226; horf : roH in Laßh. LS. II, 270,46; 
Hückert zu Tliomasin S 523: uiu-rvort :nrt auch im Parz. 
222,26. Das von Lexer ang^esctzte mn-nrorlif (II, 1827) ist 
zu streichen. 

207,52 Hf?. I)it' (h^*. IHc) uf der sih- fnnnm \ rif ihs. amlj 
friUedhln r nrmuotf \ ji/iiiijcii in der minne hinote. 

207,73 tlj^. dh' a(U' aunt \ t/i rilttef werden an der .stunt | mit 
dem (jerihte der <jrlte, Vilieiclit liier ein Femininum diu 
ffelte *( Wider vcrfi^citunfi:) anzunenicn wie im Reinfrid 17,540 
doch troit er fodes gelte (:v:e1te) dd mit im selben verrtn ; 
Chriftophorus 15<»7; Pass. K. :J!)3,:{1. 

208,16 Hg. Der urteile (Iis. vrfeilj werdent zwo ( der wert de 
al ij ernei ne (hs. der irtrden da dv eine): den (jnoten dk 
diti eine (hö. zuo den yuten alyemeine) \ diu vil minner luht 
hilltf. 

208,3:j Des rehfen rihtae.res ftimme \ hillet den silndern 
(hs. der sunder) yrimme : vergl. 226,77 der (namej vorldec- 
liehen hillet; 2o0^^2 diu ftimme \ diu im alteine (jrimme \ und 
och rorhteclxchen hat. 

208,75 Die ersten sache ich möge (hs, trwtge): gefuoge: vgl. 
251,44; 253,44 ; 266,.%. 

209,45 Von des vafers tfrtralt ^felt in der Iis.) uz erlesen; 
vgl. 209,36. 

216,94 Im (dem Teufel i brau sin spiz (hs. spis) niht ahr d. h. 
seinem Bratspieß feite; <'s nie an einen» Braten, er litt nie 
Man«?el; dasselbe meint Heinrich d. Teichner in Laßl). LS. 
II, 451,87 also traht er unde smecht, daz cht im sin zpisz 
nit hrint { : geu-infj : Frifch II, SfHa, aus Kaiserb. Polt. fol. 
49b: si lugeteu, daz inen ir spieß nit abbrinne — „daß sie 
nicht zu kurz kommen luiiehten;'' Des Teufels N'etz 8665 /> 
spis der brint niemer nb und 3031 unsrr spis^i nit ab print 
i.blinfi und Lexer II. 1104. Sonst int abe brinnen, von Lexer 
noch nicht »];;eluirij?en Orts ^^fcbucht, auch bei Berthold II, 
213,32 hiuT dar ah in gehrin nef ^ 21,27 diu sunde von in 
gebriunet : Diefenbach — \Vülck«*r Wrtrb. 5. Kbenso ahe 
brennen Schönbach Milth. II, 206,31 und viele Belege in der 
.Vnm. S 228; beim Stricker in dem Märe v. d. Gauhünern 
( Germ. ri,461 i 12 si braute im der doncr abe : Martina »;9,l«i 
d<tz der aruiiu baut uiht u-rrdent (dt gebraut: cbunso 70,78; 
Heinr. v. B«'ring«'n 27,76 ilir mu Athenis die hab brauten ab ; 
Stcinm. .\nz. 7,.39() n-irt idtgebrenm t : Mechthild 2^2 daz fiur 
Imbe ab gebraut alh fb Kwu ih r silude : Sclninl)acli Predd. 
II, 111,17 mit drr hitze drr riutr, ah br. dif uusauberkeit 
drr silndt u. 

221,41 12 llV(/< /// drr tii rit ma.ste | ü /' drr silnden bastr : 
224,10 uf der sifudm hiute [ ron dem tin ll grluodrrt : 275,11» 
hie aezef iif der hiutr \ diu weit die tuutbm Hute. 1*1 Teu- 
fel (und die Welt; ist hi<!r nach <'iner ^clinirigen ^ Iluntr 
als Jilger gedacht, vergl. auch d<*r hrlhjUgr 
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er verfärt mit denen die im folgen wit ih-v "VV'aidmaun 
mit seinen Ilunden, wenn es j^ilt sie zur Jagd tüchtig (vgl. 
genozzcn I zu iumcIk-ii. /last stellt liier in wcidni.-innischeni 
Sinne — htit wie in (JctlVids Trist. •2.S27,, vergl. Ik-clistein 
in der Anm. (iazu; (jriiums Weist, II, (job, Z. ."i v. u. mi 
der gesdtworeH den vdtmet$ter lassen holen, hne den hast 
daß ut die haut abgesogen tiff den rick hangen. Von den 
lIiuRUni die auf «Ici- Haut des Hirsches geazt werden ist 
zB. noch die Kcde bei Hadamar 41f>,7; hoi Peter Suciienwirt 

227,8 flg. Ptr <lii t in.'id r tilsü tunkil. ] (Ui mit diu in it u ns 
btdahi^ \ gar im tji;«Hit mal dl ein naht i^hs. allti- mahtj [ , 
mit dhiem Uelde erl&htet häst; vergl. Pass. K 244,49 [der 
Oven] innen wart ein glvot ; Myst. I, 115,9 </A tet sich daz 

ivfriclii f)f — — — tmd narf ihi irazzri\ ein se; vgl. 
al rit hloi f .irJrinnn. Reinliart K. S 'J7J: H«'iiir. v. Krohviz 

1177 ' /// lifhlr itll'sti It/fZil f('l/i I f/// s\ fit'n liiiif ritt ijult, 

227,U7 Si .sini huh ijnr / u rhvn ty | iler dö Ivnn f uinl </< /■ </ci 

liret I höh in wnnt (Iis. hohitt dem not j. 
229,12 — 280,2 Mit ttngezalten gruzen smerzin i wati er d& 9A 

zvHtvnt ; nhti ,i!s i iii folmtdrr hunt. Dieses wan = n-uofe 
iV'lt in d< u Mild, Worterhüchern ». \. n ituti if : rlx-nso ?]rec 
7ll<i iitif (/n'rZriii I' III iit fr ir a ii w ril l'faiki, wo Haupt 
Hili,<l,' geschriebin hat, was weg<*n 7412 unwahrschein- 
lich ist. 

2^)2,103 tig. *S*i icart also eujt/'aiigen, | daz siu niemer tar (Iis. 

dar) belangen \ zuo der irelie froude wider* 
2'J7,!M flg. Jh'H die rehfi' hdlfeni die 6 1 als s\ h>f f/ritetzit (fnf 

i mit th II \hs. (hin I filiiamiii dir 2ilnii i/»l»>t, [ (Iis irira!/> 
fc/m/dic sin r o ii i hs. n iof ,l, r irhn ii niiiim \ J^l. •!. 

Tit. 2.'{20,:) diu tamu Int .sicJt t, mjjcrn //- den Oln'fuu n, dt.r 
gut Mogul gaji zehene, der xmur güf liitch tilter alle kardi- 
muomen. 

238,41 flg. Ah Haut Marf'inh diu saelie ' ^dt r k i tt/chvre i n < ,• 
lip unmaelir \ treit nni rohan ; das Conipo^ituni kiitfchrt in 
auch noch im r.is>. K 2UÜ,'.> zum vierdtn iiiz er fvhomven 
die kn seil lu i Hl II L ind< i t . 

240,17 flg. (jut ist in sint in gcn'alfe \ n s i hs. suzn miltc iimr 
vnd alte; »ns = aueli olme das, aus freien Stücken. 

243,7«> fig, }\'an wir filrlden </ex IXbes ftit • nnd shi im geloubir 
irol : (ft'louhir n.ichgil)ig, willfiirig. wi< In j Hildehrand 
1). W." 1\'. I, 287.{: meine Anm. zu Jwcin 41t»4; Steinm. 
'Mt<. iL'S: ::i.77. 

■Jl."»,"{2 All drr mi ri ih i hs. /'rodrj ii ii nii * i irindi'. 
245,4^^ (Iis. En trax alliu ir iibett siraere | reld ah ir getr*»- 
met tcaere. 

246,35 flg. Er tvvlfe genier iewer treuen ; in der helle nnge- 

nesi ni His, rnd f/cnesen), 
247,12 Cnde u irt 6ch niemer tninder \ ir (hs. Jn^ grAzen fr6dm 
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rfA zehimel: \'^\. 2 10,4 An wirf niht dcst»' mm(l> i : J. Tit. 
4172 dh' mn Li\Uiiuh.r -n-i ii r ain sf«'!' kindrv von TJ< hioiiMn- 
Iniidi v n)t n'irdin uifh/iit irhnn nordrH m hidrv ilis. niudrr,. 

247,25 Hg. Doch iril i r < — tfot j ixuc totiycn {Im. lomjt ii ' dt-H 
ijeijtlicheu fiMHv$ ovy n \ du hVer sj/h tjcl »In der touyta \ in 
dem »i staefe ft»« lovffev (Iis, hmer tov(/iv) { in der yoiheii 
Htvli i'isthiii. 

247,8U Ein 'Iis >7//, h(irj»/r. 

247. II* flf^. <Iot wil (/ » .s t/i Ififi .< I dir ijrififi fiinit( tjar \ drr 

Inil'ujt u er/'iilhu nuiidcrhar : \\ \v liiiT (jt-iatitt aitnw (21,4- t^o 

247,i den (fehtett uase ; 24H,13 den geisten mtiiit ; 249,1(1 des 

fffisff's tit'ttde ; 24!>,61 nltutM der fivnf sinne triV beide Hz 

intd nuh' tjut uiisi v srhepfer i-rfulUit ijar. 
251,0 — 10 Dil lirhf, II /»hfovii'it ftitdi' rlr ' stni d}\ t/ i r n I ir i n 

(hs. iitiftlliHj nii Uli nur : f/iidhnn — judltsniv Iciilt in eleu 

Würturi»üclu.-ni : vgl. 02,J.'». 
253,11—12 DA von ttfi zwUfeuf (lij». snuntfentj hnidf \ dvr ttt- 

tfi /i(fi hunm Jttttye und nid, : doi li kOnnte ::n iHij< Hf «lialek- 

tisclio Form soin, v«'!'«?). Ahm. (Jr. von Wuinhold S 170. 
-'.'l.!»! D i tt : II- (' i Dl st nar, sint i/ar fun/rlii/n-. 

204,11 Hg;. U'tut tidi I I H II- i r (^lis. u 'n- inimn uir iji hin u | i<ö 

waer His, trarj vnn Mt rerkorn (Iis. nkoin) | der itit 
263,105 flg. J>az C^rnfe tiiter das wirf in hie erkom I i^ 

irtV ron ^.r»t trerdrit i/ihom \ tntd tjht (hs. yarj anttifn'njikre 

Sil; v^'l. '2><r^A:\ mu\ iV, und is. 
270.4 (> S\ lii i:if ndhkoini'n iji Nn/it \ (I i ti L thn ii {Ua. Jfeki i- 

nv.Hy intbrtsttn trtit. 
270,111 — 12 Pen liünf »\ in ortrii-df Hi». *> trirdvi \ nkvh 

(hs. novht alier ir hi (/irdr; '.'.'►.s.") mit ir v r n- i r d c (hg. 

ir irirdi) kn'm : Graft' SpnK'liM'h. I. lois und Int( rlin( nrv. 

d. Ps^nlnu ii S .'U l n rinittiOf vnrirdc; Sfliöiibadi Alitth. l^ , 

27 mit i'li'juinh i>iif.st{'n. 
271,07 Hg. JJiii hüf'ai t — — diu »ivh zr. himel ron ^rttf erhu*^» 
und den fievil dh Im g m oft His. ttffruolt) \ halde in dw helle . 

neniini- : vgl. IIP, 33-^35. 
271. inr» flw-. i/.v n-nrf er ' di v '\ rnl\-\ n i sn «ii In f | und Itijh r- 

lieh I nfj't hti ki't (Iis. i rsrh rivkvt t ) r/o:: aHi~ daz irJi hvU kvt i lis«. 

i'nachifkit ). 

273,10 Wie diu t-rde (Iis. ertthy Af iraszer mrrhet : vgl. 17U,14 
flg. (l/of) die erdr hht yrftrrkif \ das A Af dem wazzir sfM, 

273,7'.>— HO IfVe ynf in int 'si lln n ist i iii insi i- n n In- r v n d i it 
(Iis. ff min suiidiii list: dcixlln- AuMlnu'k iiocli 17(i,44; 
227,10: 2.'>l,ll: (icrli.'iid v. Mind.n 71,2. 

277,110 tlg. All* Kim r t ü r h t H (? oder mtrhuU'^ lisf. warheitj 
trol tjezimt ff \ tean er uihf hezsira weis \ in der armen trotte 
i iri^, \ diu machet im mii i svle heiz Ii-. rn i.7y \ und d, n 
Ixjt mit silndvii rriz. Vgl. Konr. v. ^Vill/l). P.utono]». 124:.(> 
dii' litifr itiacidin ir m» hii: (.ijh i.:); Killiart 2.'»r.4 Miiinr 
machit mir heiz u. kalt ; Albttldor Tusü. 2004 komimstii bi 
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mich in diesen KreUt ich wel dir machen rel zu heiz; dazu 
meine Bemerkungen zu Erec 9308 und .Twein 7050. 

278,8.'{ ~ st ^I)a- irir) sehin Cvhtvs mfiifcldich per$6n \ ^ daz 
it>t a I h: r (Iis. a//<'i frahtr tili c r ö ii i Iis. loit). 

2öl,7 rtg. Diu {sdle) icirt aldk ythümt | in die hcUv und t < r- 
elüset (hs. und in die helle vnverklueet 

281^7 fl^. Diu ander froude unde troet \ itt daz sl (fehlt in 
Iis.) .s/;<^ erlötif \ ron eh r s cht fl ti <> t c des mi-^'t s. Bei TiOxei" 
II. ~X\ ist schifh'if :\\^ .sftn. aufgeturt nach Diefoiib. 12oe 
s V classis; dui li man seil© iiach die Stellen über luote t\ 
in dieser Zeitschr. 18,53. 

282,20—21 Gut helfe tfineii kuehttii \ daz in iht (^hs. niht) viisa- 
eelinge. 

288,9—10 Ich (uou als dem diu ganze (oder genze d. h. Hei- 
lung, \Viedergenesung? in der h«. gans) wart \ unt rkt in 

allen df die rnrf. 

283,65 tig. W(d der lande fueaten \ die in'ich ifiuiiden dinsfen 
und ir »dl der saelden (Jis. in »elden selben) yunnen. 

284,50 flg. Von dem ungefuogen schaden | hilfet im diu maget 
iunge, | diu gewXhte gotes stunge (hs. funge); vgl. Wemhers 
Maria 1H1.27 diu gofes ffunge kundi sir n-<>l gelten. 

28»),31 ;j2 Sus u'il Cr ist vilr sr Imidin (hs, verschaiden) 
Martinam dir er liüf hehalden, vj;;!. r.»8,ÜÜ o/» ist er öch in 
h6her kür \ (tu nultekeif geschalten filr. 

286,87 Daz diu eroffent (^hs. er offen) werde, 

287,77 Diu (hs. Hie) het geloufin (hs. geloubin) itie mU l/e 
gein dem dhint menge mile. 

287,112 I^nd ubir elliu welfehiu {? hs. finf'chiu) lanf. 

290,80 Da:: si ir lieze s\n geelaffct fhs. rhu/ctj den kurnln-r. 

291. .'{'S Zniirt hfr ihs. Zerehfr //rö- mn liove </hf d. Ii. iin^c- 
büilicheö, unberechtigtes, übertribenes Vornemtun un- 
rehter hAcMmnot Erec 1229) bleibt nicht bei Uofe, hat bei 
Hofe seines Bleibens nicht ; oder: wer sieh za sor über hebt 
hat den Verlust seines Hofes, seines Gutes zu fürchten; 
disem spiiehwörtlieiien Gedanken verwandt ist das was 
bei Walther v. d. Vogelweide 81,23 -iJO steht 

ZEITZ FEDOli BECK 

EX JSJBOS(/I'J/JA 
T 

rnKt<Ks EX rxn'EJi';sA iiin<ts(H'iiiA 

qtiae in unircnßitatc Vindoinmensi defeiideuda» susrepit 

(ienerosus Dominus Poiinvs Vifriander im> suiu cuia stul- 
titiae I."im'i ;i Praeside nunquam Jcjuno et Semper iiidocto Fres- 
üelio ^Sauflmaiui, Facetiaruni Fraefecto: 
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1 In \>ibendo potest dari Processus in inAnltam. 

2 Bacchanali.'i potnissent <'.<so ah aeterno. 

:\ Ehric'ra^; ot <'i-apnla realiter distinjjfuuntur. 

4 Farciiiiina lialn-nt aiiiiiiain (livisil)iloni. 

r> Muötuin et viiuiiu possunt contralierc uiatriiiionium. 

6 8i alicui revelarentur fütnra jcjiinia. posset in qundragesi- 
ina licito dosperare. 

7 Consiietudu l»il)<'udi faeit lc«reni. 

8 (}\ü m bi))ondo omnia perdidit, inipOitsihiliUite physicA noii 

potest testari. 

\) Inter Bacolianalia «et (piadragosiniain est iinpediiiientum 
dirimcns. 

10 Vinum ammiaiui m et Burg-undieum convcniunt analogice. 

11 Paroelins ill leite assifttit matrimoio inter aquam et vinum 

celel)|-and() : 

12 valide tarnen si vinum honuni eiiiii nielii)ri copuletur. 

18 Qui nunquam biMt vinum ac(iuiparatnr homogene tVigidia 
et malfficiatis. 

14 De futuris contingentibns 8olutionil>ns non data determi- 

nata veritas. 

15 Non datur vaeuuin rnstieiuii et eivile, 

16 Si darentur tarciniina intinitae longitudinis, tmic daretur 
etiam actio in distans. 

17 Eructatio post vinum tiaustum prohat dari ens a parte rei. 

18 Oravato stomactio datur resolutio nnque ad materiam 

priniani. 

11> Praenii.<sis durijj neecssiitatus stoniaeliu.s tani 4U(»ad speciem 
quam quoad excrcitium conchisiimis. 

20 Vinum lyniphaticum exelnditnr a Praedicamento sub- 

stantiae. 

21 Kelatio vini ad el)riuin fund.itiii- in nic-nsnr.-i et niensnrabili. 

22 Ehrius ex vino Khenano, liurgunrlieo, iliin<^arieo et nön 
)iaV)il crapulani pcriectani, quia Imnuni ex integra causa. 

23 Stultns ebriuR ft*angen8 pedem tenetnr ad restitntionem ex 
integre in dilate ponendam. 

24 Per frequentatos actus biben<li acquiHtur haltitns, nc tam 

eito noeent Iiaustus. 

25 Cellarius liospiti porri^ens .KUiMin. putan« esse vinum, est 
suspensus <le lieresi formal! et insupra ineurrit irrogniari- 
tatem. 

26 Propositio damnata: clericuni non posse laicum provocare 

ad conipotationoni 

27 tarnen etiam sineorapnla lie<'t snaden<ln perentore dialnijum. 
2H (^Mii sohrins soeinm suum ehriuin dcducit ad domum vel 

lectuiu, contraliit quideni eognationem legalem i>otes<t 

tarnen vice versa ab aüo iuebriari. 
29 In sitiente non facile admittitnr parvitas matoriae. 
'30 Quid sentiendnm de Testamcnto militari a bibnlo his verhitt 
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confecto nihil h.ibeo, inultum debeo, cetera dentur paupei*i- 
bu8, respoiidfliit defenden.s. 

Di8putal)untiir in Cclhi vinaria ante <'t |>o:*t solis occa- 
811111 horis consuctis ad Calendas (irat'cas. 



II 

KX ÜMVKIiSIA JilBOSOrniA IX'I.KCTK'A 

l In >iti<-iit<' parvitalt-m iiiatt'i'iac nun tat-ilr admittinius. 

'1 PtM" iVecpientalos acius n<>n lantuin ac^niritiir lial)itu.s, iic 

tarn cito noceat haustus. 
:{ Sed et ipsa consuetudo hibendi introdncit legom iiiovitii- 

hilom, quin iino- 

4 in l»if»ond<) dari posfic proces^um in intinitum conntantos 
ast;t rinins ac drfendiinns 

5 ICbrietas in crapnia rcalitiT, modalitnr diuniaxat <Usrin;^- 
iiuntnr. 

r. Vinnin t> rnlons«» ac austriaciim convcniunt aualogiee. 

7 \'innni lyin]>]iati(*um c^cchiditlir a pracdioaraonto »ubstan- 

tiac yyi 

b Ki'Iatio villi ad ul>riiiiii fundatnr in iiK'nsura et in nit nsii- 
rabiii. 

EbriuB autcm ex vino Hiingarioo — Khcnano — vel Bur- 
gundico n<Mi censrtur habere crapulam pert'ectani. vol 

thj^^ioain ' tlxolonric-nn V »piia liomiin ex int<'{;ra cansa. 

10 ( ontrai-iuni tmcndn de vhu) Acnmiano vol 8ij>pliui^aii() 
• idt'st tpiia inaluni v\ (pn)libiit dcloctn. 

11 Stultas ebriuB ex rino Rlicnano i. c. t'ran^en:^ pedeni ail 
nihil in conscicntia tcnctur« ccontra autem ebrin« ex vino 
acroniauo tenetur ad restitiitioncm <'\ intcj^ro. 

12 Ci'ilarins hospiti porrijjons a(|nani vd ccrcvisiani, putans 
<^sso vinnni, ot sii.s]»rftns dr licrrsii lonnali: 

lo et porrijifcus vimiin lyinphaticuin pro pnro ant Acrouitmum 

per Rhenano inennit irrogniaritatcm. 
14 Est propoaitio piaxi coiiti.tria (|Uotidianae. clericnm nou 

posse pr()V(M',irc l.iicuni ad l ompotationem. 
ir» Non datnr varuuni rustknni ar rivilr. 

IG Qui boln'iu» .soeinin snuin « Iniuni dcducil ad iloinuni vcd 
lectum contrahit quidem cognationem legalem; bac tarnen 
nou übstante potest vice ver.-^a ab alio inebriari. 

17 Licet c'onimunitor siniilc in sindlc non a^civ «sscratur, 
fro(pi<'nt< r f unrn ci apnlam non posse curari nisi per cra- 
pnlani aliani t<'n<'niii>. 

li< iMn>tuin » t \ innin pussnnt conlralnTc inatrimoninni. 
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19 Parochns autem illicite assistit matrimonio aqaam inter et 

vinnm celehrando. 

20 T.ic'it«' tarnen jnxta fjnosdaiii probabilistas, vinnm cum 
c('rc\ jvi.i .illia copuU-tur. 

21 Qiii iiunqiiaai l>il)it vimiiii c'oiu|)ai'atur homogener tVi^idih 
et roaleficiatis. 

22 Qui Mbendo omnia bona sua perdidlf, impoHsibilitatc me* 

tapliysica trstaii H<'(|nit. 
2*3 !>•' bilniloniin fiitui is contin^c*ntil>u8 M>lutiouihui( noii datur 

(U tt-nninala vr-ritas*. 
24 Quid »cnticudiim de te»tamcnto militari a l)iUuIo Iii» vvrbia 

confccto: Malta dobeo, nihil pof^sidoo, caetera dentur col- 

liMrio: problenia csto. 
2') Bacclianalia jxUni.ssejif <><:so al> acfcrno: 
2\\ inter ips,! ac «|un<lra;r< siniani «vssc iuiiMMliiuentiun dirinifiis. 

27 .Si euldani revelarcntur i>eqn'tua ji'junia, possct is Hoit«' 
in quadrugrslma de»perare. 

28 Farciroina lmb<Mit animam divisiMlem. 

29 Si (Inn ntur fureimina ant ]>ocu!o intinitao louj^itudinis, 
darctur par eonso^iucns acli" In «li-^tan^. 

HO Kructatlo po.^t \ inuni lian^tiini, ac fl< \ <iiata t'arciinina iitiit 

iiuinero niulto prohat, «lari ens a jiortu rei, 
Hl Gravato stomacho datur resolutio uh4|U(; ad niateriam 

prima in. 

;I2 Praeniissis. (Iuris in)n dccoctis necrssitatns stoinncluis tarn 

• lunad spoeirni, «piain (|U<»a«i exci'citiuni cnnclnsionis, 
S^i atque Itaeu ac biniiiiis ncccbäitas« taciendi non liai^et le^eni. 

Disptitabuntur in Cella Vinaria boris ante et pogt Soli» 
oecasum consueti« ad Calendas» fj^raecas 

Oenerofto Doniin<» Potiim Vitriander pro nuprema 

Bil>iosoplii,i( l^aurca 

l'rar-idr 

iiun(iiiani Jejuin» scuipertiuc iiulucto Vv>\i el l-'iu-sin'ii»» 
Sanffmann Facetiaram Praefecto. 
Littcra 1)ilatri\. trinmn, .lustmuqae rotundum. Tu 8u1>- 
vecte, seiet«, quis dolo» iste mens. 

Krspoiidc. Aniü. 

Aus i'AudreaB v. Marclitlial, Capui. Diarium. ABlliLlNirKH 
Al.Tl^: KKCKPTK TNI) HAUSiMiTTEL 

Ih der Stodtbihluifluk zu St. (iallen hv/iuihf .sich in (ifPiit 
Sammelhande (äoO, I'o/>.j eine Jfeikf atfifr Iterepte. Die Hand »ehr ift 
trrisf in den Anffrntf des XVI. r Ulf It h f auch in dns Ende des AT 
./arhinu/crfs ".ttyiirf,-. I.cidcr sliul fti' An f'':^ ii hin/nr/rn ffücfifn/. off 
unrollstdndiy und radier üH/ttfi/niphisch« r l iiiffitnuiykeitfu. Ich 
habe vfrttuehf di** gröbsten Feier zu r^rheßern. sonttt aber die 
Schreibung nur* rändert gelaßen^ um anrh d» ni Yrrf aßer gerecht 
zu bleiben. Hichtlich mangelnde Worte habe ich durch {fj, mir 
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unversttiiuHiihv M «r/c oder Ausdrücke durch ein ruie/i/olyendes 
(f) bezeichnet. JHe Tntrrpmthiion feit in der Handschrift gänzlich 
Htid i t ro)f jnir ri/ij/efihjt. Srlion drtit erste Jfaiisviiffrf ist nur 
tds II iu hstüvk vorhanden^ doch Bete ivh es der VollsMndigkrit 
halbe i t>"i. 

Wellii Irow es nhvv .siidcit in waiiuciu wiu vTI den 
trincUett, der koinpt ir hlftm. war verstanden hhit in imhab. 
der riess polejen mit (f) oder mit esidi. Der nit minncn ma(^ 
der sied hasselmiss kernen vfj visopeu in gfttem win vu 
triiK'k in nin Vt.-iid so wirt er wolniii;r<^nt. Dom (Uc 
ßfemiiclit j^csclm liictt, <lcr nini Itoncn \ ii süd die mit Iiarn 
wol vn ^t(>s^^ sy vil \v(^l mit Jiunigsani \ n Icg-i da.s darüber. 
Wer bugcn ') ainem ross vnder sinen (f) bint, es wirt nieiuer 
ze r4ch.*) wer nesselwurtzen pulvert es in die naose tftt, 

dz hfitzet des lioptcs fliiss. 

l\)^vh ist lin(i, itdi niaiii dz man ir lutzol find; ich mag 
syn alles nit vrrschwi^cii. des man dnniil lup]tat; w 'w sy 
hrennett zc asclirn n ii h»«,^ darvss niacliet vn sii-h ilaniit 
zweclit, dz liar im iiin tiii" die fiiss galt, oh er es dick tut in 
des baidc für (?), Der iemans huld bab verlom, der gang 
dem krut, so er blümen bab so der mon wachst vn e die siin 
vffgang vn nem aincn blfimeu od( r zwen in die rechten band 
in dem namen (]*'< vntters so loh icli dieh in dem namen d.r.N 
suns, vn in (h-m nanicn des liail^en «j^aistes nim ich «lieh zu 
mir, dz du kraft vn maeiit vn gewalt hahist, dz ich mit dir 
erwerben nuig aller der weit huidy, der ich verlorn hab, ;ild 
iemer verlür, vn wenn du iemans hnldy erwerben wilt, so 
lege den ])linnen vnder die znngen ^ n vor der wen du wellist, 
d(>B hnidi du verlom hast, dz er diu tnind, ze hand er wirt 
tVund. 

Das dii" (h"n IVow s.i;;- .-illrs, dz sy \\ ;ii» odri- j«» iiatt ge- 
tan, sso bchrib die wort an an l>riett' l)y iangetanna (?) vü leg 
ir dz vif ir hertz so sy schlaff, so seit sy dir alles dz sy 
waist*) 

Wiltu machen dz iuch n pllastcr von irlin (?), sostu*) 
nemen ain «rrtt hant vol Iicidcnsches wnntkrutc» v n" zwo hant 
vol <..ini;:};( ls (b'r Imm<1< r lenmar^k. rin hant vol spitZfMi 
wegris, ein hant vol gei wel, ein hant vol hnswii'.en. ein hecki 
vol bachhnngen, als vil isnerren bletter i?), zwo hant vol 
epphcu, ij hant vol lubstcckon; iiij hant vol vengkel vn ^ 
hant vol der kleinen masslieben. iJ hant vol bathcmta iV)^ ij 
hant vol (f), vn leg die kriitor all vif ain wag, vn nem als ij 



^) buijeii rdleit lif zu htn/. tn temisiti rtjl. Schm*llt'r I 217. 
*) «« rftcA. rergl. Le.r( r II .V.Vö. Schweiz. Idiotikon 148. Über 
ein Mitfei gegen Oii'derschwund d. Pferde rergl. Alem. V 61, 
^, r.u' fupjK'K Lerer I lti>^'J. 
*) Ktnas änlichea sili Alemannia XVI 18H. 
*} uarscheinlich Schreibfeier für *soltu*. 
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schwur nachtöchattcn als die krüter alle wegent, vnd stampfV? 
die in eine stampfe vri eiipfach dz saft von den krütern in 
einen schönen kessel vTT nim denne J Ib. dereraeti (?) j Ih. 
wises Wachses, ij lott lörcl iiij lott gumiarabigg. ij lott mas- 
tig, i.i lott tragant, j Ib. bgmol, ein glass vol gebrantes wines 
vn tfi dise stuck alle in dz safft in den kessel vn tü dz Vber 
ein für oder Vber ein glftt an roch vn la es sieden, vn nir 
es mit alnem holtze vn acht dz es nit Vber gange, vn süd 
es als lange, dz nit vber loffe vn enhen schum me daruff sy, 
vn setz denne den kessel abe vn lass in vber nacht stan, vn 
nemme denne die schiben, die darulfe gestatt abe, vh was 
von den krütern daran hange, dz schab darabe vti brich die 
schiben vn ber sy ob einer glüte als der wachs bert, vh wenne 
es dir an den henden klebe, so hab frowen milch, die knaben 
getragen heg ein schüslen vol, vh netz din hende darinne, so 
sy dir an dem pflaster klebe, vu ber es vntz dz es tugendt- 
haft werde; macht aber die frowen milch nit han, so nim 
geissini milch, vn also hastu dz recht zü den pflaster von 
irlin (?) 

Wiltu och machen die salben zft dem pflaster, so nim 
lt. bömolis J Ib. anckeu, einen vierdung swinis schmaltz, das 
von einem barg sy komen, ein lott lorölis, j lott gumi arabig, 
j lott rott bergin smer; die stucke tu in die brüge, die von 
dem pflaster sy komen, nim iiij mass wines, des besten so du 
haben macht vu t& den darin vn" lass dz sieden vntz es ge- 
stände als dz_pflaster vri nit me schume vn" nime es abe als 
dz pflaster vn tü dz in ainen schonen kessel vn lass es sieden 
ob einer glüte an roch vntz dz es stille statt vn nit me schume 
vri nim es denne abe vn tü es in ein büchsen, so hastu die 
iudensalben.») 

Wiltu dz tranck, dz zü dem pflaster höret, so nim ein 
krut, haisset waltmeister vn gib dem wunden man darabe zo 
trincken, dz tranck reinet die wunden. \n fltisset zü den 
wunden uss. 

Ist aber dz die wund blute vntugenthafft oder geschw&lle, 
so nim tracken blüt einen viertel eines lodes vn stoss es recht 
klein viT nim aines eygers tuter vn temperirdz vnderenander 
vn strich es vflF ain tüch vri leg es vff" die wunden ; die wunde 
hatt sich iener nacht verriebt zü eiter. 

Wiltu machen dz wis pflaster, so nim iiij lott wisses 
haitzes, iiij lott wisses Wuchses, j lott ancken, vn zerla dz vff 
einer glüt vnder einander vn nim von IX eigern dz dar in 
ein becke vnd schlach das mit ainer bilckenen rüten vntz dz 
es schumet vn wenne dz becki vol schumes wirt, so schtit die 
eg-enenten stueki darin vn ber es denne an einor wermi mit 

*) zu mhd. lOrole, 

') Über eine andere Jiereitnny der Judtnsalbe rergl. Ale- 
mannia XIII 63. 

Blrllnger, AlemkoDi» XIX 1 3 
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dem eiger ächumc vutz dz du den öcbum gentzlich darin gi* 
berest; wil es dir aber ze vaste an den honden kleben, su 
nim böm5li vn bestrich din hende damit, dis pflaster ist ght 

zft allen schaden. 

Wiltii machen die salben, die zu dem pMa.ster horent, 80 
nim von drin < if^-cnMi dz v]:\v. vn nim als schwer bomolis vn 
nim dennc als schwer bliwis als die zwei stucki sint vn tem 
perir die vnder ein andren, 80 Imstu die grawen salben, die 
heilet alle ding. 

Wiltn machen die wissen salben, so nim iiij lott bliwis, 
ij lott marmelspatt, vn leg den spatt vfl' v.'iu koUen vn lass 
in brünnen vntz er sin sehin vcrlüri vn nim in denne al) der 
glute vn leg in zu deme bliwis vn nim i.) lott g-umi arabi^ 
iiy lott essichs vn tii dz zü einander in _ein schüsslen vn 
decke es, vn las» es vber naeht gestain vn nim denne j Ib. 
bomolis vn til es in ain schön becke vn zerrfir die stucke 
mit einem löiTel sotu kleinest macht, vn nim denne j lott 
mastig vn zerstoss dz klein vfi verrnr es darin_dz es ein din? 
werde vn" nim denne iiij lott hirtzin vnsehlit vn zerla dz ol» 
einer glüte viT schilt es d.irin vTT riir es vntz <'s ain din? 
werde. Die salben kanst du nit ze vil rüreu dz es ir schade. 
Die salbe keltet vn ist gftt zA allen schaden. 

Wiltu machen ein salben, die da alles bftss flaiscli ver- 
tribct. so nim iJ lot^ spangrüni, ij lott galitzenstein, ^ lott 
hong, j lott esich, vn temperir die stucke vnder enandren, 
dz sy ein ding werden, vT7 tfi es in kupfrin lasli, hastu (b^nn«- 
einen gebresten von geilem tieiselie, so strich es vff ein tüclili 
als wite der schade sy vn leg es vff den schaden, so ver- 
schwindet dz fleisch als der sehne von heissem wasser. 

Wiltu machen dyetey, (?) so nim einen vierdling niarges 
von rinderschengklen. ij lott des mai^s zwischent den rinder 
klawen. iiij lott gestossens (f) nim ibsehen wurtzen ij lott go 
stossons ])nlucrs. j lott gestossens [)uluers entziancMi, ij lott i 
anckcu, vn die stucke tu in ein schon ptaunen vn wenne 
zergang^dz es werde rächende, so schtit es in ein ander ge- 
schirr vn rAr es mit einem lÖffel, dz es gestände. 

Wiltu machen unguentum popylianum, so nim j Ib. aar- 
baciiboum, die vff den vordresten spitzen der esten stont. nim 
j Ib. bergin siner, einen vierdling bomolis. ein« !! vierdling 
buckin vnsehlit viT stoss die stucke in einen morsel vi7 tu sy 
in einen haffen vn lass es vier wuchen in der erde stau ver- 
decket, vn nim es denne harus vfi zerlass es in einer pfannen 
ob kolen vn wind es durch ein tftch. die salbe kdtet vfi ist 
gflt zCi altem schaden. i 

Wiltu wissen ob einer sterben oder genessen sol einer 
wunden, so nim bugkelter (?)wurtzeu \u j lott miren vn sto;=s 
die zesamen zu einem puluer vu gib im des als ein arzls ze 
trinckende mit wine oder mit wasser ; sol er sterben, so spü- 
wet er es von im, sol er aber genessen, so t6wet er es. 
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Wiltu machen sangwiuem draeonuui, so lass eiiiüiu x>i 
iiij jerij^en manne zö der medianen an dem rechten armen; 
ist dz blfit schon vn rott, so lass es stAn vntz dz^es ab dem 
hecher lidig werd, vlT leg es vft' ein schindlin vn wenne es 
daruft tur wiri. dz man es mng zerriben in cinein morsel, so 
niin es haruss vTT tu rotten win dai undcr vn mache ein 
inri:?sli. \ n tu dz müssli wider uss vn" lass es truehen werden, 
vil iiim als gross schwartzes bech als ein (ein Stück der 
llnndsclirit't wcggerißen)_Yn la dz zergan in einem vässly 
vU tu dz puluer darin vii rür es vnder einander vrT slach es 
klotzrecht vft" ein schindlen, vn so ns rächen wirt. so behalt 
CS. so hastii das edel tracken blüt. 

Wiltu machen ein pHaster heissct obsetecium, (?) so nim 
iiij lott ruttzs mirren, iiij lott giitz wierochs, iiij lott mastigs, 
X iij lott hcrtz hartzes; die stucki zi i rib kleine, nim iiij lott 
wissfsi Wachses vss dc^r appoteggen, schab dz zu dünnen Spa- 
nen vir tu es zu den stücklen. nbn einen essloftel vol bomolis 
\n fn dz in ein schon kesseli, vn so <lz oli warm ist. dz es 
riicliet, so tu die stuck«' darin vn riir es behendklich mit dem 
loHel vnime dz es zergange, vn habe denne einen ribstein vn 
ilarvft'e ^estossen sattrans ij lott, vn bestrich den stein mit 
homöli vn zügk die stucke vss dem kessel vft" den stein so 
sy zcrtlics*!en wellen vn ber es vft' dem steine vntz dz der 
saflTrat alle darin kome, vn wenne es zertrochen welle werden 
>o bestrich den stein al)er mit b6moli,_ber den satt'rat allen 
darin vn mach es denn<; zu knollen vn wirft" es in einen kü- 
hel vol kaltes wassers vTT lass es darin erstarchen, so ist 
dz pflaster bereit zfi allen geliden, di«' wund oder gebresthaft'tig 
."int vn zu allen beinbrüchcn. 

Item nim j lott (f ) vn iiij lott rottes gagsteins, (?) vn 
zerstoss die klein za puluer, nim j lott wachses, ) lott bul 
liai tz ' j j lott bitterolis vi! zerlass die stucki vnder einander, 
vn Wonne sy zergangent, so tu sy abe (Handschrift zerrißen) 
vntz dz es wuler gestancle. dis pftaster zücht alles ysen vss 
vTT machet vff heiler hut ein geschwer. 

Item nim iiij lott hertes hartzes, ij lott wisses wachses, 
ij lott uiastigf*. j lott gumi arabig^ j lott des guten wierochs 
vTT tu die stuc^ke in ein kesseli vTT lü darvber ein masse wines 
des besten, vn söd es ob liner glute an roch vntz dz der 
win in gesiede vn schüt es mit enander in einen kübel vol 
kaltes Wassers vn" güss dz wasser mit einander durch ein 
tuch, vn WZ vft' dem tuch bclibet, dz tu wider in den kessel 
vn lass es sieden vntz dz es riiclie vn so schüt es aber in 
einen kubel vol kaltz wassers vu schüt es aber vft" eiii_tuch 
vii WZ vft" dem tiU-h belibet. dztiiaber in den kessel vn nim 
denne j lott wcli«. j lott rechtes hartz vn tu es alle zesamen 
in den kesselavn wenne o werde zergande, so schüt ein nus- 
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gchaleu vol bömölis darin vn tu es ob dem füre vn rur et» 
vntz dz es wider gestände, dis pflaster heisse der tütsch (das 
nllchste Wort ist onleBerlich) vn zflcht alles ds ym dem 
mentschen, dz lidig in im ist. 

8T. OALLEK GJEKNY 



BIBLIOGRAPHIE ZU SEBASTIAN SAILER 

Mit der nachfolgenden Znsammenstellang sänuntlieher 

(sowol der religiösen, als profanen) Sailer^her Druclc- 
Schriften sowie mit dem im Anschluße hieran gog^ebenen Ver- 
zeichnisse der soweit noch bekannt von S. vorhandenen Ma- 
nuscripte glauben wir einem Jängst fülbaren Bedürfnisse ab- 
geholfen zu haben, one damit absolute Vollständigkeit für 
dise Arbeit beanspruchen zn wollen. Von den Hanptscbriften 
scheint ans indes im Gegensaze zu der von uns schon früher 
im V Jargange (1877) diser Zeitschrift in dem Gedenkblat 
zu Ss. IWjärigem Tode8taf]:e versuchten Zusammenstellung 
keine entganp^en zu sein : leicht möglicherweise ist uns aber 
die eine und andere kleinere Schrift, namentlich villeicbt eine 
Festpredigt nieht bekanntgeworden; so sollen die sn Schlissen- 
ried beim yinzenjgnbilänm i. J. 61 n. zn Rente beim Centena- 
rinm i, J. 67 von S. gehaltenen Reden gleich darauf beson- 
ders gedruckt worden sein. — Die statliche Anzal all diser 
(gegen 40 Nummern betragenden) Druckschriften muß Ach- 
tung auch vor der litterarischen Tätigkeit Ss hervorbringen; 
und muß man sich geradezu wundern, wie es disem vilbe- 
schftffcigten Manne, dessen Hauptaufgabe die practische Seel- 
sorge, die Verwaltung seiner Pfarreien und vor allem das 
apostolische Predigtamt war, möglich war gleichsam nebenher 
noch eine so reiche scbriftstelleriscbe Wirksamkeit zu entfalten. 

1 HANDSCHRI^TUCUES 

a) Ovile Reutlilinganum (: im fürstlich Thum- und Taxis- 
Ischen Patronate stehende Pfarrei Reutlingendorf, OA und 
Laudkapitels Riedlingen, welche im Jare 1463 von bigmund 
V. Stein, beziehungsweise vom Kloster St. Gallen an das PrA- 
monstratenser Stift Obermarchtal gekommen disem einverleibt 
und deren (vom Kloster aus excurrendio zu versehende) Fastor- 
ation in den 1740er Jaren dem P. Seb. Sailer übertragen worden 
war:; ein aus niereren 100 S. bestehendes Manuseript, welches 
früher in den Händen des Pfarrers Öchöttle in Öeekirch sich 
befand und hoffentlich jezt wider in der Pfarregistratur Reut- 
lingendort ist. 
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b) Liber andquitatam. Pars prima. Syntagma reram po- 
tissimiim domesticarain (coeptuma Patre Sebastiano Sailer, 
Canonico Harcbtallenos, pt. Paroebo 1761, seupotfus ab anno 
17as. Daza 

c) Ein sogenanntes Rappulare oeconomicum von 1758-- 
1765. Diae Mannscriptfragmente : erstere« eine Art Kronlk, 
lezteres eine Art Aufschreibbach von allen Ausgaben und Ein* 

naraen wurden auf Veranlaßung des Vf. dises im SpHtsommer 
d. J. 187(J im Pfarrhause zu Dieterskirch vor^t^efunden, dann 
aber sofort durch einen dritten benüzt und auagebeutei. Leider 
ist sonst alles Handschriftliche von S. dessen es vil gewesen 
sein miiA,' längst (villeicht schon zu Anfang dises Jarhnnderts) 
aus disem Pfarrhofe verschwunden. 8. unterhielt von Arüberer 
Z<;it an eine lebhafte Correspondenz niit vilcn gelerten Män- 
nern des In- und Auslandes; und es mag hier die eindring- 
liche Bitte an alle Pfarrämter, Privatarchive Private; ete. an- 
gebracht sein, auf solche von S. verfaßten und an denselben 
gerichteten Briefe sowie auf 8'sche Manuscripte überhaupt 
Acht zu haben. 

d) Sacerdos meditans, 2 Bände : m. W. in der noch 
^erhaltenen Klosterbibliothek zu Marcbthal befindliches Ma- 
nuscript. 

e) Ein aus 32 Seiten in 4*' bestehendes, höchst war- 
scheinlicb von S. selbst herrürondes Manuscript der „Schöpfung" 
im Beslze des Vf. dises. 



II DRUCKE 
a) Räigiöse 

1* Sicherer Weg eines großen Prälaten in dem Tempel der 
„Ehren" auf den Tod des Rcichsprülaten Magnus (Kleber) 
in Schussenried. Ulm, bei Christian Ulrich Wagner, 

1756 gr fol. 

2* Lehrende und bittende Großmutter des Christenthums, 
hl. Anna (zu Haigerloch gehaltene Predigt), Rottweil 
1757. 

^ Lobn di' in ( )l»crmaiclital gehalten) auf den hl. Märtyrer 
und Marchtaler Schutzpatronen 7V7Mrii«f. Ri<'dlingen, 1759. 

4* Lob- und Trauerreden auf Papst Benedikt XIV mit latei- 
nischer übersczung von PGeorg Trautwein, Damals Wen- 
geudekan. Ulm, bei Wagner 1 Toi), g» . fol. Dieselbe — 4". 
Annurkung : die mit einem Sternchen bezeichneten Schrif- 
ten befinden sich in der noch erhaltenen Bibliothek des 
ehcanaligen PrämonstratensenreiohsstiftB Obermarchtal. 
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5) Frag, oh P. Franz Neunuiyor ein waluvr (TO>ell Je$n I 
sei? „Mit einem sichern Ja-* uuerbotten, von j^elbslen A 
zaversichtlich beantwortet von P. Seb. Salier, Müneheo I 
hei Lindaoer und Ingolstadt, F. X. Grätz^ 1762 in 4« I 
(74 S.) I 

6) Kempensis Marianus sivt» «hio de iniitationo Mn I 
riae Virginis Mati'is Dci pro Icj^cntiuni solatio «.'t salut' ] 
tum ox manuscripto transsumti tum siuiplici aucti«>iH I 
combinati, Günzbarg, 1763; spätere Ausgabe von August | 
Vindello, snmtibus, Math. Rieger ctflliomm 1768. Bin^ j 
deutsche Aiis^^nhc dieses trefflichen Buches erschii | 
unter dem Titrl. Marian. Tlionias von Kempen, «xltr l 
2 Büchlein von der Xaelift»!^''«' M.iriä. zu Constanz 17»I7 
und zu Au^sl>ur»i: 1787. Xeuaul'^ehjLit und von M. 
Sclmlor ühersezt wurde dasj^elhc * i. J. 18G7 zu Regen.- 
burg in dem Pastcfschcn Sammelwerk von Miniatur- 
ausgaben katholischer Erbauungsschriften unter dem 
Titel : ^2 Bücher von der Nachfolge Marifts von Seb. 
Sailer". 

7* Lohredci im Pr;inn»n>tr,itenser>tit"t Wc.'issenau j^ehaitcii 
auf den Id. Blutzeugen Saturninus berühmten iSclmtz 
heiligeu und Patronen des KWeissenau'- Constanz 1763. 

8* Feierliche Dankrcdc auf die wiederhergestellte Ruhe 
des bestürzten Deutschland oder den allgemeinen Frie- 
den, gehalten in Dicterskirch (am weis.sen Senntajr 
17()'ii, in ''iner etwas erliahenern H('(h*n»art in Druck 
gegeben, Augsl)urg 17().>, Math. Hiegcr. 
H Marianisches Orakel, d. i. heilsame Käthe Mariii von 
dem guten Rath ihren Pflegekindern erthellt und in 
eine Sammlung gebracht von — Augsburg 1764 2 
Bände; spatere Auflage von 177(J u 1771 — ein Buch 
von weleiiem u. a. Wolfgang Menzel in seiner Litern- 
turgesciiiehte sagt, daß es „voll Mensciieiikentnis und 
in warmer j)hantasiev<»ller Sprache geschriei)en" sei. 
10* Trauerreden auf den Abt Benedikt Josef v. Zwiefalten, 
Riedlingen gedruckt bei Ulrich 1765. 

11) Leichenrede auf P. Franziskus Neumayr,''' ungebeten 
und selbst vorgetragen von ^ Augeburg 1765 40 S. 
in 10 

* (: ob der Tod des P. Neumu.vr, ein apostolischer Tod 
gewesen sei? :) 

12) (: „Frag, ob HeiT Joh. Anton v. Handel von Jemand 
mit Recht verachtet werde? Mit einem sichern „Nein*" 
beantwortet von P. Laurenz Doberschitz, mit einer 
Vorrede v. P. Sebastian Sniler Augsburg, 17(1.')" :i 

liJ* Trauerrede auf Kaiser Franz 1. gehalten in l'etershau- 
sen, auf hohes liegehren weitläuliger in Druck gegeben, 
Augsburg 176b (,36 S.) 

14) Lob« und Sittenrede mf das Fest des heiligen Abts 
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BenibArd v. Clairveaux «gehalten in Heiligkreuztal), 
Aogsbarg 1765. 

15) Kurze Andacht zur hl. Ursula, Augsburg 176«) f : dio- 
äelbe war Kirchenpatronin zu Dieterskirch; daher die 
Schrift.:) 

16* Das Wort de» Kreuzen, Augsburg 1767. 

17* Ehr- und Sittenrede anf das jährliche OedllcbtniB der 

feierlichen Kirch weihe. Kempten 17G7. 

18) Lohrede auf den hl. Udalrieh großen Bischutt' zu Augs- 
burg und der hochlöblichen schwäbischen Lniidosge- 
nossenselint t in Wien Schutzpatron als das Urbild t ines 
weisen Schwaben, da eine huchlöbliche schwäbische 
Lande8geno88eii8chaft ihr jabrlieheB Oedficbtnißfest in 
der kaiserlichen Hofkirche der wolilehrwürdigen PP 
Angnstiner « Barfüßer in Wien liochfcierlich beging 
vorgetragen den 12. Ileumonats 17G7. Gedruckt zu 
Wien 1767 in d« r k. k. Hofbuchdruckerei des Joh. 
Thomas Edlen \ . Trattnern. 

19) Kernhafte Unterrichte aus der christlichen Sittenschule 
von dem hl. Tiberins seinem Pflegekinde gegeben, 
Augsburg, 1768 (i erlebten n. W. vier Auflagen). 

'20) Trauerrede auf den Hingang des hochgelehrten Dom. 
Augustin Calniet, weiland Abt des Klosters Senon in 
Lotiiringen ( g<d). 1(;72 v 1757) zu einer stillen und ge- 
lehrten Gesellschaft gesagt von 1\ Seb. Sailer, Augs- 
burg 1708 (Sie erscbin als Anhang zu dem „Leben 
des Abtes Calmet** ans dem Franz ttbersezt v. P. Co- 
luniban Lufz des unmittelbaren Keichsgotteshauses 
IJchingen P>('nediktiner anf des lezteren ausdrück- 
lichen AVunsch/i 

21* über das Priinioiislratenser-lnstitiit \ un der ewigen 
Anbetung des hl. Altarssakranieuts. Constanz 1769. 

22* Geistliche Reden bei mancherlei Gelegenheiten ttber 
zerschiedene Materien gesprochen. I Bd. 1766; II Bd. 
1768; III Bd. 1770 Augsburg, verlegts Math. Rieger 
u. Siihne. du diso I'rcdigtsMinnilung sind u. A. die 
vorher, fridin- tdnzelii »■rstdiincncn Hoden, Xo. 2, .'i, 7, 
14, 18, usw. anfgenonunen : dem III Bande ist ein von 
den Augsburger Künstlern Gottfried Bernhard Göz d. 
ft« u. Franz Regis Göz d. j. in Kupfer gestochenes Bild- 
nis von S., wie derselbe auf der Kanzel stet und das 
Wort Gott(,'s verkündifift mit der Anlsehrift: Dominus 
dabit verbuni Kv;m«relizantibu.s bcifiogidton.) 
2y ('hristlieli«- T.if^fcszi-it in auferbauliehen feinen Bildern. 
.Mit 17 Kupfern. Wien bei Uaubcr 1770 (Ob dises 
in Kaysers Bttcherlexikon verzeichnete Buch in der 
Tat von unserem Seh, S. herstammt^ des bin iclr 
nicht sieher.) 
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24* Der wahre Knecht des Hen-n, oder Lob- und Sitteure- 
den auf den hl. Josef. Augsburg 1773. 

25) Getotilohe Sohaubflhne des Leidens Jesu Christi in Ora- 
torien aufgeführt: München 1775 bei Lentner. (Dise 
Schrift gehört ebensowol in die Kategorie b). 

26* Triduum sacrum u. exercitia triduana, Augsburg 1775. 

27) Christliche Tageszeiten, bestehend in geistreichen Mor- 
gen-Meß-Roise- u. Abendgebeten. 5. Auflage München 
bei Lentner, 1789 (dieselben Zweifel wie bei No. 23) 
Anmerkung: Der 8 Jare iiltere Bruder von Seb. S.An- 
ton Franz Xaver (^im Taufbuch: Ignatius; S., längere 
Zeit Hofkaplan bei Baron v. Speth in Untermarchtal, 
hatte gleichfalls „Eestpredigten zur Verbeßerung des 
menschlichen Herzens und der Sitten anf verschidenea 
EhrenkansEeln (zu Oberdischingeni Omnzheim, in den 
Wengeu, Obermarchtal, Zwiefalten, Uttenweiler, Ehingen, 
Dieterskirch, Zwiefaltendorf, Emeringen etc.) ini Jare 
1770 bei Kicger in Augsburg (712 S.) herausgegeben, in 
welchen der Einfluß seines im als Prediger und sonst 
weit ttberlegonen Bmders unschwer zu erkennen ist. 
— Ein im Jar 1825 zu Orätz im Verlag der Franz 
Ferstrschen Buchhandlung (Joh. Georg Greiner) er- 
schinenes Werk von Seb. S. „der Mensch und Christ 
für Welt und Ewigkeit" : I das Menschenleben, II das 
Christenleben stammt nicht von uuserm Seb. S. 



b) WELTLICHE 

28 Vier Sendschreiben wider den Pater Dormblttth aus 
dem Breisgauischen ins deutsche übersetzt von Be- 
nastasius Liares (: Anagram für Sailer:) Ulm 1756 bei 
Christian Ulrich Wagner. Vgl. Alem. XVI 240. 
'Z^'^ Das Jubilirende Marchtal oder Lebensgeschichte des 
hochsei. Abtes Konrad Kneer u. nebst Vortrab von 
dessen Stiftung, nnd Nacbtrab dessen Vorstehern binnen 
t)00 Jahren ans sichern Urkunden niedergeschrieben 
von - Auf Kostt^n des Reichsstifts M. 1771, Augsburg 
bei iiieger mit Kupfern von G. B. Göz. 

30) Beste Gesinnungen sohwttbischer Herzen nnd s. w. 
Ulm bei Wagner 1771, gr. Fol. 

31) Adams und Evas Erschaffung und Sündenfall, geistl. 
Fastnachtsspiel Iiis Ost. vei'setzt. o. (.). 17H3. ; 

32) Die Schulthcißenwahl zu Limmelsdorf, gedruckt in 
Riedlingen, O. J. 

88) IHe Schöpfung der ersten Menschen etc. gedruckt bei 
Ludwig Christian Kehr in Krenzonch 1800 (miserable 
Ausgabe). 
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34) Die Erscbaffuug der Welt und der Süiideufall, Schau- 
spiel in 5 Aufzügen in schwilb, Mundart, Ulm IHU. 

35) Dasselbe, 1811. O. o. 

36) Silramtliche Schriften in schwäb. Dialekt, gesammelt 
und mit einer Vorrede versehen von Sixt. Bachman, 
Buchau in der fürstl. Thurn- und Taxis'schen Buch- 
druckerei gedruckt und verlegt von Diouis Kueu, 1819. 

37} Dasselbe, 1826, Ulmdruck d, Verlag der Stettin*scUcn 
Buchhandlung. 

38 Dasselbe, neue vermehrte und genaue durchgesehene 
Auflage mit Wörterbuch und Einleitung versehen von 
Dr. Haßler; 5 Bilder von Julius Nisle. Ebendas. 1842. 

lU LITTERATUK 

Die einzelnen Notizen, welche sich über S. in litteratur- 
geschichtlichen Werken usw. finden, können hier um so we- 
niger berücksichtigt werden, als sie meist sehr nahe beisam- 
men sind. In den alteren Werken diser Art, Encyklopädien, 
findet sich sein Name überhaupt nicht. Von den Neueren weiß 
Goedeke — Unlich wie Kehrein in seiner ..Geschieht«' der 
Kanzelberedsamkeit" — blos seinen Namen zu nennen; und 
erst Heinrich Kurz fürt in als „Hauptvertreter der schwäb. 
Mundart" an ; Vilmar, Gervinus usw. nennen in gar nicht. Brüm- 
mers deutsches Dichterlcxikon und vordem JJWagner in 
seiner „deutschen Dichterschule- kennen in. — Kecensionen in 
der Tübinger kath. theologischen (^uartalsehrift v. J. 1819; in 
der Münchener Allg. Litteraturzcitung v. J. 1820 (Febr. No, 
12), — Halleschen Literaturzeituug v. J. 1820 S. 137). — 
Die Einleitungen zu den sub iJO— 38 aufgeftirten Schriften. 

Anmerkung: Diser V.Dornblüth ein Mönch aus dem Be- 
nediktinerkloster Schuttern in der Ortenau (?) hatte nament- 
lich die zu Schussenried bei dem damaligen Vinzenzcentena- 
rium 1. J. 1751 gehaltene Festrede Ss auf den hl. Blutzeugen 
Vincenz ..wegen einigen- wie *S'. selber schreibt — zu ver- 
künstelten Ausdrücken und übertribeuen Metapferen zimlich 
scharf angebißen; er irrte meistens nicht, wenn er nur die 
Bescheidenheit, nicht seinen Eigensinn allein zu Kate gezogen 
hätte. Die Sschen Stndmlireiben sind ser wizig u. satirisch. 

„Ein Tag ausMarchtals Klostermauern — eine Erinner- 
ung an Marie Antoinetten's Aufenthalt in Schwaben" von P. 
Beck in „Alte und neue Welt", 12. Jahrgg. (1H78^ S '"*,,o, 

„Zum luOjiirigen Todestag Seb. Sa. ' - eine Säeularab- 
liandlung v. P. Beck in diser Zeitschrift. \' Jargg. (1877) 8. 
104-115. 

Dr. Franz Binder ..der schwäb. Volksdichter und Kanzel- 
redner Seb. Ä.** im deutschen IlauHsciiaz HI Jargg. (1877) 
15". Heft S. Ü67-B71, G76-68(); 
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Va\. Vocjt .,S. nU Pfarrer, Predigt-r und Geltjgenheitspre- 
diger- im „Dcute>chen V'olksblatt- von 1Ö77, No. 215—223, 
238—243; v. 1878: No. 154—161; v. 1879: No. 18—82 u. 87. 
P. Beck, in der ^Allgonieinen deutschen Biographie** 29 Bd. 
zu Sailer Notiz Alem. XVI 272. 

HAVEN8BUKG PAUL B£CK 

8A(iKN 
AUS DEM MONTAVÜN 
1 Dil«: VERDÄCHTIGEN KÜACHLli) 

Am linken l'tV r d« r Jll, gegenüln'r dem zur Pfarre ^e- 
luiri^en Dorfe (iortipol. ist der Weiler ^/a/;a^*/. der aus meren 
zerstreut ligenden Häusern Itestet. Eines daviui bleil)t schon 
seit längerer Zeit verlaßeu uud öde. lu der ertöten Hilllte 
dises Jarhunderts*) lebten iu disem anrüchigen Hause zwei 
alte Weibsbild« !-, welche man in St. Gallenkirch allgemein 
für Hex<'n hielt. 

Als j^enannle Personen nneli Jun^e und selnine Mädehen 
waren, hatte sich ein Gortipoler Bursche in die altere verliebt 
und gieng, one etwas Schlimmes zu anen, Öfter zu ir auf Be- 
such. Da war der ^Funka" - oder „Küachlisonntig*' (der 
erste Fastensonntag) .•nigckoninien, an dem man im Montavon 
verschidennrti«re „Küaehli'*, Krnpfen und Str.-iuben zum Xacht- 
nnile bäckt, worauf die lel»ensfrohen Jiinglinge noch j^erne 
zu ilen hübschen Töchtern des Dorfes oder dessen Umgebung 
in den Heimgarten sich verfügen. Unser Bursche hatte sich 
bereits nachmittags, wie dises alldort ebenfalls Sitte ist, bei 
seiner Geliebten im Cavatnl einjrefunden. Dise war gerade 
mit ^Küaehlib;ieken" beschäftigt, w;ir<'nd in* Jüngere Seliwester 
in dem nahe gelegenen Stalle das \'ih füttert«* und tränkte. 
Der Gortipoler wartete lauge in der Wonstube, biß seine Ge- 
liebte aus der Küche kommen und im angencmo Gesellschaft 
leisten Avürdc. Doch alles Harren und Warten schin disesmal 
verg(dieus. D.M br.-ieh seine (Jeduld. und er ti-nt leise in den 
Hausflur hinaus, an <U\ssen einer Wand ein l''ensterchen an- 
gebraeht war. durch das nmn gerade auf den Küchenhenl 
sehen konnte. Neugirig blickte der Bursche durch dessen 
Öffnung und gewaite zu seinem griisten Erataunen, wie sein 
geliebtes Mfidchen die gebackenen Kuchen einzeln mit dem 

') Kuchen atM düntien Brüt-, Käw- oder Apfelschnitten; am 

beliebteste)} sind die h'dsküac/dl . 

Die im dave IHüt gestorhijic Mutter des PJFritz, der 7/jfr 
dise und die folgenden JSagen mitteilte, hatte dise, Weiber noch 
gut gekannt 
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«KttacbliepiB- aus dem beißen Schmalze hob und gegen den 
Ranchfang emporhielt, worauf sie dieselben in einen Teller 
legte. Dem Geliebten mochte discs „Kttachlibacken" höchst 

sonderbar und verdäclitio: vor{?ekominen sein, und «t zn«:^ sich 
heimlicli in die Stulje zurück, one nicr zum ..Küaehlieljcn*' 
eiue große Lust zu spürtiu. In Bühle erseliin die üeliebte mit 
einem Teller voll „Kttachli" und lud iren Vererer fVeundlichst 
ein, davon zu efien. Da gab er plözliches Unwolsein vor, so 
daß er es nimmer wage, di^es ( leltäckes zu genießen, vilmer 
sich veranlaßt füle, aisogleich den Heimweg anzutreten. Da 
[»aclct»' one vile Umschweife das Mädchen die „Küachli- dem 
unhaLJliclifii ( nlifltten in sein Sacktuch und scliol) sie im in 
seine Rucktaäche. Diber hatte disesmal von seiner Geliebten 
kfllen Abschid genommen und befand sich auf dem Wege 
ZQ seiner Heimat. Unterwegs traf er die im belcannte Magd 
des Gortipoler „Herrn" *), die soeben im Begriffe sttuid, deuj- 
i^elben die Kühe zu füttern. VW gi<'ng mit ir in den StjiU und 
ließ alsbald die Benu-rkung falk-n. thiLi hi urc sein Müdehen 
im Cavatal im „Küachli- mitgegeben lial)e, welche im durcli- 
aus nicht zu Dank wiiren, am liebsten möchte er sie dem 
Schweine zum Fräße anbieten. Dis erlanbtc im die Magd 
ganz gerne. Da paekte er di(^ verdäehtigen KRüachli ' aus 
und warf sie dem Schweine in den Trojr. Dises verschiane: 
nun eines nacli der andern mit gi'rtstrM' (rir. und als es aUe 
?et'reß<'ii hatte, wollte es, lielii^'' grunzend, noeli mer liabcii. 
.Vuf einmal lief es wie Ijeseßen in seinem Stallchen herum, 
hüpfte eodaim Uber dessen Bretterwand in den Kuhstall her- 
aas und stürzte mit Windeseile bei der geöffheten Türe ins 
Freie. Von da rannte es fort, sezte über die III und eilte 
nachdem Hause, von woilie ix rilchtigtcn .Küachli- gekonnnen 
waren. Weil dises Jedoch fest verrigeit war, so lief es rasend 
um dassellM- herum, um ciui-n Eingang zu er.spiihen: als im 
dis udsglückt wai-, .suchte es mit Ungestüm an den Wänden 
aaf das Dach hinaufzukrabbeln, und ließ niclit ab, biß es ver- 
endete. Auf dises Ereignis hin trug der Gortipoler Bursche 
kein Verlangen mer, dises verdäehtige Haus im Cavatal noch- 
mals zu besuchen« und gab seiner Geliebten für immer den 
Iiüufpass. 

J UAb VV EIBLEIN .MIT 1;KK ^NUDELK-APPK-* 

Uhus Sef (Johann Josef) Saler, Zimmermann in St. Gal- 
ieukuxih (als Greis gestorben.in den Sibziger-Jaren), liatte eines 

Sonnners einige Ausbeßerungen an der Sennhütte in der Ali)e 
Valcifenz vorgenonunen und l)ei dis«'r ( Jclegenheit mcrcrc 
i,I>aden- (Bretter; dortselbst zurüekgelaßen. Im folgenden 

') Der hockte. Herr ExposUu» in Goriipol, 
*) Nidere WoUmOMt, 
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Winter gieng Hans Sef in Begleitung seines Hflndohens eines 

schönen Ta^es mit einem Sclilitten von Hause weg, um Jene 
zu holen. Wie er in die Nähe der Alpe kam, da fieng: sein 
Hündchen plozlich zu bellen und zu winseln an und lief ängst- 
lich den nahen Hügel hinan. Hans Set' rief mernials dem 
Hündchen zu, es mochte herunterkommen, doch umsonst. 
Bises blib auf der Anhöbe droben und bellte fort Da gieng 
sein Herr des Weges weiter, nnd als er vor der Sennbfltte 
angelangt war, trat er bei der nnverschloßenen Türe in die- 
selbe ein und öffnete mit dem mitgenommenen Schlüßel den 
Alilchkeller. Als er hier hineingieng, da «aß zu seiner grösten 
Verwunderung ein im unbekanntes altes Weiblein mit einer 
sog. „Nudelkappe auf dem Haupte auf dem Milchtöblat ') und 
blickte in stir an. Weil Hans Sef seiner Lebetage sich nicht 
im mindesten je gefürchtet hatte, so machte er sich aus diser 
Erscheinung nicht sonderlich vil; doch scheint es, feite im 
der Mut. di.ses geisternde Weiblein anzureden. Er hob die 
Laden einen nach dem andern auf die Achsel, trug sie vor 
die Sennhütte und lud sie auf seinen Schlitten. Zulezt schloß 
er noch den Milchfceller und fnr mit s^er Bfirde von dannen. 
Wie er auBer dem Bereiche der Alpe war, da lief das Hünd- 
chen, freudig hellend und mit dem Schweife wedelnd, im wi- 
der entgegen und teilte seine Begleitung. Zu Hause ange- 
kommen, erzillte Hans Sef, was im heute in der Valcifenzer 
Sennhütte begegnet sei. Da meinten seine Angehörigen, daß 
er, falls er vollends den Mut beseßen hätte, dises gespens- 
tische Weiblein anzusprechen und zu fragen, wes es zar 
Befreiung von seinem Leiden in der dortigen Sennhtltte allen- 
falls benötigte, warscheinlich in der glttokliohen I^age gewe- 
sen wäre, dasselbe zu erlösen. 



3 DAS VALCIFENZER WEIBLEIN AUF BESUCH 

Etwa 20 Minuten (1*/, km) von der Alpe Vtüdftnz en^ 
legen, in nächster Nähe des MaiensäBes Vergalda, stet ein 
einsames Haus. Dises besuchte bei kalter Witterung im Spät* 

herb.ste, nachdem Leute und Vih schon längst von Valcifenz 
abgefari M waren, öfters ein Weiblein, sezte sich in der Küche . 
zum Ilei-dfcncr oder in der ^Von^^tube auf die Ofenbank und 
rief, ijicli die lliinde reibend: ^Tschu! tucliu! hüt isch kalt."^ 
Nach einer Weile, wann es sich gewärmt hatte, sagte es: 
^Jee muaß i* go dt vertilta Bchwltreiika'' und eilte hastig von 
dannen. Kaum hatte dises „buzende" Weiblelu hinter sich 
die Türe zugeschlagen, so sahen die Hausbewoner vom Fenster 
aus dasselbe schon über den zimlich entfei*nten „Stöfl'' lau- 

>; über dai rom, W&'t töblai vgL AUm. XVUI », 8 13$. 
*) Üö§r äßB muifnßßlieh rom. Wart vgl, Alem. a* a. 0, 
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fen and hörten, wie es die Schweine zur Molkentränke lockte 
mit dem gellen Rufe ^huiachf JmUeh!" 

4 DAS ÄLTESTE HAUS IN ST. GALLENKIRCH 

Hoch oben aber St. Gallenkirch ftuf dem NfM» stand 
bifi In die neueste Zeit das älteste Hans von der ganzen Oe* 

nMliide. Es war bereits erbaut zu einer Zeit, wo noch das 
/jranzo Montavon keine eigene Kirche besaß, weshalb seine 
Bewoner an Sonn- und Festtagen den langen Weg biß nach 
Bludenz (im Waigau) zum Gottesdienste zurücklegen musten. 
Natürlich war dises für die entlegeneren hochbetagten Lente« 
nnial bei großem Schnee im Winter, oft geradezu unmöglich. 
Das eben erwänte Haus bewonte als Eigentum damals ein 
?ewißer Ginezer, ein überaus frommer Mann. Von im weiß 
die mündliche Überliferung foljjenden wundersamen Zng zu 
berichten: Eines Tages — es war an einem Sonntage früh — 
besuchte in ein fern lebender Bekannter. Ginezer begrüßte 
seinen Freund, den er seit langem nicht mer gesehen, aufo 
benlichste und hieß in in seinem Hause willkommen. Sie 
namen beim Tische plaz und erzälten einander die mannig- 
fachen Erlehniße seit irer lezten Zusammenkunft. Wie l>eide 
im besten (iesprächc waren, da unterbrach auf einmal der 
alte Ginezer seinen lieben Freund und sagte: „Jezt müßen 
wir beten, weil es soeben in der Kirche zu Bludenz zur hl. 
Wandlung läutet". Dise Worte klangen dem Besucher denn 
doch geradezu unglaublich, weshalb er sogleich versezte: 
Dis ist doch eine Täuschung von dir; denn von Bludenz, 
das von hier etwa 5 Stunden entfernt ist, kannst du es un- 
möglich läuten luirenl" Hierauf entgegnete Ginezei* t,^e]aßen: 
^Drücke deinen rechten Fuß auf den meinigen, dann wirst 
du das Läuten vememen*'. Der Freund tat, wie im Oinftzer 
befolen hatte, und sofort hörte er ebenfalls ganz deutlich das 
Linten der Bludenzer Glocke. 

CHRISTIAN HÄUSER 



6 DIE SCHAZSAOEN VON WANNWEIL 

Von dem Talabhange zur Linken der Echatz bebt sich 
bei Wannweil ein bewaldeter, runder Ilügel ab, auf demeinst 
ehie Burg stand, deren Schutt noch deutlich zu erkennen ist, 
auch findet man in der Schlucht, die in von der ..Burghalde" 
trennt vile Bruchstücke von Dachziegeln und s(>;.rar der Sehlii 
ßel zum Burgtore ist vor etwa 1) Jareu auf einem Acker jen- 
ieits des Burggrabens gefluiden worden. Den Namen der 
Borg kennt Niemand, der Httgel heißt in Wannweil einfach 
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die Burg; auch weiß Niemand, wann und wie die Burg ssei'- 
stört worden ist. In einem tiefen Keller unter ir soll aber 
ein ^n'oßer Sciiaz verhorgen ligen. Discn bietet ein gespens- 

tisclirs Friiulcin dein an, der sie erHist. Der sie (»rltiscn kann, 
muli .tbcr an einem l»e.stinnnt<Mi heiligen Ta^e j2:< h()r<'n sein 
und nur alle hundert Jare einmal kommt ein solcher zur 
Welt, der sie erlösen könnte. Es ist noch nicht so lange her, 
dafi in Wannweil ein Jüngling lebte, der das Fräulein hatte 
erlösen können, erzält man dort. Sie hat in auch öfter in- 
stündi**" darum: al»er er AMtlltc nielit. nbAvol sie im zum Lr>ne 
den großen Sciiaz im Bt-r;:«' verspraeli. Als nun die Zeit zu 
Ende ffieng, in tler ire Krlösinig hätte geselielien kiuinen, 
hörte nian oft in der Nacht ein ^iehauerliches Klagen von der 
Burg her. Das Fräulein jammerte und klagte, dafi os nun 
weitere hundert Jare umgehen und schweben müße. Ks soll 
ein Scheines Präulein sein in schneeweißem Kleide, weißem 
Schleier und goldenem fiurtel. an demein Schllißelhund hängt. 
Das Kräulcdn siht aNo aus wie die Trsei. die im I'rschleu- 
herge bei Ptullingen in eini'ui unterirdisehen Schloße ver- 
zaubert wont. 

Zuweilen jedoch, sagt mau, komme der Geist auch als 

Schlange uns der Schlucht hinter der Burg hervoj- mit einem 
Krönlein auf (h-m Kopfe und. wie manch<> heitugen, rdnom 
Ringe, <laran Schhißel hängen, am Halse. Die Schlange sei 
triihei* (»ft durch tlie Ackerfurchen herahgekomnu'u, üher die 
Kchatz geschwommen, habe sich stundenlang auf einem Fel- 
sen drflben am Aurain gesonnt und sei dann auf dem gleichen 
Wf'ge zur Burg zurückgekeit. Wer auf den Acckeni gepflügt 
habe, habe der Schlange mit Ochsen und Ptiug ausweichen 
müßen. Kin noch nicht alter Mann hal mich v«'i*sichert, sie 
sei einmal aiicii seinem (iroßvaler Iiegegiiet, als er pHügte. 
Bös sei <li»' Schlange nicht, erzält man. denn vor Zeiten .sei 
sie öfters in ein Haus nahe der Eehatz gekommen und habe 
mit den Kindern, wenn sie allein zu Hause waren, Milch ge- 
geßen. Dns Haus wird noch gezeigt, es ist, wenn ich nicht 
irr«'. <lns vorleztf' Haus links an der Straße, wenn nmn von 
Ki'Utlingeii kommend, »las D(»rf verläßt Da sei die Schlange 
stets /um llüneiioch in der llau><tiire liineingeschlüpft, um 
mit den Kindein Milch zu eßen. Kinmal alier habe eines dei" 
Kinder, das ,.nicht ganz recht*' gewesen sei, die Schlange 
mit dem Löffel auf den Kopf geschlagen und habe gesagt: 
..Du! friß nicht lauter Milch! - auch Brocken!" Da sei die 
Schlange nicht nu-r gekommen. 

Nach deui Schaz«' auf der Jiurg ist schon oft gegralien 
worden, wie man in Wannweil versichert. Aber wenn man 
die große Kiste, die voll Gold ist, schon siht, so springt ein 
schwarzer Pudel mit feurigen Augen, der darauf slzt, herab 
und wenn man dann erschrickt, verschwindet die Kiste wider, 
alles ist umsonst. 
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Vor einigen Jaren haben es wider ein par Männet* 
gewagt am Mitternacht nach dem Scbaze m graben; aber 

sie bekamen in nicht zu Gesicht. Denn als sie, wie es sein 
muß, mit iren Sonntagfsn'icken nno^etan. sich an die Arbeit 
machten, da sind inen, so oft sie einen lliel» in den Hoden 
taten, immer ire Hauen ül>er d(!n Kopf ^ellti^^en. Da lialieii 
sie gemerkt, daß es nielit mit reeiiten Dinj^en zugeiie und 
»ind heimgegangen. 

Merkwürdig ist der Name, welchen die Wannwciler dem 
Gesp' ii>te gellen, das zumal von der Jugend ser gefürchtet 
wird, ub^leieli es noch Xienmnd etwas zu Leide getan hat. 
Wenn man den Kindern, die abends iiieht naeli Hause gehen 
Mollen, zuruft „D'I'lian kommt ■. dann laufen sie eilends heim. 

Warum heißt nun der Burggeist nicht etwa Bertha oder 
aiich, wie in Pfullingen, Ursula, sondern d'Uiian oder d'Ulibau ? 
Das hat in Wannweil seinen ganz besonderen (Jnmd. Er ver- 
hält sieh damit änlich, wie wenn man da und dort alte Rö- 
»K^r^elianzen Sehwedenschanzen nennt, oder wenn man das 
yyiUh- Muotisheer des (iottes Wodan <lei alten Deutselieii >\n\- 
ter zum Heer des wilden Jägers von Kodenstein nuichte. Die 
alten Sagen pHegen sich zu verjüngen, indem sie Gestalt und 
Namen ändern. 

Zum Nan>en Uliane kam nun das Burgfrilulein auf fol- 
frende Weise: Zur Zeit der Keformation lebte in den» Stifte 
zu llalborstadt ein Stittsherr Namens Sebastian Heger, der 
wegen seiner ilinm^igung zu Luthers Lere veririben wurde. 
Er war gebürtig aus Westcriiausen bei Quedlinburg und flüch- 
tete sich nach Wittenberg zu Luther, und Melanchthon. Mit 
einem Empfelungsbriefe des lezteren an den Kefonnator Mat- 
thäus Alber und den Kat ktnn er im Jnre ir>:>J mteh Keut- 
ünfjeu und wurde bald als erster evangeliseher Pfarrer in 
W.iniiweil angestellt. Diser erste e\ angelische Pfarrer von 
Wauuwoil nun verheiratete sich mit einer erbaren Bürgert»- 
toehter ans der reichen Reutlinger Familie Seingrün, der un- 
ter andern Gütern der Gaisbühl gchbrte, Namens Juliane. 
Juliane ßeingrün war aber eine tugendsamc und gestrenge 
Haus- und Pfai-rfiau, welehe nicht nur ire eig<Mien <1 Srme in 
Zucht und Ordnung zu halten wußte, sondern aucli die ganze 
iJortjugeiul. Besonders hielt sie strenge darauf, daß die liel)e 
Jugend in der Dänunerung nicht sich außerhalb Ktters hinter 
den Hecken hemmtreibe, sondern sich sittaam nach Hause 
bege])e und wis solche, welche der neuen strengen Sitteuzucht, 
sich nicht recht fügten, mit scliarfen Worten zurceht. So hat 
8ie ein strenges Sittenregiment geturt uml oftmals hat die 
-verwönte" Jugend des Dorles bei dem Kufe: „Die Juliane 
kommt- die P^lucht ergriflen, und auch noch als sie nicht mer 
lebte, genügte in Wannweil der Ruf die „Juliane *, so nannte 
man kurzweg die Pfarrfrau mit irem Taufhamen, oder in irer 
Sprache „d'Uiian kommt** um die umherschwUmenden nach 
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fianse zu scheuchen. Das später heranwachsende Geschleclit 
meinte dann UHan oder Uliban sei der Name des BurgMu- 
leins ^ewcjsen und so hat In Wannweil die alte Schwaben- 

jjöttiii Beri hta die (jcstalt eines Bur^fräuleins und den Namen 
df r ersten evang-elischen Pfarrfrau dos Ortes erhalten und 
biß lullte behalten. 



6 DER VEllHEXTE KAPLAX 

All erdenkliche Warhaffti^ Weiher-Mängel 
Einefens von Josepho Bassi, einem bsHlhmien ItaliäniaeheH 
Hietarico, in Welscher Sprach heraus gegeben. 

Joannes Nider in seinem Formicario erzehlet, was ge- 
stalten in der Genend Basel ein Früh-Messer oder Beneficiat 

f'inrs sonst solir auffcrbäulichcn Lebens und Wandels sich be- 
fände, weleher dart'ür lialtete, Hcxerey seye kein wahrhaflftige 
Sacii, .sunder nur eine Phantasey, und eigensinnige Einbildung. 
Aber Gott weite ihm diseu Fehler auflf folgende Weiß benem- 
men. Eines Tagn, als gedachter Herr Beneflcfat seinen Ge- 
»chäfften nachzugehen mit großer Eilfertigkeit über eine Brucken 
paßirte, begegnete ihm ein altes Mtitterl mit nicht ungleicher 
Eilfertigkeit; der geistliche Herr wolte ihr zwar gern auß 
weichen, aber konte nicht: jedoch, und weilen er in Delibe- 
ration stunde, ob er nicht dises alte liafleUcheit, welches 
nicht aufiweichen wolte, mit Fug in das Koth stossen mochte, 
hat dise Gabelfahrcrin solches zeitlich vermerckt, und ist also- 
bald mit dem Zangen-Schwerdt auß der Scheiden der gantz 
verrost und verrotzigten Lefftzen hervorgewischt, spoyt ein 
gantze Lachen voll der SchimpiT- und Schmach-Wort autfden 
guten Gcistliclien, er aber gehet seinen Weeg weiter fort, 
sambt er nichtä hörete. Als er aber zu Nachts sich in die 
Ruhe begeben, und Morgens firnh von dem Beth wideram 
wollte auflfstehen, hat er sich voller unmäßigen Schmertzen 
und gäntzlich verhexet zu seyn befunden, also zwar, daß er 
unterhalb denen Ilüft'ten umb den halben Leib herumb, wie 
ein Reiff' zusammen gebogen wäre, derowegen r^r drey gantzer 
Jar sich durch andere Leuth in die Kirclien müste führen 
oder tragen lassen. Es wurde aber jene alte Unhold kranck, 
schickete jemand zu offtgedachtem Herrn Beneficiaten, mit 
Bitten« er wolle kommen, sie beichtzuhören; der Priester voller 
Unwillen sagte zu dem, der geschickt war: sie solle dem 
Teuttel, ihrem Meister beichten. Doch n.-icli vilen Anhaltcu 
und Bitten seiner Mutter last er sicli unter den Armen zweyer 
starcken Milnner in der Krancken Hauß hinführen, uud setzt 
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sich «illdorten gleich boy dem KopflFen-Kiß der alten HexelJ 
liider. Die zwcv Männer stellten sich herauß vor dem Hauß 
an das Fenster, iimb zusehen, oh sie wol dem geistlichen 
Herrn, den sie so übel verhexet, beichten werde, und ob sie 
zwar in der Beicht dessen nicht die geringste Meldung thate, 
wendete sie sich doch nach derselben zu dem Herrn Benefi- 
ciaten mit disen Hexenwürdigen Worten heraußbrechend : 
weist du Pfaflf, wer die .jenigen geweßt. so dich verzaubert 
hat? und als er sagt: nein, er wisse es nicht; sagte sie wi- 
«lennnb: du hast «lessen anft' mich, doch nit ohne Ursach und 
Kundament, den Argwohn gelegt, dann ich bin die jenige, 
welche dich wegen oben erzehlter Ursach verzaubert. Der 
Ben»'ticiat fangt an zu bitten, sie wolle ihm die vorige Ge- 
sundheit widenim zustellen, sie antwortet: sihe die bestimbte 
Zeit nahet sich und ich muß sterben, nach meinem Tod wird 
>ichs fügen, daß du in wenig Tilgen curiert seyn werdest: 
wie auch erfolget, dann nach vollendten mit dem Teufel ehe 
vor eingegangenen Termin und Pact ist die alte Hex gestor- 
ben, besser geredt, veiTecket, und der Geistlich nach 30 Tu- 
ffen widcruni gantz frisch und gesund worden. Auß welchem 
dann sicli von selbsten ergibet, wie schilndlich die jenige, 
welche der Hexen Bezauberungen nur für Mährlen, Fablen 
nnd närrische Einbildungen halten, betrogen werden, ange- 
sehen dero particular Meynung der heiligen Schrittt, geistliche 
nnd weltlichen Recht, ja der vnst täglichen Kxperientz selbst 
«'ntgegenlauflFet. 

ABIRLINGER 



DER GROSZE JARTAG AUF DEM WURMLINGER BERG') 

I 

llirnchav, iten 2.1, September Ut4f< 

Auf Anfrage des Abtes Hermann von Kreuzlingen, in 
\r<>lvher Weise laut Stiftung eines gewiszen Grafen von Calw 
'^fiit dem Kloster Kreuzlingen aufgetragene Anniversar auf dem 
Wurmlinger Berge bei liottenbnrg begangen werden milazey ant- 
trorten der Dekan Berthold <w Boltringen vnd der Kammerer 
Gebhard im Xamen des Capitels zu Boltringen. 

Pergamenturkvnde im tlmrgauische^ Kantonsarchiv zu 
yrauenfeld, Abt. Kreuzlingen, Lade A>. /. 

Vniueriif ac llngulif prefentef inipecturif Bertholduf de* 
canuf capituli in Boltringen ac Gebharduf camerariuf tota- 
4UC vniuerfital confratrum eiufdem capituli Reuerentiam in 



) So heißt volkstümlich der sotj. h'nlner Jurtog. 
) OA Herrenberg, nlt linlthm 

Blrlloger. AlemannU XIX 1 ^^BL '> 
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omiiibul' cum orationibul | luii in ('liriito dcuotib. Nouerint 
mnnef et fingnli qaos nofcc faerit oportmiiiin, (luod nof om- 
ncf, die et loco lubnotatis CMida coiinuunirnefcrfitatif et vtilita- 
tilnoftrequc | m<'nter')Re(iuiliti I Ah Hon. in Clirifto Hormanno*) 
abbate Monafterii in Criitzlin;;iMi nomino fui ac conuontnf fui, 
de forma fcu tcnon; rcteccionif i i nu dialil' | pretatonültn) ca- 
pitulo fingulif annil'! du quibulclam bonif inmonte dicto Wuriii- 
lingen (itif*)! et prefato monafterio olim a quodam comite de 
Calw in remedium | logratif! nobil* ac . . fucceflbribuf Doltrif! 
ficuti et . . prioribuf iioftris factum oft in ronicdii fonna per- 
cipiend«'. Refpondiinul' in hoc verba! <^»u<)(l «illni et ah anti- 
quir I multorum . . dccanurum . . canK niriorum ac . . alioruiii 
confhitnim noftri capitali relacione«) percepimus* Qaod oKm 
«/tc^darnfpectabilifdominnr! comef de Calw, prefata bona i mon- 
tis predicti. in anime fuc rcnudium prefato monafterio in 
Out/Jino. ahhati ao cnnnontiii! t.ili oondioiono lejjfanorit quod 
in mcnioriam aninu' fuf . . Oinnihul'l confratrihnl" capituli 
noftri prt fati ot finj^ulif pcrlonif cum ipfis vt ful>iungitur ve- 
nientibus! p< i |K tao fingulif annlf fcria tercia proxima poft 
diem commemorationis | onmium animanim vna talif vt fnb- 
notatur refectio daretnr vidclicet quod fcria fecnnda ])roxinia 
ante feriam tcrciam proxiniani iioft diem commcmor.itionir 
animarum in montc Wurmlingen prefato | deberet al'ccndcre 
vnum plauftrum feni cam vna auca iwiiwi coloril*! apertc pof- 
teriori quadrige fuper feno fedento in buiur ßgnnra qnod An- 
gulif duol)us confiratribas vna | dari^ dcbetor auca Item vnum 
plauftrum lignorum aridorum et Hne fumo ardcneiuni! ac 
vnus thaurui cum terna ceruina'j videlicet trienni hiciini et 
vuiub anni. — l Similiter cum vno poreo trienni vno bienni 
vno vniuf anni ac cum tiiplici panum gcnei*e. videlicet pane 
Hmilagineo pollineo et communi! Et qullibet confi*atrum de- 
beret ibidem habere pro equo fno vnum nmltrale nouum cum 
vno (piartali .inenc »'t vno fune nouo! Kt «'.-idtMii r»M-in foounda 
deberet eanierariuf capituli prefati in iplinii nioiucui iienire 
et vnum coquum ibidem repcrirc cui Ciimerariul' ipfe de pre- 
dictif rebuf cibaria bene condita preparari iniungat. In craf- 
tino ucro videlicet feria tercia proxima poft diem commemo- 
rationis I animarum. decannf et omnef caititnli eoiifratref 
conuiMiii'e dehent in monte predicto <|nilihet cinii l'uo leolari 
vel edituo. Et omnef Timul vuam mili'am cum \ igilia. iu 
memo- 1 riani prefati legatorif cclebrare. Et n viam cum 
decanuf. camerariui vel confiratres tranfierint ad refectionem 
predictam. quemcumquc vinim honeftum aliquif ipforum in- 
uitauerit Ilic invitatuf | vel invitati. fi pluref fint. cquali re- 

*J BMinger, VolkMümlichf^, *J,-tSH löst auf: eonrenwnUs. 

•) i348~136'J Abt. r. Kr. 

^] alsn Gütry (itifth'in W. Brnj im licsize des d rafen rofi Calw. 
*j olsn nur mündliche Ueber{iferung f 
aUo 8tt einer Zeit, wo Bier meh häufiger bei Festen ge- 
trunken ward. Spater ist dise Spende in Wein verwandet. 



Digitized by Coogl« 



51 



fectiont? cum iplis iiivitantibur gaudere dcberent. Ctpoi^naiit 
refecti tuerint quicquid de fragmeiitis ibi refidiuim erit pau- 
peribuf leprofir*) vna | cum peile thniiri predieti debetur ero- 
gari. Si uero de predictif . . preiati capituli confratribun 
in modum prefcriptoin rel faitem in aliam modum maiori 
piirti capituli placentem non foret | fatÜlTactum qnod tatic 
cum maior parf fratnim capituli querimoniam fiiper eo ferret. 
fi taue lenior dominoriimde Calw pro tiinc viuenf*) ivfidenf in 
e(|uo Inn et ftanl' in ealcnribuf luif | vniini denarium aureum 
Vitra campanile eceleHe niontil' predieti digitil* cancellatil" 
uxpelleret! quod tunc ipla bona que priniuf legator prefato 
monafterio trndidit Quam fenlori de Calw aui^um vt premif- 
Tum ett proicienti cäere deborcnt et tnnc idetn fenior cui 
fepedicta bona fic cedunt ac liü laccefforef do eifdem bonif 
. . confratribul" i)refnti enpituli Inifjulif ] annif refeetioncm vt 
lirelcripta elt dare delM-nt. Altnnien fle prefata predicte re- 

ftctionif legacione- talis adiecta fuit condicio. vt quemcumque 
confratribus capituli prefati faltcm in maiori | parte de pre- 
dielt refectione line comedendo flue determinatam denarioram 
Ihmmam Acut hactenuf fepefatam eftdando fuerlt fatisfactum! 
qood tune al^bal* et eonucntul' monafterii prefati fimpliciter 

lepedietM renK'dü legacione latif fecilTent tani teftatori 
'jiiani teltaniento. Ita <iuo(l de lioe in nullo eriniinari polTent 
vel debcrcnt qnod admodnni nunc et hactcnnl' rcniper nobis 
ratlffaetam e(t landanter et complete prefatnmque teiäunen* 
tarn Ten Icgacioneni fingulif annii cum fepedicta refectione 
datur. Decanuf omni!' qni pro tnnc el't vna cum duobuf con- 
fratribul' feni- ! oriluiT Itola conteeti et nianibns i)lenario») in- 
laiffil' (ub uoniiiie iuranienti l'e lleut ]»reuiilTuni eft audiuiflV» 
imblicaucruntetteniporibus noltris hactenul' ui'que ad prefentia 

tempora fecuii nofri publica inint. In cuius rei teftimonio iigilla 
noHnim. Decani fcilicet . . ciimerarii prefatorum. C. Recto- 
rifecciefiein Hitniimfcn. *) Wernheri Rectorifccclefie ( in litten, 
Incur. ecclelie in ftotcmhurti. W. fncur. in Tuiringen. B, Rec- 
l<»rir eceli'lie in Ehingen. Stahellini Ineur. in*) kihUherg. 

W;dt. i Iiieui*. ecclelie f Lilckt' ron einem (U'vtimetety 

iKeniJ in^rii.iin ac . . Incur. eccleln* in i^ul'tnovwe prefenti- 
iittK (unt a]»penra. Quibus nfiril)i<t nos aiii conAratres einf- 



Wann kam der AuHnnz nach Wii^Umberg f das wäre für die 
ZtU der Stiftung ron Wert, Oder wann ward da* Haus f. Aus- 
»it^ge in Srlfrh^n gebaut r 

'j l<i4ii xrantn die von t'itliv längst ausgestorben, aber der 
il^ehtsnach folger konnte auch dominus de Calw heißen, werwarsf 
Verzeichnis der eonn- «. fesftdglirhen JivangeNen Epistein, 
goilttdieiuttl . Ordnung. 

*) Hirrlingen OA Jtottenburg. 
») hei Tabingen. 
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(lern ) capituli \)rttmiffa f atemur ellk fera. Datum in HirfTow*) 
fub annc> domini M. ccc. xloctaao. In eraftino fancti Msnricii 

et fo' inrum eias. 

Die 10 Sigel hängen uu\ « rs^ert. 

Die Vogtei de» Klosteib Kreuzlingen über Wurmlingen 
flbeniam Kaiser Heinricb VI hn Dezember 1191, b. Tbniir. 

UB II 2i9; sie muß aber dem Klo;^ter schun früher gehört 
haben. A 1125 Stiftunjr dureh Bisehof Konrad von Konstanz 
Thiirg- TB II ff'. A rJ»JL' >iiid die CrM'cn von Calw anssre- 
Ktorl en. AUo 1 aben wir mit den Zalen 112.'»— 1262 als (ircnz- 
zalen zu rechnen. 

In diser ersten Urkunde hat der Graf r. Caltc, welcher 
das Seelgerlt stiftete, gar keinen Namen la qnodam comite 
de Calw), in der zweiten nennt in der geschworen Notar An»- 
helmits de Cnhr, Aber diser Name scheint erfinidpn. wenig- 
Mtens kennt in Stalin, Wirtemb. Gesch. 2,3iir. tf. in d»^' Genea- 
iogie diser Grafen nicht. Dagegen war der Name Adalbert 
in diser Familie üblich. 

Das Geschlecht starb mit dem Grafen GDUfrid im IS 
Jh. ans; im J. 1262 wird dessen Gemahlin Uta schon als 
Wittwe bezeichnet. Klage des Minnesängers von Buchheini 
in vdHagen 2,98 (^ausgezogen bei RtMlin 2.8TH). Wenn also 
In der Urk, v. \?>\i< der senior dominorum df Calw al> 
handelnd dargestellt wird, so kann das nur ein RechtsnacJi- 
folger der Familie v. Calw sein. Nach der sweiten Urk. be- 
fand sich auf dem Wnrmlinger Berg das Grabmal des Stiften 
(sepulcram qaondam domini legatoriSt monnmentam qaondam 
domini legatoris). 

Belege für Calwische Grälinnen hellen nichts auf, es ist 
einfach eine Snpi'e und die Tübinger Anthelme werden dio 
Gründer sein. Kigentümlich ist nur noch, daß gerade wärend 
des schwarzen Todes der Abt v. K. Kande haben will. Halte 
er ob Vemach1ä0ignng des Jartages Gewißensbiße ? War- 
scheinlich. 

II 

TÖRINGEN IN DER STUBE DES DECAXS KONRAD 

PRÜXJfi 

an einem Samstag (ö. 72. 7.9. 26,) im November 1468, 

Auf Ajuuchen des Do-aitfs und des Rvralcapiteh Tflhingen 
hesc.hreibt der öffentliche kaiserliche Notar Gregor May die her- 
klimmlirlte Feier des vor} dem Grafen Anshehn rrnt Calv nnf 
dein Wunnlinijev Berge gestiftete n Ati nuersavs und stellt dar- 
über ein Transsumpt des alten Stiftlingsbriefes aus, 

Hirschau unterhalb des Herges. 
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Pergament Urkunde im ttiurg. KaiUoii8archU\ Abt. Kreuz- 
iutiji n Lade 118, Nr. ?. 

In nomine doiniiii amen. Cuuctis Öuriem prefeutis publici 
Instnunentiintnentibas pateat ealdenterctHt notam.qnia vernm 
eft. Addo I a natiuitato domini einfdem Millefimo quodrlugen- 
tefirao foxagefimo octauo Indictione prima pontiflcatus Sane< 
tiffiini In chrilto i»atri:? et domiiii iioltn domini pauli dluina 
prouide-neia pa|»e Scciuidi anno (iuintcj | in opido Tüwinj^en 
Conftancienlis diocoiis prouincie Maguntim nlls et illic In edi- 
bus folitc Inhabitacionis Houorabilis domini Conradi prünig 
decani decanatos et plebani eccleHe parocbialis In Tuwingen 
Stabaqne maiori cdium carundein Dieque ( ^ Saturni MenCis 
Noaembris quinta liora tere ijuarta poft nieridicm In niei No- 
tarii pnblici et teftiuni lubrcriptoruni ad hoc r]>eL'iaiiter vuca- 
loruni et rogatoniui prefontia pcrlonalitcr conltituti Ilonora- 
hilig domini Conradus prünig decanul* | predictu« et Magister 
Vliieiis fk*äiiel plebanus ecclefie parocbialis In TttrendiDgen *) 
k\ et tocitts capituii niralls In Tüwingen predicti nomlnibns 
coDcordi fpiritu propofaerunt vnius eue et quia diaturnitas 
U'mporuni plmnnqne rrrnm | gcftarum obliniononi pcrturitV 
que erroris inater vW < t (lueltionum factiiia (^m>d(|nc bona 
fide ac in fines et etfcctus i)io8 et prelertini In aniniaruni re- 
medium quatiniiö a tlauimis et cruciatibus int'ernalibus übe- 
rentnr Infpecta et ( laudabiliter ordinata Ne fortana qaouis 
modo noucrcantc a pofteris iufici queant et cauiilaii Scripto- 
nim Indicionimc^ne autenticorum de le rite confectoruni opor- 
tuno eg-cant prelidio perindu dieni anninerfariuni depoficiono 

quondani Majrnilici fb)inini Anriii Inii <luni Inlninianis vig-uit 
Comitis de Calw l'ingiili* annis in ecclefia^) parocliiali moutih 
Wannlingerbe ig inft-a limites memorati decanatos conftitnti 
«d dirpoflcionem et ordinacionem | veoerabilinm et Relif^ofO' 
i'am In chriftf) doniinoruni abbatis el eonuentas Monafterii 
"^inctonun vdairiei et autVc njartirnni In rrntzlinp^on extra 
muro» conltaneic ordinis Saneti augultini Canonieoruni rcgu- 
lariuin tanciuani donatarlorun» \ i)agenduniJuxta vnn i/:*) furmani 
€t tenorem quarnndani littcrarum de volnntate vWma*i Iplms 
quondam domini Comitis rite confcctamm et traditamm quas 
hic pro expredfis habere voluemnt per predeceflores ipforiim 
«lominoruni Expo- ! nentium et fe tum propter piam ipllus do- 
mini Comitis legatoris huiusmodi ordinacionem tum cciani 
ontiquiffiniain ciHifnitutiinem dincins obfeniatam qnc optima 
Icgum interprets dici eonlUeuit plene et laudabiliter exeeucione 

demandatuni Nedum pofteris In exemplum Sed et robur 



*) Troz der pcJantisv/ten UtiutuiykeU ist dach das MomitS' 
tfatem vergeßen, 

•) DerendinffPti hei Tilf)inf/en. 

^) also trarfi nicht eine Kapelle wndern I^farrkinihe. 
*) klingt modern juristisch. 
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euidens eiufdem vlttnie volaDtatte Ineo&unlfe perpetuis futaris 
temporibus Jure longe prefcriptionis adnfque contimiatar, euf- 
todiendc deducere cupicntcs et de eifdein | litteras autcnticjis 
edi atque coiifcribi proiit ;niiinarum UM coniininnruni eiiiaiii 
dehitis adhibitis fiiftVaj^iis lidcliter adaugere et bonorum hac 
iictioncm teftatoriuu reiiiuiieraeiuue debitam eüicere tcueautur 
et aftricti exiftant j Neuotariam publicamrubfciiptuni tanqaani 
autenticam pcrfonam qoatinas die et loco (|uibus anniuerfa- 
rius deporicioiieiu euius fiipra doiiiini If^ratoris celebraii 
iblitus exil'tit Siii<i:iilis rolleuinitatilnis elaurulit^ et puuetis In 
memoratis | litteris de fuper coiitVcti» eomprchcnlis InterelTeiii 
Eaqne laxta confuetudineui et a fuis predocefloribtiä (luondam 
Coneapltalaribns et Exponendis dominis predictls moderuis 
fematain In notam reeipcrein publicam tot Instrumenta qnot 
forent — — — — ] lüde ti';id<'nd(» ijdcin doiniiii et Conca- 
pitulare.s predieti dehita eum iidtaiicia iXMiuiliuci uiil. Eg-o ita- 
que Notariu« predietub ad requilicioneiii liuiiibiiiodi et vt dic- 
tonim dominonun delideria optatam confeqaantar effectnm 
Sicuti cciam credit! miclii | tiibellionatus officii rollieitudo de- 
pofcit Voluiitatem piam fepius memorati qiiondam domini Co- 
mitis viis niodis et niediis ab antiquo donee InpnTcnciarum 
fcruatis eonluetis de euius eoutracio memoria homiiium iioii 
exiftit I ab iuicio ufquc in Üuem loUerter notaui et punctatim 
per me vifa et fieri ordinata fcriptis condidi In uiodum et 
tenorem lubinfertos dolo et fraude in hiis et circa ea prorfus 
circum fcriptis et lemotiH Et nicliilominus | ru])ra latus dominus 
decanus mox (juibus l'upra tempore et loeo In inci Xotarii et 
teftium prenotuturum prefencia Tai et ca]>ituli i'upralati nomi- 
nibns qoalHani littera» pergamenias In wigari theutnnico con- 
fcriptas donaoionem ordinacionem et anniuerfariam | qaondam 
domini comites fepiustacti cum fuis claufulis et punctis In se 
complectentes fuis geftans In manibus in medium ])roduxit 
quarum tenor de vorbo In verl)um fubfcribitur luceerinic j>ro- 
pontiones verum elTe quod domini Concapitula-res lupraiati 
aat eomm SoooefTores litteris eifdem qne vfanm piornm et 
ordinal ioiu in arduaruni (?) continentie elTent In locis et coram 
perl'oniö diuerlls In ludioio aut extra f'uturis temporibus va- 
rijs luiseuentibus exigentcs Se vluris torl'aii ! aiitumarent Qiiod- 
que ipH fe litteras ilias ad loca et perl'onas liuiusmodi tute 
et fecure deferri non poHe verilimiliter prefumercnt tum quia 
eas lamaij tarn eciam alüs periculis fubici vcl autem perdi> 
cioni exponi aut aliomodo a fe et fua potentia (?) | calu fortnito 
alienari non paruni |>ertini(T('cr<'nt hleirco dominas deeanus 
predictus l'ui et i»ndatoruui n(»iniuibns quatinus pr(;minarum 
et certarum aliarum caularum Intuitu litteras predictas tide- 
Uter tranfnmere trauslcriberc exemplarem | et copiarem vt 
perinde Ulis ipHs in Jndicio vel extra vbicnnqne eas exhiberi 
contigerit fides adhibeatnr plenaria et flrma vti originalibus 
antefatis. Mc Notarium publicum pre et fubfcriptum et qua- 
tinua vnum vcl plura Jnftrumcnta tot quot foi- | 



Digitized by Google 



55 



. . . Inde contii i r< iu et conli cta traderem vtfupra dcbitii cum 
inftiincia rcquifiuit Ad liiiiusinodi itaquo rcuiiilieioncm legitime 
fiictain Eijo Xotarius iam (lictu> littoris cikloni ad iiiu recep- 
tis vifiö et accuraciui» cireiiin<|ua(|uc pcrfpectitj quia j iilas fa- 
iias integras et illefas omuique prorfus vicio et lurpicionc ca« 
rentes comperi. Quamobi*em eafdeiu nil addito vd> jubtracto >) 
uaod facti rubfLniiciam Immutet aut variet iutcllcctum trau- 
fumpn ('(»[»iaiii et Hdf'litt'i- i'xoinplani prout lequitiir. Acta 
lunt licc aiiiHi ditiiiini Indicioiu* ixnititieatii dio liora et loco 
4uibuö lupra Picrciitibus tunc et ibidem ijonorabilibu^ viri» 
doralnis Borchtoldo Ackaler piimiffario in Lnftnow et uaulo 
Rihelbir Cappellano ecclefie parochiali» in TüwiDgen teßibuH 
ad premifTa vocatis rog-atis et rcMiuilltis. Ordo aiitem in per- 
accioiif* anniuorlVuiJ prefignati fcruatus per nie Xotariuni i>\ib- 
lieuui et teites pretatos viCus »'l abantitpiü cuius ojjpdlitam 
meuioriam lioniinuni excodit cultuditusi lequitur vt ecce. 
Prinmm Nempc cgo Xotarias una com tcf^bna fupratactis 
ad boc requifitis Die lane') proxima poß comnieuioractonem 
ouiniuni animaruni anno (pio nipra ■ vnmn plauftruni lignorurn 
ai'idorun) non nuiltnni fiinii eaul'antiuni enm laeen oarbonibus») 
replcto vt inde doniinoriuu de eapitulo cibi deeuqucreutur 
In inonte Wurinliug^eu reperi. Depoft cum prenominatia tef- 
tibns vnam phiuftrum | fetii eum anea ftisea feno roppofita 
ac thauio In afpectu tricnni vcl eireiter >)ige annexo in mon-, 
teni cnndein pro rctV-ctioiU' niactandi» addnci vidi / rr /ur/ *) quo- 
que aueani eandi'Ui ap[)ropiiarj. Jteni tres porcos graues ( et 
bene unutritot» vbi lupra inueni. lleruni de triplic/ genere 
panam videlicct SimiJagiueo pollineo et communi paue« vna 
cum vino tri]>liei vtputa duplici albo et liugulnn rnbco. 
comperi ibidem. Item a earnifico eoeo \ dispenfatoribus et 
procuratorilais ad pan«'> viua et earnes d<']>utatis vniuei'- 
i'aque familia (b)mu>i Monlis predieti de tidelitate debita iuxta 
lingula Hbi crcdita et commiiTa adiiibenda, vt vidclicet carncs 
tarn poreine quam boaine i per caraiflcem preparande sane 
fint et ex liiis per totiun Juxta Aiam (agacitatem bonr- efcc 
deco(jnantur Et nc (|uie<|nam ab liiis et .ilüs Miniftrantibus 
dcputatii^, ablVpic (•.■micrarii eapitiili et a«'li" |ii< ii inii duorum do- 
miuuruui Tibi coneapitularium | ad l'e deputaturuin Icitu et 
aHenfu fubtrahatur aut alias qualitcrcuinque perielitetur i>cr 
cundem Caniemrinni fidcs nomine. Juramcnti rccepta eximt. 



•) {fctfcn (Iii- f'rk. r. Uilfi ist /ih r i/nrh iminvltes t/ei'intlrrf. 
heij<>i uiiti'ii UutenUiy tclt: in tlcr i/timen Komtamer 

». st,t nicht in drr Urk. v. 1S48. 

*) unten mcnufr, Furmann. 

•J in der äUern Urk. .stet UUr ; aber äises war nirht mrr 
»Obel für Feste in Schtraben und in der JSehweiz. 
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Ampliud craftino videlicet Tercia leria maue aduenieiittitj Siu- 
gtüi eapitali 1 fepios tacti Confratres de locis faaram parochi- 
arnm verfiu Monteni fuprafatam grefTos fuos direxerunt Ko- 
mm edituos secnm adduccntes et fapcrpellicia pro diainis 
preconifandis defereiites. Item cuilibot dominorum de capi- 
tnlo huc venien- [ tiiiin viium nouum Mutrale ') cum (|ii.irta!i 
auene et nouo laquoari pro prouiiione equi i'ui auimiuiidatum 
fliere. Getemm omnes et Imguli dominiüdem fuperpelHciatiam 
et lazatia calearibus choram ecciefle Montia prenotati lotro- 
eantcs vigi- i lias iuxta fcpulcnim') quondain domini legatoils 
fupratacti ceciiiert' Miffa pro defunctis per dominum decamini 
decantcita mox lublVcuta atquc per reli(iuos dominos eonca- 
pitulares lecta eadein. Item huiusmodi officio sie pcracto Sin- 
guli domiui | ijdem ad monumentum quondani domini iegato- 
ris perrexerant, placebo pro defunctis illic kgc ndo Ferro de- 
minna Camcrarius finito placebo litteras pergameneas fubin- 
fortas de Refectione fupradictas domini« lienda et vltiraa vo- 
luntate ejufdem | lupradicti le<;atoris canontcs In wlgarj theu- 
tunico confcriptas cuucto popuio illiu^ coiiHuentu alta intelli 
gibili et ionüra voce Icgit, et earundem tenorem diligentci 
explioauit. Interea mox prlufquam ijdem domin! fuperpelli- 
ciia I exuerentar, dominus decanus cum duobus capituli foi 
fenioribuß fub ftola ftantes et digitos in plenarium ponento> 
quatenus hujusmodi ordinacioni fub punclis et articulis Jii 
litteris wlgaribns fubinrertis conteutis Ilc et talit* r difpontam 
et adufque ol)l'cniataiii eile a fuis t|UoiHlam l»^e(le(•c^^uribu^ 
concapitularibuss audiuerunt Jurameutum iblleniue ad della 
cionem dicti domini camerarij proftiterunt, hoc folo falao 
quod propter tcmporum dintumitatem amminiftraoio | Cemifie 
In vinum comnmtata exifuit. Inlii}>er domlnis lepius memora 
tis ad prandii tabulam ledeiitibus dominus eamerariuj* vuuiii 
panem a lunimo c-auare In cuiHU-in a quouis donii- 

Dorum vnum denariuni eolligendo et paui>eribus j Icprofis 
de parochia Sulcben vna cum pelle tliauri erogando. Item 
ad reflciendos dominos quos fupra concapitulares primum 
amminiltratum extitit vnum caput porcinum alTatum cum tri- 
plicibus vino et pane fupranotatis ] (juibus per eoldeni dominos 
guftatis pars renianens tani in eapite vino, \ itris et ciphis {te- 
rato rei»Ietis, (luoniam pane mox lei)roI*is paup(;ribus luprafa- 
tis erogata extitit. Item pol'thoc caruibus breuibus de anli^ 
et extremitatibus | aueamm et pullorum In prodio fpeciebos 
bene oondito repofitis dominis'appropriatis poreio rcmanens 
iterum cum vino et pane fingulis, quibus fupra leproHs fimili 
modo donata fuit. Deindc date fuere galline ] In prodio de- 
cocte iterum cum nouis et reeentibus vino et pane, (juibus 
ad Dutum conlumptis, rcfidua pars et in carnibus viup et paue 



1) f. IMm dm ämUtdU, 
*) du SHfUr9, 
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(juemadinochim fiipra leprol'is luii ininiltraia. Kt vi fic huiul- 
modi vniuerrulib luuacio J at elcmoline lepruiis largicio donec 
in tinem prandii celTauit. Porro pilcibus gali*ede cum bipcre 
robeo fpeciebus bene condito com luis paitillisduplicibus pro- 
porrectis Singulis duobus domlnis concapitularibus libi In 
prandii tabula confedentibus vna aiu-a allata et in cadriii 
piillns jrallinc allatus In (|uu vnica Hilln ad niauducanduni 
exliibiti i'uwv Doniinis t;ildcni ({iiatinus {»artt-ni liuiiis ailatun» 
placentcin, luis cdituib aut aliiö lioiieltib | per v.us lauitatis 
perfoiUs transmittorent plena faooltate (alua. Demani prandio 
et refeetione huiasinodi cum torte cafei et fhictttom ammi- 
nil^acione flnitis, Siogiila fra^nienta et remaneucia tarn in 
famibus enidis iiuani de- } coctls ac in lf'])o ariiina lardo pa- 
iiihus f't aliis c()nlilt»'niMa lin^ulis paiipiTihus illuc conHucn- 
libui- iuxta coiiluetudinein de ijua lupra caniiur cro^^ata tiuu'e, 
t^itcr quod de ad huiusmodi anniucrlarium cicibilibus depu- 
Uti8 prorfas i nil relidai InperfViit atquc renianfit. HaiuBinodi 
denique flngalis prout prcnot.it i dinolcuntur cxpIetiSt SingaH 
domini Concapitiilares predicti de prandii tabula lurgeutes et 
.1(1 lociim c'bori ^rcj^^atim cuntes, inaturu dcliberacione | prinu» 
quideni ordiuacioni liuic iuxta puncta «»t capitula a 1)1-(m1c 
ccfluribub i'uis donec iu hudiernuiii Teruari ibiita latiltactuiu 
elTet per Organum domini decani fupramemorati. vniuerfo 
illic coDgrefi^ato populo promalgaucmnt venerabiles | et Reli- 
^iofo^ in chrifto dominos ab1)ateni et eonucntum Monuftorii 
in Crützlin^'on pr<'dicti)> \ r fit ad annuni nunc* proxinie in- 
ftantcm (juittando n a ün^Miloruni inipt'tic iuuc <>fea lioncni luiius;- 
inodi Küfoi'tioni^ (.'xinicndo vi proilub übe- ; laudo. Cautum 
eciani cxtitit et diligeuter prouilum quod cum pro tempore 
domini Concapitulares aut eorum maior pars maluerint loco 
prandU tiuinsmodi et refectionis a predictis domlnis abbate 
et Conueiitu peeuniaui conipetenteni 1 et eondifjfnam leuare et 
in vlus fuos proprios conuertcre pollint. liuiu:?ui()di i'ondiciont? 
adiei'ta. «|Uod in « um euentum (piiuis doniinoruni concapilu- 
lariuui lepedicturuin In loco lue parochie pro ipfo quundani 
domino legatore Tnam millam pro ; defünctis preeuntibus vi- 
giliis celebrare aftrictus cxiftat, leprolis tarnen femper lua 
elimonna licut! ab antiquo lalua. In eueutum auteni quo le* 
piiis dicli domini concapitulares de ordinacione <»t Rrtectione 
imiusniodi .Iuxta lua | eai)itula et puneta aut <Mnuni lanior 
pars j^rati (;t eontenti non perliltr-rent, Senior dominus d(; 
Calw pro tempore luper equo paulans et pedem in Icanlili 
teoens nummnm aureum*) manibus cancellatia verlus Hontem 
prefatum i manu proicere Et (ingulorum bonorum ad huius- 
modi anniueriarii peraccionem donatoinim et legatonim verum 
et vtile dominium polüdero valeat et debeat cum effectu qui 

>) der oöige üolddetun ut aUoJest nur noch tint Cr€läinün:iti 
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ctiam ad daiiduin celebrauduin et exequeiiduin pretactam 
qaondam | domini legatoris vltiinani voluntatem viis et modis 
vt pn'fcrii»tmii vii nhl^iuc doln jMM'potuis futiiris tomporibus 
nl)li«jatus rtalirictus i-xiltat pi'oiit Iwc rt nlia in luliinkü'tis 
lillL'iisj liicuh'iH'iu!-adapparent. Tt.'iKjr autcui j littci'arum wlga- 
rittiu de «luilmti (uprn niencionatum exiitit, lequitur dp verbo 
ad vei'liuiii ot < (t talis. In noinint* domini amen. Iu*m aiu 
Her von Calw detz Jartzijlt wir h'w Ix-^rany:«'!! i Ticv liaul o;i'''<'H 
ettweuil *;:nt<T die jj^r-lo^eii lind Iii«' vnil» dilun licr;; dem al>t 
vnd dem Conuent gumainlic 1» dotz Cloulters» zu Crützliugou In 
lolictier wiio vnd reelitcn Das der abt vnd der Couaent dem 
Capitel vnd den Notbriidern detz Capitels zu Tünring^en vnd 
zu Koteuihurgr daiioii «^chon füllen aiu dienit Järlioli mit löl- 
lic'iu'U Hechten vnd !>• rchaidcnhait Ks sn\ an dem necldten 
( ; üttcnitafif naveh aller leleiilajJT ; vt!' diliMi lU'Vfi: kdninien aiu 
liider düner .Sehiiter JSo die Heren delz CappiteU lieruH' koiu- 
raen das IXj haben von dcmfclben Hottz ain für aun roncli. 
Item es iol ouch dellelhen Gutteintajrs lierutf kommen ain ffi- 
«ler I Howes vnd an dem leiben Inder Howes fol gan ain dri- 
Jari«r<'r pfarr n nd iirt dcmrelhen li'idei- Howes fol Htzen ain 
lial'elbrunn («aniJ vnd Inj nian dcmlellien .Mennt;r'j <ii»dell)e 
Ganß bcraitcn zc el'lend zu j aiiiem vrkünd datz man mor- 
nnnt an dem zinltag nach aller Selenta^ yo zwain Heren 
V(ii) (1(111 ( .i|>itel grebcn l'ol zeulTend ain Ganß. Item es 
i'ol uucli d( i- Canierer detz ('a|>itels mit dem waibel detz | Ca 
pitels lierurt" komnn n an demlelhen (intlenitag vnd Fol Ideol»- 
nen linden ain drijärig Sehwin ain zwaijärig vnd ainjarig 
Schwin. Item drgärig Hier zwayjarig Bier vnd ainjarig Biei'> ) 
Item dryerlay Brott Simolbi-ott Holhrot vnd gemain brot vnd 
ain güten koeli der gnt S/nJ'r vß der kojt künne machen. 
Item es l'ol (.neh der Deehan d«'lTCapit<'ls vnrl der Heren oder 
Notbrinler y<'^'"lielier \ an dem zinfta;;' naveh allerfelentaj; leliai- 
deu von haymenan vnd lol mit im nemen Ini .Meiner o<ier sin 
knecht ob er wil vnd sol sich riditen gen dctm Berg vnd be- 
gegnet Im ain Hiderbman vnder | wegen den mag er laden 
ob er wil vnd d«'ms('llH'n sol mans als wol hielt n als Jiii mit 
allen saelien vnd also snilen die Heren all«- lieiull koimncsn 
mit iren chorhemdern vnd so sy herutl' ktjmment 6o sol i mau 
yeglichem der Heren geben aiu nilwen kübcl mit ainein vier- 
tel habem darinne vnd ain nüwe Sail an sin pf&nl vnd denn 
damauch sollen die IIimcu zf^ chor gaun mit Iren eliorbcui- 
dem aun Sporn ' vnd sollen sing* ii ain vigilin vnd nanch der 
vigilj der ])eclian ain Schness vnd naiieli der Mess ol) dem 
grab*) ain Seluesper sprechen vnd wolhej- vnder den H«'reu 



hin- ist noch iftt» ttlte Itkev Mfat Jen Wehis. 
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'letz Capitels iiit Iin uf kam»' (•<• man I die S('lm«'^> an\ imim- 
der öolt den aiuU'rn Huren zubfiß veruallen sin ain ÖcUöffel 
kern oder welhcr Her nit k&rae vnd denn fiAUch der Selues- 
per So sol ain Techau dctz Capitels vnd der Heren zw«n | die 
die Eltsten sind In dem Ca])itol Die s6llen sitzen oder staun 
rndcr der Stol vnd ?<ollent Ir finj^er lep^i-n In das plonariuni 
vnd süllent ditz .Tartzit vnd s«'l«rrat kiind» ii Menfjliclieni wer 
<\o\\ Ii) (liser kilelien [ ist l)a> sij ^i'liort haben \<>n Iren Kl- 
lern vnd vordn n In dem Capitel das ditz Sel^ret also Her- 
Icomeo si^e vnd ^eslift vnd i^ßsetztsi^c vnd so denn die Heren 
vom Gapitel über tiscli Icomnient So sol der | Caniei*er detz 
Capitels daa Almüsen das von dem Tisch ^aut 1)esorgen vnd 
>in aeht liaun das es zesanion ;r''n<^ninn'n werd was von dem 
ii>eli gaut vnd ol» dem tiseli so s<»l ih r Camei'cr nieman ain 
Brot I vnd ><)! nlman dar In seliniden ain Iliilin vnd sid ye 
der Her von dem Capitcd dar In legen ain pfenning vnd sol 
mao denn die selben pfenninff: vnd das Almüsen das von dem 
Tbcb gaat mit der pfarr Hut< < ;2r^l)cn | den vcld siechen die 
?eserit>n sind In der pfarr zi\ Snielien vnd s() deini naneli <leni 
Tisch vnd naneli essendtz wnrt So süllen di<* II«Ten von dem 
Caiiitel «^cmainlntli In den eliorc w 'hlei- ^auii \ n<l »»llcii >ieli 
da i bekennen mit gntcr betracliuinj;; ob man In ^etaun hab 
vad In geschehen sige das die Heren oder den nierorntail der 
Heren von demCapitel bennge vnd wenn oueli die Heren von dem 
Capitel oder den | Mererntail bennge vnd wenn euch die Heren 
VOM dem Capitel oder den [ Merentail bennge So ist der abt vnd 
•ler Conuent vt)n Crntzlingen «-nbrosten vnd entladen \ (»n 
allernn-nglieliem das Jaur datz In nirnu-n sol iiocli mag niitzii 
zusprechen mit kainen Recliten. Wollen ouch die ; Heren von 
dem Capitel sij alle oder der Merei*tai1 pfenning nemen für 
den dienst vnd das Maul das mügen sij tnn vnd wenn sU das 
tfind vnd sij «nieli daran bonüget So ist der abt vnd der Con* 
acnt aber entladen das Janr von allcrmenglieli vnd sol deini 
yeder Her»* von d<'ni ('ai)itel vtt' das .Tanrtzyt In siner pfarr 
das Jaurtzyt begann mit vigili vnd Selmesse vnd den veit- 
siechen vnd armen Lütcn gedinget man | denn das almüsen 
zegebend als von alter herkommen ist Wenn aber das wäre 
das die Heren von dem Capitel alle oder der Merretail Klag 
hetten von dem dienst das Jn nit bcschache noch beseliehen 
noch I getann war das sij brnn^'^t*' So sol »Irr l-'Jtest Her von 
<'alw staun vtf sincm Kosse In siiicm SiegrailVu vnd sol ain 
guldin Pfenning sehneilen gen dorn (lotzhus vnd snllent .Im 
<lcnn allü Güter die zü dem Selgr&t | gehören t ledig sin vnd 
denn derselb Her \ on Calw den Heren von dem Capitel 
disen dienst vnd selgrüt geben In aller der wiB als hlenor 
benempt ist. 

Ac nie (ircgorio Maij de Tnwingen Clerieo ( 'on>taiK'ien- 
*is diocesis Sacra Impttriali auetoritate Notario pnblieo (^niu 
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predictis I proposicioniamüuersarii deposicioni per actioni Litte- 
ranim wlgarium exhibicioni Exemplacioni eanindem et trau- 

Rumpcioni pftioioni OmnihusciiiP [ allis et sinrrulis cUini sicvt 
preniittitur lieront et ajjereiuur viim cuin piciioiHiiiaiis ti-stilms 
Presens lui Eaque sie lieri vidi et audiui Quamobrem 1 hoc 
Presens pablicum Instnimentam manu mea propria scrfptam 
exinde confec! et In hnnc formani publica m redegi Signoquc 
et nomino nn'is solitis | et consuetis .signaiii i't notaui in tidem 
et robur onmium et siiiguluruiu prciuissoruiu Kogatus et rc- 
quisitus. 

JMEYEK, ABIRLINGEK 

III 

DEli KALVVKK JAKTA(i'> 
Anno 15ao 

Die Manier und Ordnunj^- des ^rHH. Caiwen'Kchon JahrtufTN 
wird abt^rni.'ds hesrhriob<Mi mit einer Uleiiicn A^.iiidcnni;:- etc. 

Anselm Graf von Calw hat die wundcrseitsunie stiltuu|^ aul 
dem wnmiliuger Berg gestitH, wanu er aber gelebt, das ist verloren, 
damit es nun der Stiftung: nit auch also ergene, hab ich sie hienacii 
sesen wollen. 

In das Kapitel des wunulinger Bcr^s gehören diu stUttu Tü- 
bingen und Rottenbur^, saninit der umligenden Flecicen Priester» 

ifchaft. Di«' lialuMi ilireii eigenen Decannni und Cllmerer, der solh* 
alle .lahre atit Monlairs nach aller Seelenta*;* nnt .sannnt einem Die- 
ner, Oller Zweien, aul den wurnjiinger Berggeiien, da soll e.r tinde-n 
vor dem Thor des Kirchhofs, anf gemcitem Berg ein wohl gut ge- 
spalten dürr Holz, das ;ri'rn brenne uml nidif rauchet, da/u ein 
Sack vol guter woi gebrennter Kohlen; darnach S(»l auch da sein 
ein Wagen voll Ilew, darauf .so! sitzen ein Habel l)raune Gau;» 
welche der Cäramerer dem Fuhrmann, .so das Hew geführt hat, 
schenken soll, /u einem Zeu;rui|j, daü auf Mnr^'en einem jeden 
Priester, so gegenwärtig sein werde . cdne eigene Gans fürgestelU 
werden solle. 

Weiter soll dasein ein wohl^eniäüter drei .Iiiri<(-er Stier, dcs- 
jl'Ieicheti drei ^rcmHste Schwein, nemlich ein Milciiteriin, ein .lUrling 
und ein zwei Jiirling, die .sollen auch tlurcli einen Mezger besich- 
tiget werden, damit sie nit pflnnig seyen. 

Ferner soll der Cannnerer allda Huden dreierlei Bier, nändich 
jHrigs, zwei jjtriii-s, und drei jariges. Dieweiien al)er das Bier in 
dieser Landsart, und dieser Zeit bös zu bekonnnen. haben sich die 
Kapitels Verwandte Priester mit dreierlei Wein, da <ler eine Rappus, 
der ander alt und der dritt new, doch weis seie. ahtilti^ren lassen. 

Desgleichen soll auch da sein dreierlei Brod, nemlich Sennuel, 
Kern« unn Roggen l>rod, un<l je drei nmb ein Schilling gebacken 
werden. 

Auch soll ila M'in ein ^•escliickter Mezger, und ein berühmter 
Koch, der alleh obgenieldte wol wisse zuzurichten und zu kochen. 

*) Dise Besf'hreütutiff Ul einer Abechriß im Archivium Wurnt' 
linganum entnotßtnenn 
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Alsdann soll deß AM« von Cnnizlingen Plie/4:or, so auf iii(>.s<«tii 
ßer<r seino Wohnung' hat. or soic ein Geistlicher odor weltliche Per- 
son, der Mez;;er und der Koch, sanimt allem anderem Gesind, das 
XU dienen allda gebnincbt wird, dem Cammerer einen Eid sehvdren, 
daß sie doren oban^rozei^rten Diu«:- nichts in keinem andern Weff 
verSn^lcni wollm, hIs wie er si«' hcschciden werde: dRrumb soU 
ihmc auch ein eiji'en heschlo&en Gemach, alle din^ darinnen zube- 
halten, ein^^eben werden nnd aolche« alles wie ob je>i*Kchrlehen Btchot, 
Hallen anf bestimiiUni Tfi'^ v(>rrichtet werden. 

Morjrens, das ist ant Zin---Ta;r nach aller Seelenta^i" s<tllen <ler 
Decanus uud alle Capitul Herren, sauimt den Mietlinj^en oder Hel- 
feni beder StHdt, Tübinpren und Rottenbnr^, anf dem Ber^r ob^re- 
ineldt tViie. es seie zu Roß oder Fuli. kommen und ihre Kuzkappen 
initzn})rin;ren. Itci Straf eines Moden Dinkels, mit deren ein jeder, 
so zu spat koiunH-f, ^estratt wird, bleibt er aber {rar aus, wird er 
gleicher gestalten büßet. Es mag auch ein jeder mitbringen sei- 
nen Messmer, oder sonst einen Schüler, derselbiir soll seinem Pfarr- 
hwm gleich ^'•ehalten werden. 

Und es sich s begebe, daU einem Capitulherrn. wer er wäre, 
nnterwegen, wenn er auf den Berg ziehet, eine ehrliche Person, 
eine oder mehr bekiime, die mag er laden, und also einen oder 
niohr Giist mit sicii bringen, doch soll er solches, sobald er auf den 
Berg konnnet, dem CAmmerer anzeig'en, damit man solche Gäst 
nach Ehren wisse zu halten. 

Man soll auch einem Jeden, tler ein Roß nu't sich bringt, ei- 
nen newen Kübel, und einen Vierling Haber darein, dem Roß zum 
Futter, dazu auch einen Strick, das Roß daran /.n binden, geben 
and zustellen, solchen Kübel und Strick hat eines jeden Capitul- 
herms Messmer %nm GedHchtniß, möcht mit Ihme heimzunehmen. 

Wenn nun rüe r' ipitnllierren also am Morgen auf dem Berg 
zusammen kounnen seyjt, sollen sie ihre Stielel und Sporn außziehen, 
lind die Kuzkappen anU gen. vor der Kirch, auf vilgedachtem Berg 
ligend, und bei des Stifters Grab ein VipriHen beten. Darnach soll 
der Decanus des Capitels ein Setdenampt singen, und die (\apitu- 
laren zu opfern gehen, auch nuttlerweilen zum teils etliche Meß 
lesen. Unter diesem Amt verkündet ein Priester dem Stifter sein 
Gemal und Kinder, auch s.'het der Cämmerer mittlerweil ein mal 
oder zwei in die Kuchen, ob das Feuer recht nnd oh\w Rauch 
l)renne. Nach dem Ampt iler Messe gehet man wider zu des Stiftei*8 
Orab, singet ein Vesper Placobo angehttugten Collecten. 

Damach stehet der Decanus in der Kirchen vor dem Seel- 
Altar und die Capitulherren, angetan mit ihren Kuzkappen. neben 
ihme nach der Reihen, da bedeckt er Zween seiner Astanten mit 
der Stola, alsdann verliset der CUnunerer den Willen des Stifters 
mit verständlicher Sprach, nnd erlcläret alles, was darin nicht ver- 
standlich gesetzt witre. Daraut müsse alle rapitullierren mit abge- 
Henkten Fingern in das plenarium einen Eid schweren, daß solche 
Stiftimg als bis angehero gehalten worden seye, allein das uusge- 
schlossen, daß man jezo Wein für Bier zu trinken fttrseaet. 

Auf solches bittet der rannnerer die Cajutulherren, sanunt 
allen, so gegenwärtig seyn zu Gast, und weilen sie sieh um den 
Vorsitz zanken, oJer verlangern, gehet er hinab gehn Sulchcn, wel- 
ches unten am Berg ligt und spannet daselbsten anf dem Kirchhof, 
des oben gemeldten gemetzgeten Stiers Haut auß, so breit sie mag, 
und heißet die auüsiüzigen Leut, so sich allda, vermög der Stifituug 



N ci'tiaiianelt haben, nicUcrhit^eu. Darnach kommt er wieder zu den 
Capitnlherren und Gttsten, nimmt ein Semmelbrod, h51et das auB 

un<l stollft (las einoiii jidon für. darein Icj^t ein jeder Capitulherr 
einen IMenninsr, aber ein Gast ;^iht was er will, solches Geld träfet 
er zu den Armen, <lie auf dem Kirchhol" unib die Stierhaut sitzen, 
und theilcts unter sie aua. 

Mittlerweilen trii«rt man für die dreierlei Hiod. und setzet 
dreierlei Wein für, Je zweyen und zweyeu zunaunnen, und alhdann 
spricht man dafl Benedicite. Darauf befiehlt der Oammt^rcr dem 
Koch anaorichteu. 

Also setzet man ersMieb für die drei Schweinskiipf j^erJistet, 
und nacbdeni man darvun geRsen hat, hebt man die wieder auf, 
MAmrot Wein nnd Brod, was auf dem Tisch ist, und g\ht en den 
Aufistttzi^en, die bei der Stierbaut sitzen. 

Darnach Ie;:t man wider dreierlei Brod auf, und trä<rt auf 
ein lleissen von der Gan.s, Füli, Leber, Flügel, Magen und derglei- 
chen, uud M'an man solchen g'essen hat, hebt man solches auf, 
Kämmt Wein nnd lirod. nnd <>"il)t es vor<4-emeldten armen Leut. 

l)arnach setzet für ^^-esotten Hennen, Brüh und Fleisch, frisch 
Wein und Brod, was überbleibt, alles aufjrehoben, und armen Leu* 
tcn mitgrethoilt; also winl es auch mit dem Pterter -enuu ht. 

Dnrnacli setzt man für gesotten Fisch in einer wohl^^-ewürzten 
Brüll, aber alsdann leift man nur zweycrlei Brod, nemlicli Sennnel 
und Kenien-Brod, nna schenkt ein dreierlei Wein, mit dem anfffo- 
hebten aber wird es, wie obg'emeldt, gcdialten. 

Voln-ens wiederum frisch Wein ninl Hn)d fürjrele^f nnd ]v 
zwei und zweien ('a|)ilulherren lürgesetzt eine gebratene Ganü, 
darinnen soll stecken ein jrebraten Huhn, und in dem Huhn ein 
Bratwurst, djiniit aller j»uter T)in;r «Irei seien: und von solchem mö- 
gen sie ihren Gasten, .M«*ssmern nnd Schülern und andern so zu- 
gegen seyu, etwas iür zule;ien, dali übrige alles, wie ubgemeidt. 
soU mit Wein und Brod aufj^ehoben und den armen Leuten geben 
werden. 

Zuletzt setzt man für KUü, Ruche u, Nuü, Trauben, Pirn und 
dergleichen, und wann solches aufgehoben, gibt man das den armen 
Leuten, also daß von diser Mahlzeit nichts ülxM-bleibt, das nicht ar- 

nuMi Leuten nntgetheilt werden solte. Tiber das solte man auch 
den armen Leuten Kochen und fürsetzen Brüh und Fleiseb, auch 
(•inen Pfeiler darssu jedem einen Becher mit Wein darsetxen. 

Wann nun also die Maldzeil vollbracht, das Grati.-.s «icspro- 
cIhm). nnd dii» Herren \ ou\ Tische a nfi:estanden seyn, jrcdien sie in 
die Kirch in den Ch«>r, und halten liai, ob ihme mit dieser Mahl- 
zeit, vermög der Stiftung genugflam geschehen seie oder nit, dafi 
ihm uennjrsam mucIi sonsti'U der Stift unt^' ^reichet worden, alsdann 
gehl der Decanus iWv A))t zu LrenzUngen und sein Convent als 
verrichtcr diser Stiftung Irei, ledig nnd loß, alle Forderungen nnd 
Ansprachen, die man im Fall wo Mangel vorliantlen gewesen an 
in\(>. oder dem Convent mit oder ohne Rocht liaben möchte, in 
all weg. 

Darnach verlist man die Stiftung wieder ofTentlicb. Es mögen 
auch die ( a])ituIlH rren, wann es ihnen gelegen, ein Summa Gelds 
vor die Malil/.eit nehmen, doch solle den Armen an ihrer Gerech- 
tigkeit kein Abbruch, wie oberzMhlt, dannt geschehen. 

Und ob es sich bc^^be, daß dise Stlftiin]^ in einem oder mehr 
Punkten nit gehalten würde, alsdann sollen alle Nutsungen und 
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FÜnkonimon dt»s vorfrcnieldton Bcrg-s, doni Kloster Krouzlinpron ent- 
wendet, und wiederum zu dem ältesten Grafen Calw fallen, der 
Nolle Alsdann, zu einem ZengtilS einen Gold^ulden reitend auf ei* 

n<'m Pferd und in dem Ste;rreif st<'lu'nd, über «ler Kirehen-Thüre 
deü gTiiicIdtcii wurmlinjror Bcrjres auüwerfen und sehnollon und 
soll daniaih i i und .seine Krben, solche Stitltunu zu vorrichten 
flchnldijir seyn. 

Am Abend jiibt man dem Grsind Brüh und Fleisch, und 10 
Schilling zu dein Alischid^ und darnaeh alles übrijjre, es tieie gekocht 
oder ankocht, den amien Leuten. 

I)iae Stiftung ist noeh Anno l&itO gehalten worden, wie oben 
erzählt. 

Magister Joh. Georjf Walz, pmtest. Pfarrer in Kudersbcrg, 
bemerkt in seinem 1657 herauH^e^ebenen Werk, betitelt: Fürstl. 
Wiirttembergisehe Stamm- und XamensqucU, Fol. 119 also: 

„Diso Historia «riht •jenuf^^sam zu verstehen, dalj auch \ rv- 
meldter Graf zu Calw des Closters Crcuzlinj;en milder Gutthäter 
gewesen, und weilen der Abt sn CreiiKHngen dise Stiftung nun- 
im lif in ,J;dir unterla.ssen. daß der ('r.ifschaft Calw hinterlassenc 
iStamm-Erhen j^nt Fnu und üc^iclieu Kecht, die i:«*sJiftete GefHil 
dem Kloster Crenzlin<;cn w ider zu entziehen, und des Stifters Frc;i- 
;;ebigkeiten an den reinen Kvangelisohrn Oottesdienstzn verwenden.** 



IV 

KlIRTZE BESCHREIBUNG DBS WURMBLINGER ODER 

ST RKMIGII BERGS 

Auit PGaudentiuft Oti^ handschriftl. Krofiik vo7i Kreuz- 

lliiycH Jid. /, fol. I'J auf (hrtlntrif, Kttntonshihliothek in Fravtn- 
feUl Y 7s, IHiüudintius Ott, Coureiifinth' r. Knuzlhnjt'n he' 
ttnrtjtt' /f!S7 — I(J,9}t die Pfarrei zu Wurmiiiiycn und starb ö. 
Mai ITO.i. 

Diao.v Bei'^ erhebt sich ülleiuig aus der Eni, uh wuan 
er nit von der Natur allda, sondern mit fleiB wftr zusammen- 
getragen worden. Der Fuß hat beylouffig in dem vnihkreis 
auf der EV»en<' <*in jrorinjr*- stun<l ; der j^ipfel :\\>fv, ahvo die 
]>t'aiTkir( Ii oder St. Kenii^ii Waltart stehet, hat seinen kleinen 
rauni, daß das» gottsakiierli, der pfaniiof an der kircheu und 
«in studoli*) kaum platz hüben. Der Ort ist sehr annemlich, 
hat einen überaus schönen prospect durch dassctiöne, lustige 
und herrliche Neckhartiial, wie nicht weniprer durdi das Lieli- 
rciche Anunerthal, in welchen» die schönsten Heekclien, Märekht. 
stätt 1??) vnd sehhisser weit liernnil» zu i<ehen. I>isen zu lie- 
steigeii hat einer von dem Hecken wurmblingen, allwo des 
Btiflts Creützlingen^ wegen noch nit erbautem pfarrhaus bey 



') III Wurmlingen unbekannten Wart. 
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fler Oberkirclioii . pfarr Vioarius sitzet, vnd sonst die iiiii 
wolmor lobciidiji- vnd todt hinauf gehören, eine guotc viertel 
Stund ') zuo gehn. Gleich von dem vndern pliiiondhaui» et- 
wan einen httclisenschntz weit hat es eine Mldsaul, bis zno 
welcher der pfarrer oder Vicarius, wann er vnden residiertt 
die Leichten zuo begleiten schuldig ist, alsdann fahren die 
bauei-sh'uth hinauf: so Er aber auf dem berg MnlniliafTt were, 
hat «'S vndfM' der kirciien ct wan «-inen guoten pistcdi iiscimB 
durei) einen zindich güclien stich wiederum eine solche Idlil- 
saul, da mnoß er heral> gehn und aldorten die Leicht emp- 
fachen vnd darobcn alsdann einsegnen. Zwen ander weg 
hat diser bcrg noch, einen gegen <lem Ammerhoff, welcher 
dem hnchl'iblichen Tiottsliaus Marckhtal zuogehörig, der an- 
der aber gegen Hiiscw. welch«* pfarr cbenmässig dem StitTt 
Creutzlingen aigcnthinublich zugeliört, ist gar gäcli zno 
steigen, vnd hat einer von dem Ictsten Orth nit vihl 
weniger als ein halbe stand zno thuon, bis er hinauif kombt 
Der berg ist gantz fVachtbar. gegen dem Neokher oder 
Mittagsonnen ist er von dem tftaoo an bis fiber das halbe 
mit Reben, allwo ein köf^tlicher wein wachst, besetzt: gegen 
initternaciit hat er acker und wisen. so zuo dem pfarrhot!' ge- 
hören. Von den Reben allda zuo wurmblingen vnd hirschow 
wie auch von den fruchtfeldei-n bcziechet das Gottshaus iähr- 
lieh einen schönen zehenden, hat an gwüssen orthen auch 
die Landgarb. Das durch den s( liwt fliseli«m Krieg ruiniert 
vnd verbrendte Kirohli. welches in allem 9:^ schuoch lang vnd 
21 brait ist. hat der hochwürdige Herr Herr Augnstin priilat 
anno ir>8.3 widorum lassen aufbauweii -), welches der hochwür- 
dige Herr Herr Weihbischotf vnd Thumbdecan des hochen 
Thumb- wie auch probst des hochlöbl. Collegfat stitfts St. Joann 
in Constantz Georg Sigmund Molitor (geb. zu Rottenburg am 
Neckher ao Kilo vnd verstorben den 24. Martii am Sonntag 
Lätare ir»8(; zik» Khicn des h. Keniigii Bischoflf'en, anno 1685 
den '2\l Mu'i consecriert vnd allda mit dem hochen Altar zuo 
Eluen ermeldten h. Bischof« Remigii, SGeorgii Martyris, Sti, 
Augustini vnd S. Sigismund! Conf. bescheert vnd beschencket. 
Auf der Evangclij Seite an dem Altar, der Uber der gebene- 
deitisten Jungf^auwen vnd muoter gotts Maria», haben Ihro 
Hoehwürden vnd gnaden des Gottshauses Creützlingen vnd 
eigen wapjx'u angehenckt. Auf der Epistel Seiten hat dise 
kirclicn heltten zieren mit St. Sebastians Altar der wohl Edel 



') Hol Uber ' , Std. 

'i allwo hochermeldt ihro ynuden anno lOü-J den 10. Jvtü 
du wohl Kdtfltn regten t'nd hochgeldhrten Herren Laurentii Lux 

,T. V. L. vnd der irofiledel resffii Jiin<jf raufu Frnncisca Wirchen 
haider von liothenburg gcbürft;/, dvnnnhliye}i bestrrrordneten Sf- 
crttarii oftbfsagten Stiff'ts, Copulation in po/iti/icalibuit »olemnder 
benediciert. 
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g^ebohrne und gestrc-iigfo Herr Sebastian Wilhnliii Scliorcr, 
Kays. Majdst. IJatli. der HorrscliaflFt Höchberg Marschallkh vnd 
des Gottsli.'iis rroutzlingcii wolilbestoUtcr Ainhtinaiin, welcher 
Herr zuo disein Rauw sonst (fol. Iii) noeli vilil »jeholftou vnd 
bclürderlich gewesen itit. Des Herrn Grafen Anselms, Stift'ters 
dises Jabrtags, grab war atiff der rechten Hand bey dem 
Klainen thfirrli auf der Epistel Seiten, anietzo bey dem vor- 
dem ^estiihl. allwo keine Vestigla dermablon nit mehr er- 
Bclieinon; doch solle die grabselii'itVt ' irewesen sein: 
Jlier ligt be;ir.il)en (iratt" Anselm von Kalw, VAu 
recht Catlioliselier Eytlerer die zeit nnm nit gedenken mag. 
Doch alles ohne iahrzahl. Bey diseni Neuen baiiw hatt JI.. 
Qeorg Edelmann, ssecularis sacerdos vnd Vicarius, allda 
lassen nachgraben, ob etwas von dem gebcin noch übrig, 
aber niclits gefunden. 

Oleich viider der kirelieii hat es einen überall«? köst- 
lichen steinbrueli. gleieliet auch an tlieilen ortlien vjid 
lasset sieh scinieiden wie Alabaster, darvon in der j)larrkirehen 
ZQO Rothenburg ein schöns Master, der Taufstein, stehet. 

Der znolnnff zuo diser walfartb ist grofi, absonderlich 
an den Freytagen, allwo das volckh liiiuffig hinanft' kombt 
zuo Zeiten auch von 'A, I vnd stunden, alldort ihr andaelit 
vnd das ojifer zuo \-enieliteii, x inl welches wohl aliznonemen 
aus disem was der Mesiuer, ii.imens Johannes Edelmann anno 
1685, bey der wahlfart im weggenthal leichtsinniger vnil vu- 
bedachtsamer weis herans geredt: „Sid der Tüfel den h. Re- 
niigi auflT den Berg tragen, so gilt das weggenthal nuntz mav." 
Die vrsaeli des wäre, weilen ihme an der besoldung der but- 
ler, ayer vnd anders mehr von dem Opfer zuogcliörte vnd 
auff solche weis abgienge. 

(fol. IH. versü) Von diser ötitltung sehreibet auch Jo- 
annes Ecking in ha;c verba: Es ist in der OraffeehafFt Hoch- 
berg anff dem Wurmblinger Berg bey Tübingen ein vralter 
•fahrtag eins fi raffen von Kalw, der ist gostifft worden, da 
noch (l»>r enden kein wein gewachsen ist, so doch ietz dei- berg 
•sciiit T gantz voll i-eben stehet. In expositione Ku.ingi lii de 
Aniversariis contra ha ieiicos. IV. in (Jommemorationc Fide- 
Hum § 4 Vgl. Volkst. aus Schwaben 11 Anhang. 

1535 protestiei^te im Nnmon Abt Petera zu Kreuzlingen 
•ler würdige vn<l wohlgelehrie Meister Hans Mosbach, Pfarr- 
herr zu Wurniblingen. auf dem Kathli.iu^e zu Tübingen wegen 
der Jabrzeit des Grafen v. Kalw wider die Tübingischen Ca- 

') ]'i)n nntlrer il in marfflne : lUimldtr (1 vahüchrifft, die 
•cA noch anno HiHO im nonuner seihst mit (tntfen gesehen rnd ge- 
•M«! Äo/>, Itmfetf aho: 

liii litft begraben Gm ff' Anselm ron luihr, SHffter dtff 

wurmltlinqer bfrqs, ein (juter Catholischer Kyferer, 

Frantz W'alder (\ IL { '.' ila te/ foi\ 
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pitelslicrren, als damals a]>jj:<'fallf*iu; Lutlioranor, daß Ilmcn, 
wi'il Sit; die Soclincsse und Scid-VesixT nicht n.olir mit iliin 
hielten, weder die Maidzeit noch die dafür ^eUräucljliclM'n 
BTenniDge würden gegeben werden. Dasselbe geschah 1559, 
wftrend sich in den ersten Zeiten der Keforniation selbst 
noch «lie evanjroliscljon Pfarrer bei dem Jarta^ einfandon. 
Vgl. Momniin^-cr, Hottcnhnrfr S 220. 

Die Kirche auf dem Hcr^c war die Pfairkirein' (l«'s 
Dorfes Wurmlingen; erst im J. 18J0, als die auf den» Berge 
zu klein und baufllllig wurde, baute man im Dorfe eine ei- 
gene. Auch die Kapelle auf dem licrge wurde in neiu^ror 
Zeit von der Kireligemeind«' in l»aulichem Zustan<l(' erhalten. 
Vgl. OSchönhntli, die Burgen, Klöster und Kapellen Würt- 
tembergs. Bd. 1,412—430. 

Kuhn, Thurgovia Sacra II 347: Nach der Zerstörung der 
Wurmlinger Kapelle im 3Q}tthr. Kriege bediente sich die Gera. 
Wurmlingen der Dorfkapelle zum riottesdicnst, und so kam 
rs, da(3 die Conventualon aiioli nMcli d» r AVit-d« rhcrstellun«:: der 
Bergkapelle d<'n IMarrgottesdien.Nt anüei' an F<'stta{4en im 
Dorfe haben wollten; dagegen wurde der Kirchhof bei der- 
selben belassen, und so nahm die Kapelle den Charakter einer 
namentl. an FeierUigen gern besuchten WdUffüirtakirche an. 
Die Einkünfte ders<*lben sehnn)Izi'n immer niehr zusammen 
und sollen zuletzt nur noch r> Senti an baar brtra^'^en Iialx'U. 
Immerhin blib die Anni versa rstiftun^^ unter dem Namen gro- 
ßer Jartag bestehen biß lieute. Dagegen wurde für zweck- 
mäßiger geflinden, denselben stat im Winter am Mittwoch 
nach Maria Himmelfart al»zulialten. Teilzunemen haben: Der 
Dekan des Kajiit»'!^ Hottenburir. der Stailtpf-irrer von KotTen- 
burg. die Pfarrer \ . Ilailtingen, \Ven(lel>heiin, Wurmlin^^en, 
Hirschau und l'oltringen, welche in der Kegel v<m Pfairkin- 
dem begleitet werden. Zuerst wird eine Nocturn cum Laudi- 
bus aus dem Off. Dcfanct. gebetet; dann hält der Dekan das 
Seel- und ein a. Priester das Lobamt; die T) übrigen lesen die 
Messe still. Xaehher wird bei dem mit einer Inschrift ver- 
sehenen Grabsteine des Graftn Anselm von Kalw (innerhalb 
der Kapelle) das IJbera nut ^liserere und De prolundis ge- 
betet. Damit ist alles beendigt: der materielle Teil ist also 
weggefallen. Es erhält aber jeder anwesende Geistliche vom 
Kameralamt in Kott<*nlnirg r» fl; der Mesner von "\Vin-mlin<ren 
und die Ministranten erhalten zusannnen 2 ti, W(»r(ii' crsterei" 
alle Gerätschaften zur Feier auf den Berg tragen muß, die 
Sünger — nichts. 

Die Kapelle hat jezt 3 Altäre und wird in gutem Zustand 
erhalten. Am Cliarfreitag wird die Totengruft der Kapelle 
von vilen besueht: di<! Pf.irrei Wtirmlingen halt dahin am 
Feste des h. Marcus und in der Biltwoehe eine l^rozession. 
Weil der h. Remigius Patrc»n der Kapelle ist, so nennt das 
Volk den Ort Remigiberg. (Nach Mitteilungen des Pf. Bauer 
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in Warmlingen an Dekan Kuhn). Sage i Graf Anselmus von 
Calw fand eine f^auz hcsoiulere Freude am Reisen und hatte 
weit niul breit hiß über Kurojin liiii.-uis seinen Wanib-rstni) p:e- 
sezt. Ziineiiieiulcs Alter und Sclnviirlu' tVßdten in .spüter an 
die Heimat luui Ijcvur der l\>d in zur lezten Reise al)bericf, 
traf er folgende Verordnung: Seine Leiche solle auf einen 
mit 4 Ochsen bespannten Wagen gesczt werden, und dann 
solle man die Tien; one Fürer sich iren eigenen Wej? suelicn 
laßen. An (b i- Stelle, wo .<it' halten würden, solle eine Ka- 
pelh' crriehtet werden und so g^escliab es. Nach einem lanji^en 
he.scliwerliehen We«re erklonnnen die Oelisen den Wnrnilinij;;er 
Berg und hielten dort mit irer stillen Last. Bald darauf er- 
hob sich die Kapelle, fern hin sichtbar und selbst weit aus- 
schauend auf der Höhe, und erster Bewoner des Fridhofs 
war der Graf selbst. Der Sage nach hätte jeder Pfarrer im 
l'mkreise, der von seiner Residenz aus dir- Kapelle sehen 
konnte, beim Jartatj zu eisclieiiu'n ^^eliabt. Kuhn, Thurgovia 
Sacra II Frauenteid 1876 tS üScIuuihuth, die Burgen 

etc. Würtembergs Bd. 1, 418 ff. Deutsches Volksblatt v. Stuttg. 
ItuS nach Zingerles nHausschatz**. 

relxM* die Herkunft dei- Güter, Regeatcn von Kreuz- 
liiij^en Nu. 18 v. 1 l!ti>. Thurg. UB 2, S Waren die dort auf- 
^'ezeielinett'n weltisehen Besizunp'U nie':t alle fniher t'al- 
wiscli, Stiilin •2,2(»8? von Uta herriii'end y dann wäre der ver- 
meiutlicliu Anselm v. Calw der Tfalzgraf Gottfrid v. C. ge- 
wesen f um 1131. Aber als diser die Stiftung machte, da 
war der Wnnnlinger Berg wol kaum schon kreuzHng^sclt, 
<»(lerV er konnte es sein; denn das Kloster war 1125 gegrün- 
<let und die Vogtei von "Wurmlingen ist nieht erst ll'.tl in 
seinen B(*siz gekommen, sonch'rn wird damals nur best;iti»^t. 
Diser Gottfrid, der viles böse gegen di«; Kloster verübt hatt<', 
konnte villeicht auf so einen Gedanken kommen. Ninnntman 
noch die Notiz bei Stttlin 2,269 vom Uebergang Calwischen 
He.sizes an die Tttbingei' Pfalzgrafen, unter denen d(M- Name 
Vilsheim vorkommt, so ist der mythische Anshelm villeicht er- 
klärlich. 

DlEöKLBKN 



XU SCHILLERS WALLENSTEIN UND TELL 

V Zu Wallenstein*) 

Proloij Srhiuß. Indem Sehiller den Knittelvers (vier He- 
bungen und beliebige Senkungen, das Metrum des Hs. 
Sachs usw.) gebrauchte — • eine Form, die noch nilher bei 
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der Prosa lapr als der 5füß. Janibii.s, wollte er seine Zuhörer, 
dio diircli Iftlaiul, Kotzohuc etc. an Prosa jjowiiiit wiiitmi, 
erinnern, daß er si«* jezt in eine jnn ftaclir' Welt (stat der \\Y- 
landiäcli- Kotzebuesclien Wirklichkeitsi-Pliotugraplnc) versezeu 
werde; schon diser Vers sollte die Illusion anbauen, wärend 
die Prosa die Handlung als bare Wirklichkeit geboten hätte; 
der altv;iterisclie Vers rüektc jjrleielisani wie ven selbst (1ms 
anf der Büne riesehaulo in jirlirnM^t' pers|>('ktiviselie Frnie 
und ließ ea als tHusrlu ndt n Seht in .sell»st dem naivsten vor 
die Augen treten. Denn die Kunst soll heiter sein, «las Leben 
bietet genug des düstem Ernsten. So verstehe Ichs auf den 
ersten oberfl. Blick. (JMeycr). 

Lafjcr fi: Dirnen, (iic lirß er ijar nichi passierrji. „In 
dem Schwedischen Krit;gbreehte des Glorwürdiü^sten König-s 
und Herrn Oustavi Adolphi finden wir auch, dal keine Hare 
hei den Soldaten solle gelitten werden. Die Wort des Schwe- 
dischen Gesetzes sind folgende : Keine Huren sollen im Lag-er 
oder rJarnisoncn tri'duldct werden. Wei' ein Weibslilld ja 
bey sieh haben will, der ncme eine zur K\n\ Einem jedem 
soll trey stehen ein eblich Weib bey sich zu haben aber keine 
Hure. Welcher auch einige Weibsperson, jung oder alt^ not- 
ziichtig-et oder schändet, es sey in l^icnndes oder Feindes 
Landen und der Tat überwiesen wird, der soll am Leben un 
uachJäßig gcätraft werden. Tit. 15.** 

Thimoteus Polus^ Nm vermerter Lustiger Schanplaz. Ra- 
zebury aitffm Dohm f664y dem wir obige Stelle entnemen, bat 

ein Abteilung: Soldaten-Huren, wo es weiter heißt: Wie Li- 
vius meldet, hat Scijdo antV einmal i!(KK) Soldatim-Hnren aus 
seinem Laj^ei- g-eiatjfet. Der Kayser Ki-iderieus wolte ^anz 
kein solches Weibesbild bey seinen Soldaten und in seinem 
Heere leiden und ist das Gesez desselben in disen Versen 
begriffen. 

Non erit in nostris nol)iscum Ibemina castiis, 

Qni reus extiterit, spoliis nndatus abibit 

Turpiter, et nasö mulilal)itur lila resectO. 
Das ist: Kein Weib soll hier im Lager sein: 
Wer eine bringen wird herein, 
Der soll verlieren Gut und Hab 
Vnd ihr schneid man die Nase ab. 
Kine solche Metze, die den Holdaten naehleutit kann zeiien, 
zwantzig, ja hundert guter Leute Kinder verderl>en und ist 
ärger a& eine Mörderin, sagte Herzog Johann Friedrich Chur- 
fürst fsa Sachsen, als er alle Soldatenhuren aus dem Wolffen- 
büttlisclien Lager verjagetc S :m ff 

— Mfiif muß i))i)ni'r das (ianzt- Uhrrschhtiji n . 
Vgl. denn wer den Sinn aufs Ganze hält gericlitet. Huldig, d. 
Künste. 
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— 7 F 480: Prager, in Oberschlesicn heute noch schlecht- 

hin P>!>hii)arkc,i rr^-unmit. 

Pirroi. LI: rnd »chleunig tvUl das Schicksai mit uns enden. 
Vgl. Macbeth 5,7: 

— — Will duö öchicktal mit uiiö enden, bo lallen wir. 

U'aJlcUifti:iu6 lud J 0: Eh' an Konjuuktiuu zu denken. 

Cunjunf/iren : Johann Banner (•onjnnfjirte j^icA mit Hcrzojy^ 
W'lllieini, Meie. Ilist. 1 1. Allhic hey (iroOj^lorkau conjuniiivte 
i^irli dir scIiwcdiscIir-Ai'iiKM- (Jaihis licl in Snclisrii und 
r>ufjfuft/irfr. tiirh mit 11t »Icken 49. Herr (Justavn.s Hern < '>h- 
jüiiijiite sich mit dem Klieingraten Herzog Bernhard con- 
jungirte sich mit Gustav Hora 54. Herzog Christian von Bircken- 
feld conjungirte sich mit dem General Rheingrafen 55. Die 
Bayrisciien conjnn</irf(n sich mit den Italiänern. Die Clmr- 
brnndf'nl)ur«i:ise!ien Völker cimjunffivfvn sich mit JBannrTii W^. 
Colioreild ciiiijuiHfirfc .sich in Bülnn«-ii mit d»"n Kayscrlichm (»2. 
Diu Schwedibelien conjun(jirten sich bey Mülilliausen ()5. Her- 
zog Bernhard conjungirte sich mit Landgraf Wilhelm 66. Ge- 
neral Wrangel conjungirte s. Völker mit der Ilaupt-Armeo 178. 
Nachdem sich d. Mayestät v. Schweden mit der vorangegange- 
nen Armcf roi/Jtf lujirt liatte HTS. Soll diese Conjuuction nicht 
zu N. Pr;ijuditz gcn iclieii : zm* ('(nijii ncfion sollen die Stünde 
usw. ebenda 880. Sobahl die i!<mjv.nfiini beliebet 381. Die 
Conjnnyirfcn büss?eteji hier auch ein ziemliches ein 412. — Dise 
Massenbelcg-AufTürung diene nur fUr hier, nicht aber für die 
Kommentare. 

Zur Katastrofe. Ich stehe nieht an l)ei dem Abfall der 
Generah; an jcMien ni<M'kwiirdigen X'or^anj^' in Ulm Ende Juli 
U'27 zu erinncMMi, da Konrad II mit der wirklichen und auch 
nur sog. Landesverratern abzumachen beschloß. Sein Stiefson 
Ilerzog Kmst war auch da und sswar mit einer vortrefflichen 
Kn'egerscbar, auf die er sich verließ. Er sprach nach Wipo 
folgendes zu inen : er erinnerte sie zuerst an die im eidlich 
gelobte Treue und ci-mante sie dann in nicht zu vcrlaßen und 
so irer Kre verlustig zu gehen: es zieme inen nicht zu ver- 
geßeu, daß in ilen Geschichten der Väter den Alamanneu stets 
das Zeugnis unverscrter Treue und Anhangliclikeit an ire 
Herren gegeben würde nnd wenn sie sich im treu bewMrten, 
würden inen Belonungen, ircn Nachkommen aVier Kum und 
Kro zulalien. Darauf antworteten Friedl ich (ein Z(>ller?) und 
Anshehn (ejii Tiil)ingeri: Nicht wollen wir h-ugnen. dal' wir 
l'^ueh Hrste Treue geh)bt halu-n gegen alle. (iHsj/mnut im/i tjc- 
gen den, der niis Euclt enjcljtn lud. Wenn wir Sklaven unsers 
Königs und Kaisers und von im Eudi zum Eigentum naeli 
dem Rechte üherti'agen worden wären, so stünde es uns nieht 
zu, uns von Euch loszusagen. Nun aber, da wir Freie sind 
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und als höchsten Hort unsrer Freiheit &uf Krden uns^m fCönig 
und Kaiser haben, Verlieren wir, wenn wir in verlaßen, unsere 
Freiheit. — Wfr icollen in Allem Euch ijehorrhni. fas 7r 
ErHches und (rereetUes mn vns revlmnjt. Wenn Ir aber f/as 
Ge.genttii fordtn-t, ho werden wir mit freiem Willen dahin zu- 
rückkeren, von tco wir unter ßedintjnngen zu Euch gekommen 
sind. H( k.inntlich ereab sich auf dise Rede hin Emst, um 
auf GilHcIienstriii Buße zu tun. 

Bei Ki'klaruDf^ von Scliillcrs Wallcnstcin und Ulilands 
llurzog Ernst dürfte die Ver^leiclmng nicht one Belung nein. 

Wallemteins Tod 5, (>: O niord^t nicht den hHUgen 
Schlaf vgl. morde nicht den süßen Schlaf. Platen, Verhäng- 
nisvolle Gabel. II. 



Erstünde Wallenstein, «m- müßte sieh l)e({uemen 
l)t!s Schillerisclwn Denkart ;ui/unehnien. 
Wo nieht, sieh üb dem l)e.sst'rn Bruder sehiinien. 
Friedrich Ilmuj. Gedichte, Erater Jiand S 401 1827 Stuittjart, 

II Teil 

Einleitung 8 137: 'lellfaOel. Götlic und Schiller meinen 
das Wort ^ Fabel wo! nur im Sinne der Poetik, welche die 

einem draniatisehen Stüekc ZU Grunde übende Erzillung die 
Fabel tabula) des Stüeks nennt. Niehl in dem Sinne, als 
ob sie übt-r die Glaubwürdifj^keit der überliTerten Erzälun^ 
ein Urteil abgeben wollten und dieselbe uU erdichtet e» klären 
möchten. Al»o nach dem DWB III 1213 in der Bedeutung 
von Ko. 4 nicht No. 2. 

I 4 V. 675 Iis in der Anmerkg. Eecleeiaeticm st. Ecclt- 
eiastex. 

II 1, 1»27 ein sehirankes Hohr aus Matth. 11,7. Luc. 7,24 

— 2: Ks war ein yroße» Voick tisw. Der Gesaudtc des 
Königs von Schweden, Kitter Rasche hielt auf der Tagsaisung 
zu Baden '.>. Dec. 1631 einen Vortrag in lateinischer Sprache, 
des Inhalts: (rustav Adolph wünsche, daß di<- schwedischen 
und die schwci/i-risehrn Volk<'r als zwei der ältesten Nationen 
in der Welt, die iren Ursprung von einander hätten, sich mit 
einander nälicr verbinden und befreunden. Eidgenöss. Ab- 
Sehlde Bd. V Abtlg. 2 S 66^1. Morenre Fran^Jn» tom 19 p. 
519— 5LM. (.Inl,. Mcy.'r,. 

— .'»71 .\nmerkg. Auch Karl der (I. u. Otto I. 

— *> 1753: dtHrhfrit tindt-t sieh als liitiiiitiv Itcirits im 
Kircheidiede „Mache dich mein Geist bereit - Strote 3 des 
Sachsen Joh. Burchard Freystein geb. 1671 gest. 171«* 

— 3 Z 3 von OI)en Harras. Es gibt auf dem wirtemb. 
Hellberge au der Becra t in Örtchen, wenn nians bo nennen 
darf, mit einer alten Burgruine des Namens, ehemaliger 
Schmelzolcn. .Vllein davon stammt unser Wort nicht, wie 
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sclioii <r''>.'itrt. Nun l»iin;j:t da.s NeU('>to Heft 10 des Schweize- 
rischen Idiotikons IlHrus, /Innfs }nu^v\' Kric^ijor und daraus 
uiuchtc Joh. V. Milllcr llanany was widcnim Schiller annaui. 
Also „Einer der heuer das mtemal auszieht" II 1586. 

IV 2258: haudllvh zitztige/in, erklttit von Jftnicke 
Peitsch, r. D. Phil. I :5.>t. Xun h.if ein W. Lang in der 
„licsondern B<Mlair«' des Staats-Anzri^crs ('(ir Württeuiherj^'* 
1887 Xo. 5 iksn waren Sacliveriialt aueh hi-rauti^^etunden. Je- 
dcBfals hat der Verl', de« Artikels seiner Zeit etwas geliört 
und arbeitete sclhstttudig' weiter. „Es zeige sich darin die 
>'Meistersciiaft. mit weiehr'r die Erziilung 'i'seliudis hcnüzt wird, 
<lalj Sehiller durch sein Misverständnis eine Kürze des Aus- 
drucks gewonnen hat, welche l>ei sprachlich ri('htii;('r Auf- 
laßung und Wie(lcrgal)e des Sinnes im Neuhochdeutschen kaum 
zu erreichen würe.** Die Analyse der Fonu „zugind"^ zeigt 
Kenntnis des altem Deutsch, lieber „handlicli'' sih jezt Lif. 
19 des Scinveiz. Idiotikons. 

— .'> : iro er sich itnh 'mit mit di ni «^if/nfn Blut. Das 

Vnra rlhcrger Sagenl>ucli von N'onhun-Sandcr bringt die Ge- 
schichte (S eines künen Bergsteigers: Beim Nidersteigen 
kam es unsemi Jilger zu gute, daß ein heißer Sommertae 
war. Kr sclinitt sich mit dem Messer Wunden in die Fun- 
solen, damit das aus denselben triefende Blut auf den w armen 
SteiiuMi klebe und in vor dem Ausgleiten und sichern Tode 
bcwa re, 

Schiller hat das Märchen aus Schcuchzer genommen. 
Friedrich Tschudi hat in seinem Tierleben der Alpenwelt vor 
Hier als dreißig Jarcn dises ^Anleimen*' mit gutem Grunde 
iti das iieict) der Falx l verwisen. 

V 300f). vergl. riat.-ns Gedieht ..Khister KO»iigälclden** 
Der Ungarn rachestolze Königin 

Verdarb der Mörder ganzen Stamm in Wuth. 
Sie schonte nicht den Säugling und den GreiS; 
Durchzog mit Wehr und Waffen jeden Gau, 
Im Blut sich l>adend wie im Thau des Mays 
Hellt sieh so wild der Husen rinci" Frau? 
Vei'niischtt? Scliiilien lOrlangen S 17. 



Ich Inge hier noch die neursto Litti'i'atur über Teil an. 
„Fluvin, .\)H}r,as" 'r<'ll-L('>el»neli für lir»h«'i'e Leliran^tall. IHIU. 
Ich teile das Inhaltsverzeichnis mit. 1 Schiller& Wilhelm Teil. 
II Aus den Quellen zum Teil. a. Aus dem Chroniken hetve- 
ticura von Ägidius Tschudi (1505— I.W). 1. Was Wemherrn 
von StoulVach von Schwitz mit dem Landtvogt (ießler begeg- 
net, und wir Va' nIV siner KelVowen Hat gen l'i-i Inhr. i'. Wie 
Wilhelm Tt ll von Tri dem Hut nit l\r\ crcniz ti-t : darumb er 
>inem Kind ein Oeptiel ah «leni lloupt schi<.'LJen nmßt. ü. Wie 
der Teil den Landvogt Gefiler ze todt schoß, b. Aus dem 
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„weißcu Bueli • (Staiiffiiclior und Geßler). c. Aus Joli. Jakob 
Schcuelizers X.itiirfrosclüelite des 8clnvoiz<»rlaiKlcs, (Xon den 
Vorlxtttcn <U'8 IvojjfensL d. Dfi* Aiitlu'il (ioetlies am Tidl. 1. 
Uebcr (iücthes prujektirtcij Epu6 „Toll". 2. Aus den Gcjjpra- 
chon Goethes mit Eckermann. 3. Briet' Goethes an Schiller 
vom 13. Jan. 1804. e. Schiller über seinen Teil. (Brief Schillers 
an Körner vom 9 Sei)t. 1802. III Das alte Tellenlied. Um 
1171. IV Aus (Icni alten Tcllcnspiel (10. .Jarluiudert). V Die 
Kulsteliuug doix ScInvt'iziMbuudc.s im Lic-lite der Ge.soliichtvS- 
loröcliung. 1, Die Besiedlung der Waidstätte. 2. Die Frei- 
heitsbriefe der Urner und Schwyzer. a. Der Freilicitsbrief der 
Urner von KOnig Heinrich VII (26. Mai 1231). b. Der Frei- 
heitsbrief der Scliw\ /.« r xow Kaiser Friedrich II (Dezbr. 1240). 
3. Der ewi;,^' Bund der Waldstätte vom 1. Augast 12'.U. 4. Die 
nationalen Überlif'erungen von den Vög-trii. von Willi. Teil 
und dem Ixütlibund. a. Die \'(»j;tr. b. Das KiUii und die ersten 
Eidgenossen, c. Sind der Teil und der Apt'elschuß historiscli 
oder nicht. VI Vom Schauplatz des Wilhelm Teil. 1. Der 
Vierwaldstättereee und seine Ufer. 2. Das Ratli. 3. Der My- 
thenstein. 1. Die Kapelle an der Tellsplatte. 5. Die Tellkn- 
]-\o]\c an (b r iioloii Onsso. VII Bilder aus der .Mpenwelt. 1. 
Ei^^onsclialteii des (iemsjägers. 2. Die Alpenrose. :5. Der Früh- 
ling im Gebirge. VIII Verwandt»; Klänge zu Seliillers Teil. 
1. Die Waldsttttte, von Schiller, 2. Teils Platte, von Ulilaud. 
3. Teils Tod, von Uhland. 4. Der Stein zu Baden, von Reit- 
hard. 5. l>er :M(>iK'b von Pisa, von Vogt. 6 Das Rtttli, von 
Kramer. 7. Beiglied, von Seliiller. 8. Der Alpenjäpi r, von 
Schiller. \K Der Fischer, von Goethe 10. Der Hochwald, von 
Caduft'. 11. Cito mors ruit, \ on Geil)!«!. 12. An mein Vater- 
land, von Iveller. IX Anmerkungen zu Schillers Teil. X Ue- 
bersichtskarte. 

Die zweite Arbeit Florins heißt: 

Di(! Vnfi'vrlchÜiche Brlinndhunj ton Schillers WUhcltn 
Teil. Ein lUitvafj iUT Mcfhodik dir dm mafisrhen Lfcfüi'e. 
Davos IH'.tl. H l^)Ct .'). Es tut (»rdentlicli wcd diso gesunden 
Ansichten gegenüber den krankhatten Klassikcrerkliirungcn 
von heutzutage, besonders in Norddeutschland, vertreten zu 
sehen. Ich lohe mir da halt wider die Schweizer: überall die 
erforderliche Gelersamkeit und der warme angeborne Patiio- 
tismus I Ks ist die Schritt zunächst für Schweizer Schulen 
l)erechnet, iiat aber nichts destoweniger allgemeines Intrcssc 
und all}jr<'ineiiieii Wert. Was der ^'eri■aße^ gleieli im Eingangs 
über die Entlcnungen, ^ Vorschwebungen ' sagt ist zutreffend. 
Man hat aus der klassischen Philologie dises Quellennachweisen 
auf die deutsche Philologie hinübergetragen und da kam 
es zu argen üebertreihungen ; man las nicht nier mit Geimß 
einen Uhl.-nid, miin nmßte durch einen Pe])j>müller Schiller 
als starken Entlencr kennen lernen, als ob die großen (leistcr 
nicht auch gleiche Eintiille baben konnten! Aber auch für 
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Ki'kl;ii"un«r so inaiiciKT Wörter uinl R<MU-ns}utcn dürlVMi wir 
Florin »laiikhar sein, sie ;;( t (liircii das ^V('rk - \h-\ jCdor 
Sccne — durch und hätte auch unserer Telluubgahc viltach 
ttttzen können. Wäre es nicbt augc bracht gewesen das opidoh- 
dramatische Verfaren des Dichtet» zu betonen, 'wonach Per- 
.soiKii und Oftsnamon vonniden werden: die Brücke die 
stäubet, eine j^^roßc Stadt (Viiidonissa), die ^roße Fiau v. Zü- 
ricli wie altdeutsch ci)is( h: das Tier das den Sack zur Müle 
triijjt, das Tier das aut dein Klee get. 

Wir einfielen die 2 Bändchen jedem Lohrer hOlierer An- 
stalten^ er wird lait Erfolg auch die Übrigen klassisdien Werke 
Öch iiiers erklären können. 

AbiiiLlNUEK 

SPKACHLiCllES 

TsrJi!\)ia. Mit Küeksiclit auf die Kikläruiii? des Wortes 
tsr/u)ua in lier Zcitschr. XVIII S l."U> erlaube icii mir aufmerk- 
sam zu macheu, daß ich das Wort bereits vor 11 Jarcn iu ineiuer 
Schrift: nBenennon^ der Körpei*teile in Tirol*' auf rohd. scina, 
i<cir)ia^ Seena (GratV VI 477) tibia, crus zurückffcfürt habe, 
leli liin von der Kiehti<:keit disor Aii^ielit auch .ie/.t uocli 
iilx'rzeugt. Ilr. Ilauser hatt«' warseheinlieli ki ine K^'untnis 
von diser Ktymologic. sonst würde er sieh wol mit ir u)>ge- 
funden, beziehungsweise sie widerlegt haben. Forner will ich 
nur beiläufig bemerken, daß unter den Wüitcrn, die Hr. Hau- 
ser aus Paznaun aufürt und für romaniscli hielt, fast alle auch 
sonst in Tii-ol oreiji-jiuehlieh sind. Ki»i ^-roßer Teil davon ist 
irrij;erweis(^ aus dem Komanischen «-rkliirt, wäreud sie eciit 
deutsch. Prof. Dr. Valentin Hintner. 



önTENGEÖClIK'lITLK'IIKS 

Aus Ja Ulier Liste u ') 
I 

I)<'s Sl<'eken .lakels M«']eher, «^^e^cii .'»'». Ja re alt. mittlerer 
raiincr Grr»ü<\ >,Mattt'!i, magern An^<'sielits blonder Jlaare, isv 
einäugig, redet «bV/<ict/6«*tA, ist auf den» Land geboren, bettelt 

*) Oberdisch'mqei' Dh hs /.Ish- nln r die Srfnrnhi'tt. mnl von 
<ht !n tlf/H'n (in(/rt'ittZ('inh n /hindern lu ruuist r< h Ii' titlr Jaiin^ r, 
MürUar, Strussen-Jiüuber, Xiyeiim >\ Muvkt- 1 ay- uml Stich f -Du üe, 
Beutehtehneider, Mordbrenner, Fahch Md-Mnnef^r, Uetrilger, 
Fdfschbrfflfr, Si futzf/rähf-r, tind anih r licdi rlicfus dun Sfdtdc äus- 
serst sctiüdlichps Gesindel u vlcliv ron dru dtdiicr sctt einhjcii Jaren 
piocessierten, und teils justi/irtcrhii großen Junner umt Dieben 
entdeckt, und zum IVol der allgemeinen Sicherheit t/r/Kin ftcsetiri- 
Itfti v'ot'ilfii. Xrfisf fitif'tn Anfuintf der ans >fi.<;<'r (irstllsc/ia/'l /lir 
und da lüngeridUcten Erz Dieben, Uerauagvyaben im J.in: JlUit. 
Tabinyen, gedrukt bei Wilhelm Heinrich S&iramm, 
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wnd inaclit t Knopf-Stöcke, ist ein Xachtdieb, und liat man 
flensrlltrii bcy Omünd ;irr<'tir<Mi w<»!!('ii : i.st aber entlaufen, 
uuil luilt .sich jrzt. im Württciiihcr^iisclicn :\n\'. 

Die bescßcnc Sepha, eheuialijju Coneiibin dus oben bc- 
8Chribcncn Bi'onncn Michels, Uber 50 Jare alt, groß bösester 
Postur« weittlecht gcdupften Angesichts, Bcliwaizor Auj^on und 
Ilaare, redet Srfiwübisrh. i.si eine Beliwiibin, bettelt und hat 
nun einen andern Kerl, mit dem sie zu Knni eopuliert witrden. 

Joseph, oder der allr Joseph, {^ej^^cn (K) Jare alt, lanjjer 
rahner Püötur, langlecht magern Angesiehtj;, weißlechtcr Haare, 
grauer Augen, redet Sehwäbischj ernähret sich mit Wannen- 
machen, hält sieh meistens im Ap|>enzcller-Lande auf. 

Marian, der Kochen K'«><<'1 Tochter, 40 J;ir alt, mittlerer 
<irdl.)<', runden scliuaizlrclilen An«je^ichts, schwai'zcr Ilaare 
und Augen, redet Sc/ucci^t.riachf giebt sich für eine Kraineriu 
auä und bettelt daniol>eUy ist eine Marlctdieliin, und get mit 
irer Mutter auf die Märicte. Dero Kerl zu Prauenfcld justi- 
«cirt. 

Des Montafoners Lis. 11 .lar alt. mittlerei- dick bes«*zter 
Po>Uir, runden, glatten wi ißllämmiM-lien An;x' '^-i'^'hts, branner 
Ilaare, redet iSchu'tij:eriscli, ist bey Gani.> zu Uauß, diese hält 
sich meistens in der Schweiz auf,' doch gehet ir Mann strich- 
weiß ins Schwaben-Land. 

Anna Mäu, «xb r Zundel Anna Mäu. in r)Oger Jaren. 
kli'in, <lick l)esezter Postur, rundtMi. sauliern Anir«'>i»"hts. br.ni- 
ner Haaie und derlcy Augen, redet »Sdticähiticitj hat einen 
Kram von Zundcl und ITouerstcin, paiticipirt von anderu Die 
bcn, und hillt sieh bald in der Schweiz, bald in Schwaben auf. 

Der blind«* Hannes, oder der Schwab, in den lOgcr Jaren, 
i-ecliter iMX'zti'r Postur, platten. s(di\varzen, run<len Anir<'>ichts, 
hat im untein liiü eint* Zahnlücke, braune Ilaare und derlcy 
Augen, mit denen er Idinzelt, redet Srhtcäbi.sch, gibt sieh für 
einen KrMmer aus, ist ein Sacklanger, und Cammcrad vom 
Pfälzer Jerg, hat zu Feldkircli, Isny und in der Schweiz auf 
den Märkte'u gcstolen, ist auch zu Inspinik schon im Zuclit> 

haus gewesen. 

Martin, fin Schlosser, .*>i; Jar alt. ;;roljrr rahner Postur, 
weißen geduplten Angesiclits, blonder Ilaari?, die er in einem 
Z<»pf trägt, grauer Augen, redet f<chtt*/lhiHvh, ist ein gelci*nter 
Schlosser, gibt sich aber lur » inen Kräim r aus, ist ein Cam- 
mcrad Vom Kränzen, und li;it nut {»elitem den Silber-Diebstal 
unter ( )iTin^^rn bcj^t licn le lrt ii. 

Marian, l'S Jar all, mittlerer rauei" l'oslur, weißen lang- 
lochten klein gedupftcn Ange!«iclits, grauer Augen, brauner 
Haare, redet eine herrische Sprach«*, ist eine Stapplerln, und 
hält sich im Xttrnbcrgisclien auf. 

CU'n\!,r Sepp, «'in !^clinmacli''!-. .lar alt. ^mL), dick bc- 
s<'Z(ri' Siatur, runilen >cliwarz'ti-auie n i;"lalti'n AUK'""''"'''''' ''-'"^ 
dicke Backe n, braune Haart* un<.l Au^en, tragt einen Zopi, 



Digitized by Google 



75 



hat cinfe dicke Kupfer-lCase, redet wie die Nünihcryer, ist 
von Charlottcnberg, gibt «ich für einen Krftmcr autt, ist aucli 
mit dem Franz und Martin bcy dem Silber-Diebstal unter Oc- 
riDgcn j^owoscn, tr/ijjft (J<'\v(»i' mit sicli. 

B;ii-l»f'|. :W Jar alt. mittlem- Itcsczt«'!' Postiir. vollkom- 
mcMH'ii luiHk-n jjiattcii, etwas roßmuekigten Angcbieiits. l»rau- 
ner Angin, scliwarzi r llaaie, trägt einen Cliignon, kommt 
vomem in Kleidern daher, redet Nürnbergisdi, gibt sich für 
eine Krilraerin aus, hat auch Waaren hcy sich; dise halten 
sich meistens in dem Xiirnberffischi'n auf. 

Ostermnini. ein Schuster, 4") l»is tr» Jar alt, »i;-r()ßer, schri- 
ller, dick iM NC/ter Postur, weißlceliten runden Anjjesichts, 
sclnvarzer Haare, l>rauner Augen, ivd^it Sdiwählach, istzuilall 
aiisäßig gewesen, hat aber wegen Oeldinachon entlauffen 
rnüßen, liat mit dem Kränzen den Uren-Diebstal boy Hall be- 
uchen helfen, hält sich im Hohenlnhischen auf. 

Josei)h, ein Keßler, stark in den 10 .Taren, rechter Oröße, 
sehwarzlecliteii runden jj^latten Anjresiclits, seli warzer Ilaare, 
l»rauner .\u^en, i t'drf Ifohenln/titich, ist auch im Iloheidohischeii 
iiiibäßig, ein Keßler und Lötlier, ein Geldniacher.und ein Cam> 
mcrad von Ostennann, hält sicli im Hobenlohischen auf, und 
ist verheiratet. 

X. N. ein gelernter Metzger, in den 40gcr Jaren. groß, 
«liek Ix'sezter Pnstur, braunen, vdllkoininenen ruthaekitTten 
A n;4«'>ielits. .-^^•lIwarzer ai)<i:esfhnitte]ii r Ilaare nn<l .^i-iiw ar/ei" 
Augen, redet Ifitln nlohiach^ ist Lutherisch und an^iißig im 
Hobenlohischen, gibt sich fflr einen Metzger au«;, i»t ein Geld- 
luacher und Cammerad des Ostermanns und Keßlers, hält 
sich auch im Hohenlohischen auf. 

Kranz .Tn.'^eph Schi'eiher, 10 .Tar alt. mittlerer, recht be- 
.sezter Tortur, ^^iatten, lan^fleehten, schwarzen .\n}i:esi('hts, 
Iji'auner Augen, schwarzer starker Ilaare und liarts, triigt 
einen Zopi", redet Cnffncälder Sduri izi i iat h, ist von Stanzig, 
nach Unterwaldeu gehörig, gebürtig, hat sich für einen Krä- 
nx r ausgegeben, war der dahier justifleirten Benkenmaü Bey- 
linlter, und wurde mit diser von OlxM'udorf nach Huchlnc ins 
Zuchthaus ab^'-e^^rben, nach der Hand aber, mit ir nnter die 
K. K. Soldaten gestoßen. Der.selbc soll jezt in Sardinisciieii 
Diensten seyn. 

Schimmele, ein Jud, 45 Jar alt, langer, aber nicht gar 
I>ese2ter Postur, Hcliwarz runden Ang<fsicht8, schwarzer Haare 
und Augen, nebst schwarzem Hart, redet die SrhtnVmche Ju- 
lien Sprache, diser kaufet die ges«t(>loneii Sachen, und gehet 
den Märkten nach. 

X. X. ein .lud. in <len .'»o«;-er .laren. klein \ on l'ostur, 
«loch dick und besezt, runden geduiJlten .\n^esiehis, brauner 
Augen und sehwarzlechter mit grau vermischter Haare, star- 
ken grauen Harts, voiUnSchtrfihisch .Jüdisch, ist ein Sacklanger, 
hat zu Reutlingen einem Mädel Uber 40 fl. gestoleu, wo er 
auch gefangen worden. 
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X. N. ein Jud, 40 Jar alt, rechter 6n')0c, rundeu schwar- 
zen Aii^csielits. sclnvarzt'ii Au^cn. Ilaare uiul Barts, redet die 
Srhirfihhrltr Judeii Sprache, diser liat (>l.i;,^es Geld mit Stelen 
bellcu. und i>t aiieh zu KfUtliiijreii im AiM('>tt' «relefreii. 

Hösel, der Juli iiii'ii K'oscl. Schwester dr> .IiiliaiK-ii Sr])i»le. 
und Ursel, Jaie alt, {^noß. dick besezter Tustur, runden ge- 
dupften Angesichts, brauner Augen und schwarzer Haare, re- 
det BreUijauischy gibt sich für eine Krfimcrin ans, führet kurze 
Waare und hat auf den Märkten feil, ist ein«* Diebin, und her 
d«'m ^eliitii ;^" saprten R(itenl)ery"»'r lM'arr-I>ii'1»tal im AljMr-'pa^-hcr 
Uberamt .i;< \ve>en, stielt aut den Märkten, hat nun ('in«'n Mann. 

Knnueronzle, des in der Sciiweiz gestorbenen Singer 
Tonis Weib, 42 Jar alf, kleiner, dick beseztcr Postur, voll- 
komiuenen, runden, gedupftcn Angesichts, brauner schöner 
Haare und Augen, redet Schweizerisch, ist ein<> Sdiweizeriu, 
jiiebt sieh für eine KriinnMin aus und hat kurze Waarcn, hnt 
mit d» r P.ciikcnmiiu im Montafonischen Mcl gCötolen, hat ein 
Kind iiii'i hidt sii'li in (U-r Schweiz auf. 

Bt ui'dict Tusis Matiiesleiis Benedict, 32Jare alt, j cchter 
Grüße, nicht corpulcut, bleichen Angesichts, blonder Ilaare, 
grauer Au^^en, wenn er sizt, so bcwej^et er immer einen Fuö, 
wie ein Spielmann, ndcf Wnldi risch, jrief>t sich für einen 
Tfaarselmmncin'r aus, ist ein Nachtdii'b, hat iiiif dem Kränzen 
und dfin großen S.|»i).n den Didtstal in der Schweiz begehen 
helfen, dieser ist dahier im Zuchthaustr. 

Margreth, 33 Jar alt, klein vonPostur. abcrbesczt, run- 
den braunen geduj>fton Angesichts, brauner Haare und Augen, 
v di f Schweizerisch und Schtcäbischt hält sich meistens in der 
Schweiz auf. 

Sehwarzi'n Ha>tinn, is Jar alt. großer l'ostur. schwarz- 
braunen, glatten, langlechten Angesichts, sjchwarzer Augen 
und Ilaare, die er in einem Zt)pf trägt, redet Elsüßisch und 
FramUsischy gibt sich für einen Kiuipiinacher au«, it*t ehi 
Sacklangcr. 

Anna Mihi, ein<' leibliche Schwester (b'r dahierjustilicirten 
neiikrnmän, ir).)ar all, ndtth i ri lH-.--ezt< r ( ;r< ße. l>rauid<'chten. 
vollkomnn-nen, glatten Angesichts. scliMaizer Ilaar<-. giviiur 
Augen, hat ein großes Maul, redet wie die linyeuzcr, aucii 
FramOsiseh, gibt bich für eine Krfimerin ans, ist eine Markt> 
diebin und Saeklangcrin, gehet auch zu Nacht auf DiebstAle 
aus, diM' halt< 11 >ich in der Schweiz und Elsaß auf. 

Iv'itschelen.s Klaus, ;V) .laic alt. dicker Iw se/ter p(.>n!r, 
glatt« u -V hwarzeii An;::esichts. derley Andren und Haare, retict 
Sundtjam riscit, gibt sieh lür »'inen Ivrämer aus, ist ein Nacht- 
dieb und stielt auf den Mttrkten, hat einem Sachsen Spitz zu 
Säckingen in der Krone gestolen. 

Schlettstadter Marian, 40 Jar alt, mittlerer, dickbesezter 
J'ostnr. run<len. saubei'n, rot« n Angesichts, schwarzer sor 
dicker Haare, brauuer Augen, vtdtt tSdiiett städtisch uud Fran- 
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gfjtisch, ist von Sclilettstadt jjohiirtifr. iri'-t '^i*'!! Hir r-inc Hoii- 
renhiin die rill mis, ist •■iin* Mai'ktdiolMii, zu Botinr im Arr«-«t. 
und zu Nancy im Zuchlliause ^ove.sun, war eine KamnuTädeu 
zur BenkcnmUu. 

Dor kruninio Spiclmann, 50 Jar alt, mittlerer dick, be- 
scztcr Postui-, lang<Mi, jj^latt«'!! Anjrt'siclits, hrauncr Aun^en, 
sfluvarzor IlaaiT und cinos lannfon Bakenl)arts. i>t ans dem 
KIsaß, r('d( t /•;/>v7/.'/>. A und FmnzUsiftvU^ itst v\\\ Alarktdiol), 
und hält i>ii-h im i-.isalj auf. 

Montafoncrs Melcherl«, 5{0 Jar alt, reclitcr, dick boHCZtor 
Größe, runden, schwarzlrciiton. f]^latten Anfrcsiidits. sdiwarzcr 
Haan* und Anfr«'ii. rctlcf din (itluisi r Sju-nvh, ist ein Knopf- 
maelier, ein Marktdi«-!) und Sacklan<jer. soll Jezt Soldat scyn. 

Scppel, der sich auch Hanne« nenne, 40.Jaralt. mittlerer 
besezter Postur, runden ;;clbleelit(;n Auf^csiclit», blonder Haare 
und ^rauor Augen, redet 8eliwäbh*)h, ist ein Bettelmann und 
ein X ichtdieh, hat mit dem Tyrolcr Sepplc im Innthal einen 
Speck- r)i< l»>tal Iteirangen. 

Mi<'d( l, 40 Jai- alt. kh-int r l'o>iur, runden, ^^lattm An- 
gesicht«, brauner Auj;en und Haar«', redrt Sc/nr/ihi.sc/t, bettelt 
lult iren 2 Kindern, i>articipirt von irem Anbänger, und hält 
sich im Tyrol auf. 

Dorle, eine HeischlHforln von d* in Loienz P.ub, '22 Jar 
alt, klein. Im M /t. r l'ostur, redet JSchwäüisvh, bettelt und hält 
äicli in Sciiwalx'U. 

Käther, oder l\.t»»tanzcr Iväther, eine Schwester der Kon- 
stanzer Zill. 40 Jare alt, mittlerer bcsezter Postur, runden, ro- 
ten, roßmueki^^ten An<resi( lits. rote r Haare, grauer Augen, re- 
det mehr S< htr, i:rris< li nl> S< iitrii/)i.<ch, ist <'iu<' Diebin, hat 
mit irer Seliuc.^t» r Zill den l)i«'l)stal l»<-y Ib-y ni* r-Kih' Itcj^-ehen 
helfen, geht nut in-r Schwester aul die Mai kl»-, und hält «ich 
bey diser in der Gegend von Weingarten bis Kostanz auf. 

Jerg, oder Kandana Ilanns Jerg, 48 Jar alt, mittlerer 
Große, vollkonnnencn schwarzen AngesichtK, schwarzer Augen 
und Haare, redrt Si hirähisch, ist aus S<diwab<'n. ein Marktdi« b. 
und hat zu Ko-,(.inz aul dem Markt Geld gestolen. i«t ein 
C'anniierarl vtun ivüchler. 

Agath, 38 Jar alt, großer rahner Statur, schwarzbraunen 
rotbackigtcn Angesichts, schwarzer Augen und Haare, redet 
t^r/iwähisrti, ist rinBauren-.Menseh, am IJodcnstc zu Haus, 
bettelt \ (^r den Häusern, uml liält sich am liodensee auf. 

l''ran/iska, d(;s Wäldi-rmichels Hubtui Weib, 30 Jar alt, 
klein, dick bcsezter Postur, runden, klein gcdupften, braun- 
lechten Angesichts, brauner Augen, schwarzer Ilaare, redet 
Srhir, i:v> isrh, bt ttelf mit ireiu Kind, hält sich meistens im 
Oberlande Itey Feldkirch auf. 

Johann K'aßle, IS Jar alt. mittlerer Ciaße, dick bcsezter 
Statur, runden schwarzen Angesichts, hat im Obergebiße eine 



Digitized by Google 



TS 

Zahnlücke, schwarze Augen und Ilaare, redet Schiet Izerischf 
ist eino halbe Stunde von Estlis iu der Schweiz zn Haus. 

Katharina, das Harzer oder Doetor Weiblc, in den 40er 

Jan ii. klein l>esozter Statur, liiihsehen, runden roten Ange- 
}>ieht,'>. hraunleelitci' Aii<rcH uinl Iln.-ire, redet S<liirf'i~erisrfi, i^t 
aus «lein Frau('nteldi>cln'n, ^il»t sieh für eine Doetorin aus, 
hiehrt den Sinzhubcn die Rauhe aus, hält jsieh Inder »Schweiz auf. 

N. N. Lang von Kostanz^ 40 Jaralt, crroß, dick bosezter 
Postur, schwarabraunen, lan;,»l<!ehten Angesichts, brauner Au- 
P'U, schwarzer in einen Zopf <;;cl)un<loner Ilnnrc, \•(H]^'t srlim i- 
::> l isrli. ist in Kostanz ansiifjijj:. j^iht sieh lur einm Handels- 
mann aus, geht ganz herrisch in der ivleidung daiier, trägt 
ein Meerrohr mit Silber l>cschJagen. Ist ein Cammerad von 
dem Rattie, kauft gcstolue Sachen und ist ein Falscbspiler. 

Marianna Stadticrin oder des Bcnkenniaehers Sfariun, 
eine Icihlielie Srliwcster von der Benkenniäu. kurz 1>('s»'Zter 
Postur, snuhcrn wciLit'ii (■t\va> sounuei'fleeki^t<'ii Aii;j^<'sii-hts. 
hat im vordem Oberl>isse eine Zahnlücke, braune Augen uiid 
schwarzbraune Haai*e und Augbraunen, ist Anno 1760 zu 
Krumbach, Tettnanger Heirsehalt. den 0 August geboren, 
und Avar eine Coneubin des zu Ludwi^sburg im Zuchthausc 
^»"storbenen \'ictor Wilhelm ^jfewcscn, auch allda K) Jare im 
Zuehthause iugesessen, a)>cr nun wied<'r entlassen worden, 
ist nun contract und lauft ser langsam, hält »ich jezt in der 
Schweiz auf. 

Madlena oder des Blitsis Madien, Eheweib des den 10. 
Auf^ust IT'.'T, dahier Justitleirten Voijelmännlen, 10 Jar alt, 
mittlncr. bcs<'zter Postur. runden, weißen, glatten, rotbackig- 
ten Angeöiclits, schwaizer Ilaare, brauner Augen. vrAW'tachwil- 
Imchf ist aus Schwaben, bettelt mit iren 2 Kindeni. trägt einen 
BUnd«M, ein Mädle von ir diene, der Bub könne 7—8 Jai*e 
alt seyn. si( war schon zu Havt-nspurg ins Zuchthaus von der 
Stadt überji^eiien worden, diesellie hält sich in der Schweiz 
und in Schwaben l»ald da, bald dort auf. 

.Mattheisle, oder Zieseh;, ein leil)licher Sohn der Benken- 
mäU; 19 Jar alt, mittlerer Größe, aber rahn, langlechten, 8au> 
bcren weißen Angesichts, >eliwirzer Ifaare, brauner Augeu, 
trä«^t einen Zoj>t'. redet si-lifi-dhist-h. ist zu Ihirgfelden ge!)oren 
worden, hat sich für einen Kiiiuier aus^^ep'ben, und schon 
ser vil gcstoh-n, i)e.'5ondei> mit dem Franz, zu Neustatl und 
zu Bahlingen, dann zu Siapplen mit dem I*Vanz und Preu- 
sischen Natzel, Kramlilden>Diebstiile begangen, ttllirt einen 
Hirschfänger mit sieh und ist ZU Frauenfeld ingclegen, vou 
da ans aber nnt<'r die Soldaten jjegeben worden. 

(Jroß«' rranzt l. seye nun ein alt« s Weib, «großer dikbc- 
sezter l\).stur, seliwarz langlechlen, glatten .An^^esiehlS; schwar 
zer Augen und Haare, redet schwübhdtt ist ein Bettclmensch^ 
eine Marktdiebin und auch bey dem Röttenberger Pfarr-Diebr 
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Btal gewesen, hat 2 Buben, die beynahe gewachsen sind, hält 

sich in Schwaben .uif*. 

Kv. 40 .Tnr alt. niittlcici'. «likVicscztor St.itur, rinidrii, 
fClatten. rolinuiekigten Ange.siclits, bninner Augen und «U iiey 
Haare, retlet scMinihisrh^ bettelt und trügt einen Bündel, diso 
hült sich im Würtembcrgischcn auf. 

Schwarze Mäule, oder Schnmaclx rs Müule, JU) Jarc alt, 
mittlerer raliiuT Pnstur. schwarzen. ;:!att< n Aii«r«''^ielits, hat 
scheine sohwarz«' Anj^en und ^x'oL'h' scliwar/e Ilaare. ntht 
»SmidijauiM/i, ist eine Sundgauerin, eine Markuliehin und hat 
mit der Benkenmau and der Bocksiraines Rose! Baumwolle 
und Damast üu Strasburg auf dem Markt gestolen, zu Mühl 
hausen ebenfalls einen Zeug, soll Je/t « inen Soldaten geiiei- 
rat€t hahen, sie war schon L* malen im IMorzheimer Zuehthanse, 
Klemenzeii Seppje. hS .lar alt. khMii, rahner l'ustnr. 
laiiglechten, ])raunen, glatten Angebicht«, hlonder Ilaarc, klei- 
ner, grauer Augen, redet schweizeriHch^ ist ein Bruder den 
Kiemenzen Hmiiß, gehet bald als ein Steifbettlcr und hat die 
rechte II nid in «h r Schlingen, bald gibt er sich für einen 
Hiiar.schuhinaehei" aus. 

Itter, 41» Jar alt, niitticrer, rahner Tustur, glatten lang- 
lecbten Angesichts, hellbrauner Haare, grauer Augen und 
blinzelt mit dem rechten Aug, redet »chweizerhch , l>ett< lt und 
ist eine Marktdiebin, wodurch sie sieh hübsch kleidet, hat 2 
Kindel-, hält sieh meistens am Ixln-in 1>ey tJamü auf. 

Des .Sehwätellndzlis Xanni, 27 .Jar all. kleiner l.eseztcr 
l'obtur, glatten, runden, schwarzhranneu AngesiehtH, schwarzer 
Haare, großen Augen, flingt Katzen auf, und verkauft die Bälge. 

Schneider Ilanneßli. ein kleiner Mann von 40 .Taren, 
klein ^M(lni»lten. Ideiehen An^'^e?>ichts. grai er Angl»raunen, 
seh^varz« 1 kurz «^'-eschnittener llaaie. stich t auf allen Märkten, 
ifcit ein Sehneider, und inuner ord< nllieh gt kleith t, diükt heim 
Trinken die Augen zu und verbreitet das Maul, trägt immer 
öOO bis 600 fl. baar Geld bey sich und führt ein Stilet. 

Aloisi, der Huren L«>uis. 1 etrügt die Leute juit (ield- 
niaelxn, t'ordeit L'( 0— .*!< O t). und \ crsj'i ieht ihiien noch einmal 
so viel, «riht ihnen .al er alsdann iiur liiei datiir. i>t einBucii- 
bintier und lial ujdiiugst das (iidd.scliuiieilen gelernt, ist iVt 
Jar alt. mittlerer dleklietezter P«»i*tur. lund. vollkr.mmeneo, 
roten Angesiehts. hat einen rot« n l^.-.< kc id . 1 1 ui:d rote Kurz 
geschnittene Haare, hat an l eiden Hitndcn kurz eestumi'fte 
Daumen. u)h1 wenn er lachet, hat er ( iiül ( 1;» n in den liackeii. 
trägt l'istolen bey &ielj. liat im Wüi temhergisclicn einen liau- 
ero, dem er Geld vermeren wollen, um 2(0 fl. gei»rellet. 

Welsehe Hannes, gegen 42 .Jar alt. mittelmäßiger, rahner 
Postur. langlccht. hramieii Ange:>iciits, mit einer großen. la?i;r- 
leeht«'»! Nase, auf dem linken Hacken gcjrcn dci- Na- . 1. rauner 
Aughraunen. -^ehwarzer H.iarc und Hart-, r« *i« l r/r///#eA und 
fninzi'misi'U, kann keine l'ro^e^.-i<^n. und gibt sieh für einen 
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Moiisliiilirmdlcr ans, ist oiii Reutelschnc-ider unrl von flei* 
Scliwciz aus schon rMiif di«,- Gal^MTcii «i^opi'f'lxMi worden, dorscllit^ 
lag zu Strasburg" und Xünjl>crg iui Arrost, er ist ein C'aninierad 
und Bettler vom grofleii Domini, er füret immer ein Stilet 
mit sicti. 

Ihre Muttor ^farian, ."»<; .Tar«- alt, tanglccht braunen, ge- 
falteten An<r<'-^iehts, hat Zahnlueken. selnvarzbranno Anfifen 
und schwarzgraue Haar»-, rt ih t r/s/ipisch, und französisch, ist 
aus der Sclnvcüz gebürtig, eine sehr geübte Saeklangerin und 
gewesene Concabin des dicicen Müllers. 

Jakob, der H« rnerbieter Jakob, 33 Jare alt, kleiner, 
dicker, untersezter l'ostur. ruudru. •::latten, braunen Angopiehts, 
schwarzei" Augen. Haar<' und Harf>. re(U't srJnii i.:i') isrfi und 
irelsch, soll aus dem licrner (iebiet seyu; ist ohne l'rolession 
und ein Erz-Beutel schnei der, auch schon im Bcmcr Gebiet 
und in Pludcnz im Arrest gewesen, hat einen dick nntcrsezten 
roten Schweizer zum Camroeraden, und führet immer ein 
Stilet mit sieh. 

Marian, des krunnneu Mii hels Weib, 't'2 .Jar alt. kleiner 
Persou, mageiii Angesichts, hat Zahnlucken, braune Augen 
and 8chwai*ze Haare, ist eine Bchwftbin, stiehlet Krftmer-Wanron, 
und war dcßwegcn schon zu Buchioc im Zuchthausc. 

Martin, des Brandenburger Klausen Bruder, 28 Jar alt, 
klein aber unt<'rsezter Postur. run«l brauidi'chten Angesiehts. 
ohne liart, schwarzer Augen und Ilaare, n det r/säßi.srh und 
ist ein Cannnerad des zu Wiel hingerichteten Pauli, derselbe 
ist ein geübter Bcutelschneider, und führt immer Stilet mit 
sich, war auch auf den Galeeren. 

Dcssrn ('aunucrad \. N. kleiner niagei-cr Postin-, auch 
magern. lauglri-ht< ii Aiigrsiehts, seliuai'zbrauner, geschnittener 
Ilaare, l)rauner Augen und sehr wenigen Bartes, redet <'/s«/y<4«7< 
und auch gut deutsch gibt sieb für einen Krämer aus, er ist 
aber ein Bcutelschneider und Nachtdieb, trügt auch immer 
Gewiihrc Ih n- sich. 

\. N. J7 dar all. üiinh'rer, raliner Statur, runden blei- 
chen Angesichts, braun< i' Augen, hat auch braune liaure, re- 
det in/itccizt:rinch und cht'ißiHch. 

Renn Simmerl, 46 Jar alt, dick, untersezter kleiner Pos- 
tur, runden, schwarzbraunen Ange>i< lits. schwarzer Augen, 
Haar»' und Harts. redet hoi/risch, ist ein Markt- und Nachtdieb, 
er ist eun Caminerad des /u Straubing liingerichteten Hansel. 

Seppel, oder der Zigeuner Sep])!, 21- 2(1 Jare alt, schöner 
Größe, bleichen Angesichts, brauner Augen und Haare, auch 
derley aber wenigen Barts, redet deutsch^ »chweizerUch and 
zi(jeuneriHc.h, ist ein Marktdieb und Beutelschneider, auch 
sch«>n zu Urneschen im Arrest gelegen, dessen Mutter sei zu 
Zug in der Schweiz hingerichtet worden, derbclbc führt Stilet 
mit sich. 
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Geiger Toni, ein BuckpfeitVr aus der Ptalz, 31 Jar alt, 
großer, dicker Postur, langlecht bleiehen Anfjpesicbts» brauner 
Augen, schwarzbrauner Haare und Barts, ist auch wol blatter- 
steppicbt, redet achw&bisch, ist ein Spielmann, mucIi schon mit 
dem schwMrzrn Zig-cnnor Seppel »r^pnigen, und in der Scliw(>iz 
zn Arboii im Ariost «j-olofri^n. .Mllda aber mit (»incr Tracht 
Sciiläj^e ('ntlass(Mi woj-don, discr ist ein Sacklaiig'cr. 

ScliatoU, 42 .Jai' alt, großer, htark lu^sezter Postur, schwarz- 
braunen bleichen Angesichte, schwarzer Angen, Haare und 
Bart8, ein Bamberger, redet tjut dnifsch, handelt mit Galante- 
rie- Waaren, diser ist ein Fnlschspiler, und falscher £inkäut<er, 
anch ein Cannnerad zum Schatzjrriiliei- MMr«rrf t. 

N. N. .S2 Jar alt. kleiner, rahner Postur. kuj^< lrnnden. 
roU'U Anfj^esiehls, sehwarzhi'auner Augen und Ilaare, redet 
hreisgauiscfi, trügt irem Mann den Kasten nach. 

Margret, 40 Jar alt, mittlerer, dicker Postur, langlecht 
schwarzbraunen Angesichts, einer lanjrcn Uucklichten Nase, 
hat an einem Anp:braun ein kleines Wärzlein und ein rr-eht 
scinvjiizes in einen franzüsisehen Zopf geflochtenes Ilnar und 
♦•iiKin schwarzen Bart und dcrU'v Andren, «riht vor. er seyo 
iiUb Grauhündten, au.s Ober-Satz, redet 7 Sprachen, trügt ein 
hraunes Kleid, einen blauen Mantel und fttr ordinaire Stiefel 
nnd manchmal einen großen dreieckigen französischen Hut, 
di.ser gibt sich für einen Geistlichen au^. ist aber ein Grz-Be- 
trüfjer, der sich mit Sehnz^rrnbcn und ( leisterboscliwr»rnnjren 
abgibt, <M- <^'ibt sich bisweilen auch für einen Berg-Ol'tizier aus, 
nnd reiset als ein polnischer Kaut mann. 

Haller, der sonst ein Schreiber gewesen, 48 Jar alt, 
mittlerer besezter Größe, langlecht, rotkupforigen Angesichts, 
brauner Augen, blonder Haare, die er in einem Zopfe, auf der 
Seite aV>er in Locken trügt, hat einen braunen Bart, ist aus 
dem Hambergiseiien, redet hnmhtvffisrh. diser macht falsche 
Brandbriete und (Vipulatioiis-Selieine. aueli andere Briefe, wie 
man sie von ihm verlangt, er hiilt sieh meit^tens im Würteui- 
hergischen auf. 

N.N. 42Jaralty mittlerer rahner Postur, runden gefRrbten 
aber gefklteten Angesichts, schwarzbrauner Augen und schwar- 
zer Ilaare, redet pit hamheryisch, doch kan man von ir nichts 
verdiichtijj^es anheben. 

Andr(!as Dilli, 'V2 .lare alt, mittlerer (iröße, ser stark, 
schwarzbraunen Angesichts, schwarzbrauner Augen, Haare 
und Barts, redet tyrotiach, ist von Kluriz im Tyrol gebürtig, 
seiner Profession ein Schneider, der als Stappier laufet, auch 
für sich und andere falsche Briefe verfertigret, er hat einen 
sor kleinen Schneider zum Cammeraden und kennet alle 
seinesgleichen. 

Karl, oder Laufer Karl, ctlich 30 Jare alt, dick und 
klein von Postur, runden, schwarzbraunen Angesichta, schwar- 
zer in einen französischen Zopf gebundener Haare, schwarzen 
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Bai*U und schwarzbrauner Augen, redet gut dmUsch, diser 
hält sich meistens bey Tsni auf, er ist ein Falschspiler und 

Briefträger. 

Des Sclin<'id(*r Andreas oder Dilli seiiu" Selnvester N. X. 
30 Jar alt, mittlerer Postur, lauglecht, braunen Ang<;siclit:«, 
brauner Augen und schwarzer Haare^ sie ist eine gebome 
l^rolerin, radet auch iyrolUch und gehet mit falschen Briefen 
im Lande herum, auch gehet sie oft mit falschen Brieftrilgem. 

Ein Tyroler, 30 Jare alt, mittlerer, stark untersezter 
Postur, langleelit hi.iuiu'n Angosielits. «rrauer Au^imi. blonder 
Haare, redet gut (htttsch, gehet alv «'in Sta|>j)l<'i- und laulV^t 
licstiindig allein, trägt ein Päckel, in dem er einige Hemder 
hat, mit sieh. 

Bamberger Franzel, 30 Jar alt, mittlerer« rahner Statur, 

nind, gefärbten Angesichts, seh warzbrauner Haare uii<l Augen, 
redet hainhf-n/isth. disclbo häll sieli meistons in HanilnTg, 
Xürnberg und Fürth auf. «jrlict alldort mit den Ib'iTu sj>aizin'ii 
und praetieirt denselben auf M>lelie Art dit; (Joldb(»rsen und 
»Sackuren heraus und vertut aKsdann dise Stiike wider mit 
iresgleichen Pur«chen, logirt gar oft in der weißen Lilie zu 
Nürnberg. 

Michel, oder der Petschicrstecher Michel, 48 Jare alt, 
mittlerer bei^eztor Postur. magern, Ideichen Angesichts, sehwarz- 
brauner Augen, schwarzer Haare und Barts, redet tic/ntu'ihisch. 
und hält sich bey Schwabischgmünd auf, seiner Profession 
ist er ein Petschicrstecher, sein Geschäft ist falsche Petschaften 
zu machen, und falsche Taler zu verfertigen. 

Sepph^ oder des zu ^''rauenfeld Justificii ten Baier Hann- 
ßen, oder Glumpeten Keßlers Fidelis Sniui. Sepple, '22 Jar 
alt, mittlerer, rahner Postur. eines runden, fetten, sehönen An- 
gesichts, seiiwarzbrauner Augen und Ilaai'e, ohne Bart, redet 
schweizerisch, diser gehet mit der Augsburger oder Küchel Nanu. 

Elsftttor Hannes, 44 Jar alt, großer, starker Postur, laug- 
lecht, bleichen Angesichts, schwarzbrauner Augen, schwarzer 
Haare und Barts, redet rlsdßisrh, gibt sich für einen Krämer 
mit langen W.i.'iron aus. hat auch schon einen Ksel und einen 
Karren getüiet, <liser ist ein Naelitdieb und füret Gewäre 
mit sich, er \\nv auch schon auf der Galeere. 

Marian, oder Elsäßer auch Ziegler Marian, ctiich 40 Jsr 
alt. kleiner aber besezter Postur, bleichen, altlechtenAngesicbts, 
seiiwarzbrauner Augen, schwarzer Haare, redet e/«tf)J^«cA, dlse 
ist eine Märkterin in den Läden. 

Hannes, 44 .lar alt, j.rroBei-. schlankijr l'ostur. langledif. 
Ideichen Angesichts. ;xrauer Aug«n. schwaizei- Haare uml 
Barts, von Geburt ein Ptalzer, redet pfälzisch^ hat sich ehe* 
dem fttr einen Doctor ausgegeben, ist auch zu Amberg im 
Arrest gelegen, ein gefHrlicber Nachtdieb, solle noch Kaiserl. 
Soldat seyn. 
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Schleifer Rristel, 40 Jare alt, mittlerer, bese^r ^oattti*, 
runden, bleichen Angesicht», graner Aogeu, blonder Haare 
unri BartB, aus dem Baireutischen gebürtig, redet auch dise 
Sprache, er ist ein SciiloifVT und gehet mit seinem Karren 
herum, discr lK*t»:(*li('t s(Ml>st niciits. 

Lis>al)('t. oder Sclileit'er liisel, oO Jar alt, niittleror Postur, 
runden, bleichen Angesicht», brauner Augen, sciiwarzer fiaart-, 
redet nümbenfhrh, ist eine ser geflbte Sackgreil'erin. 

Schmürber, ein Schleifer, 50 Jare alt mittlerer besezter 
Postur, >)lrichen battermasigten Angesichts, grauer Augen, 
l»londer Haaro, r<*(lot ftrlucdhisrh, mul liiut't auf «Icni Ijande 
lu'i'inii als « in Schleitcr. «User ist ein Xachtdieb undeinCam- 
nuMad zum Wälder Mi<tliel. 

N. N. 28 Jar alt, mittlerer hagerer Postur, langlecht, 
magern, bleichen Angesichts, brauner Augen, schwarzer Haare, 
redet schweizer imh, ist eine Markerin. 

Bayerische Jac]<cl, 84 J.u- alt. mittlerer hesoztor Postur, 
runden vollen Angesielits, grauer Augen, l)lon<ler Haare und 
liarts. aus Bayern gel)ürtig, redet bayeriHv)i. er läuft als Bäck 
und Müller, verstehet aber keine von beiden diser Professionen, 
er hat Schlüssel bei sfch, mit denen er zur Zeit, als die Leute 
ßßcn, die Tflren öfftiet und herausnimmt, was ihm gefüllt. 
Daher man ihn auch den Stiegenläufer nennet, sein Cammerad 
ist der Salzburgcr Seppel, der schon zu Inspruk im Zucht* 
hause war. 

Franzel, ein Nadeiliündlcr, 40 Jar alt. großer, nicht gar 
dicker Postur, runden bleichen Angesichts^ grauer Augen, 
rotlechter Haare und Barts, redet pfätziteh^ ist von Geburt 

ein PfUlzer, diser ist ein Marktgänger und Beutelschneider, 
handelt nueli mit Schwabacher Nadeln, hat aber keine bestän- 
dige Cammeraden. 

Schachtel Meyer, .'58 Jar alt, mittlerer untersezter Postur, 
runden bleichen Angesichts, brauner Augen, Ilaare uud Barts, 
redet nümbfvgisch, laufet als ein SchloBer und Nagelschmid, 
deßwegen fürt er falsche Kundschaften, diser ist em Falsch- 
spiler und Ziifiirer der l'iirscln'n auf den Werbplatz. 

()l>er Klsäßer Sepple, lif^ .lar nlt, mittlerer untersezter 
P«>stur, riindlecht gefärbten Ang« >i< lit>. I»iauner Augen, Mon- 
der Ilaare, der Sprache nach ein Kl>aßer, diser hat seinen 
Strich von ScliafhauKen bis Constanz und Uiberlingeu, er 
gehet als Mttller, er ist aber ein Sacklanger und ein Cammerad 
des oben beschribenen Bernerbieter Jakoble. 

Maxel. etlieli :?o J.-ire alt, mittlerer diek«'r Postur, lang- 
lecht bleichen Ang< sj(^hts. ]>r.'iun«T .\iigen. blniid«'!* Haare und 
Barts. v«»n(iebui-t ein Schwab, lautet «'in llan(lw«'rks-Pur<eh, 
diser ist ein Weißpaschcr, der buy den Ständen einkaufet, ein 
Cammerad der schon beschribenen ehnttugigen Käther. 

Der Würteniberger Karl, 39 Jare alt, mittlerer beseztcr 
Postur, runden bleichen Angesichts, brauner Augen, schwarzer 
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Haare nnd Barts, ein gebonier Wtirtemberger, diser handelt 
mit SrlniMllon, Hcmdkruipff n und T.Mbnkdoson, die er in oiiiom 
Körbcl auf dcn> Ixuckcn trä^t, or ist nucli oin \Vojßi)ns<'licr 

Jörgel, oder Scliwabcn Jörgel, 24 Jar alt. niiltlerer 1k'- 
sezter Postur, runden ^etärbten Angcsicbts, brauner Augen, 
blonder Haare und Barte, von Oebnrt ein Schwab, diser gibt 
sich für einen Mezger aus. und gehet mit den SackgriMt'cm. 

Ehingor Schneider, 34 .Tare alt, mittlerer rahner l^ostur, 
magern 1»leiclion Anfrosichts, brauner An*r«^n. Haare nnd Barts, 
ein Bürger von Hhinj^cn, oin Schnei(b'i' seiner Broti-ssjon, (lis«T 
ist ein Marktdit l) untl dermalen JStddat unter einem I rtykorps. 

Bader Scppel, 48 Jar alt, wol groß und dick, runden, 
braunen, bleichen Angesichte, schwarzer Augen, Haare und 
Barts, ist ser Idattemarbij^^t, boy KofX' nspui'g zu Hause, .seiner 
Profession ein Bader, ein FalHchspiier, der die Rechen pfcnning 
auf der Straß .-mssti-eicliet. 

Franz, ocUm* der Salzburger Franzi, 40 Jar alt, gioürr 
aber nicht dicker Postur, langen, bleichen, wol braunen An- 
gesichte, grauer Augen, blonder Haare und Barte, redet Sah- 
hurgi»rh. geht als ein Krämer von unterschidlichen Waaren. 
diser ist ein Nachtgelier und ein Ca mmerad des großen Doraini. 

Anna Miede!, ']\ .Tnre alt. mittlfM'or bcseztcr l'ostur. 
langen l)leiclien Angesieiits, hranne)* Haare und Augen, die 
Tracht und Sprache ist Sa Izburyisch , sie ist eine Sackgreiierin, 
dise beyde halten sich oft zu Pludenz beym Hasensprung auf. 

Des Schleifer Adels Cammerad, ein Schneider, 90 Jare 
alt, großer rahncr Postur, runden rotlechten Angesiolits. brau- 
ner Augen, l)londrr Haare und wenigen derley Barts, diser 
ist ein Schweizer, redet Srhfrri::i'ris(li . ist ein Xaclitdi<*b und 
Beutelschneider, er war zu Wangen im Arreste, und von da 
als Contingent-Soldat übergeben worden, wo er aber desertirt. 

N. N. 27 Jare alt, mittlerer beseztcr Postur, langlecht 
gefärbten Angesichte, branner Augen, schwarzer Haare, eine 
Schwäbin, die auch ScJncähisch redet, stielet, was sie kann, 
ist auch sehon mit irem Vater zu Altetetten in der Schweiz 
im Arreste gelegen. 

Elsaßer-Kätherl, Tochter der Klsäßer Marian, etlich oO 
Jare alt, mittlerer rahner Postur, langlechten bleichen Ange- 
sichtSy roticchter Haare, grauer Augen, aus dem Elsaß gebfir- 
tig, redet Teufach und FramUHsrh^ ist eine Laden- und Markt* 
diebin. 

Jf»liannes Hlnsi. odw dei* Schwaben Hannes, oi* Jai-e alt. 
klein und ralm von St.itur. bleichen, schwarzbraunen. ruiKieii 
Angesichts, stark zaluiiuckigt, schwarzer Augen, Haare und 
Barts, redet Schwäbisch, läuft als ein Müller, ist ein Beutel- 
Schneider, auch schon zu Inspruck nnd zu Feldklrch im Arrest 
gelegen. 

Hannesie, ein Tyrolei-, oder L(»terer Hannc^sle, '.\0 Jare 
alt, großer rahncr Postur, runden, schön genirbten Angesiclits, 
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grauer Augen, bloiulcr Haare und vvcnlfctMi nart>. redet Ty- 
rnlhrli, int ein Taj^- und Naehtdicl), ein f'aniinnad /auu jjTnßen 
Vci<ii\ welcher dernialeu zu Inspruk iui Zuclitliaus it>t, wie der 
Hunnsel auch. 

Holitor, ein Schazgräber uud falscher Briefträger, 49 
Jar alt, mUtlerer, dicker Postnr« blclcheu, wuifien^ fetten An- 
«^c'sielit«, grauer Auf^en, blonder in einen f ranz(isit>elien Z()|)t* 
«!fel)unden( r Haare braunen Barts, läutf .ils ein vazin-nder 
Sciireiber, f^ibt sieh mit Schazgraben und lalAehen Brandbrief 
machen ab, nein Catnmerad, der sogenannte Müller, ist bey 
Nttraber^r grestorben. 

Der Hackspiel, 57 Jar alt, j^roüer, starker Postiir, laug- 
h eilt, bleiehen Anfjcsiehts, grauer Ang(;n. l»I(mder Haare und 
iiart,*;, in Montaton ansiißig, vor Zeiten aber wegen des Sehaz- 
grabens iiinausgeschatt, diser ist ein Schazgräber, und hat 
zarn Cammeraden den schon beschribencn Margaret, er war 
zu KufBtein auf der Festung und vor i. .Taren zu Brcgcnz im 
Arrest, wo er abci- ('clia])irt, dermalen ab<'i- sizt er auf'ö Jare 
von der Hoeht'ürstl. Tlnu n- und Taxisehen Kegiuruug zu Uuter- 
Dibchiugen verui'teilt dahier im Zuchthause. 

KJsäßer Hanucsle, oder der alte Elsäßer Hannes, gegun 
54 Jar alt, kleiner, hagerer Postur, raagorau, bleichen Ange- 
sichts, hat am rechten Backen eine Mase von einer gehabten 
Drüse, schwarzer An;,'-t ii. H.i.irc und Barts, hat einen Kahl- 
koj»!', ist von (icluii t « in Elsaücr, srincr Profession «'in Sehlosscr. 
bunst ein Sehazgraber und ein (,'amnierad iles schon öfters 
bemeldten Margarets, er war zu Inspruk nnd Pforzheim schon 
in Zuchthäusern, er hat ein Weib, das aber nicht mit ihm, 
gehet, sondern zu Hause im Klsaß sich aufhält. 

Hainies. oder Sehnauzl>art, 42 Jar alt, nnttlcitT l'ostur, 
mageren, bleiclien. langlechten Angesichts, brauner Augtai, 
Haare und Barts, hat einen Schuß am rechten Fuße, redet 
schioiUrigch, und soll ans dem Augsburger Bistum seyn, ban> 
delt mit Tyroler-Obst und Hosmarin, sonst ist er ein Wild- 
schüz nnd Nachtdieb, er trägt einen Schnauzl)art, ist verhei- 
ratet und hat :> Kinder, deßeu Weib geliet dem Almosen uud 
dem Stelen nach. 

Der kleine Schneider auf der Knlehebast bey Reuthe, 
40 Jar alt, kleiner, magerer Postur, bleichen, darren Ange- 
sichts, schwarzbrauner Augen und Haare die er in einem 
frnii?:r>sisclien Zo|>f tr;iL'"t. auch schwarzbraunen Btirts, seiner 
riofes.sion ein Si-hneider, üln'igens ein falscher Brielti-ägcr, 
der sicii auch für einen Herren-Bedienten ausgibt, ist verliei- 
ratet, sein Weib aber ist beständig zu Uause. 

Oberländer Victor, 42 Jare alt, mittlen r, rahner Postur, 
rotlecht langen Angesichts, brauner Augen und Haare, ist eine 
Schwäbin, gehet auf dem I.aiub' und stielet zwar selbst nicht, 
hat aber eine Tochter, die >ieh mit Sielen abgibt, und mit 
einem gewissen sclion beschribenen Schweizer läuft, sie trägt 
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eine silberae Sackur und einen silboruen Fürstecker, bat noch 
eine Tochter von 18 Jaren, die aber nicht stielet. 

Des Welsehen Hannes Schwager, N. N. :{2 Jar alt, t^roßcr 
rahner Postur, bleichen, rmulen An«r('siclits. brauner Auj^eu 
und derley aberser wenigen Harts, blonder geliochtener Ilaare, 
ein Unter-EIsäßer, redet auch französiach, läuft als ein Han- 
delsmann und hat einen Korb auf dem Rücken, er ist ein 
Markt- und Nachtdieb. 

N. X. Kin<' Schwester von des Welsclicn Hannes seinem 
Menschen, .'10 . Tai- alt, mittlerer, rahner Statur, runden, bleichen 
Angesichts und l>lattcrniasigt, l)r:iuncr Ilaare und Augen, an 
deren einem sie niclit siehet, redet dtuUvIi und J iaiizö»i»ch, 
handelt mit Mouslin, ist eine Kramladen-Diebin. 

Boß-Schneider Hannes, 52 Jare alt, großer, starker Postar, 
langlecht braunen Angesichts, schwarzer Haare und Barts, 
schwarzbrauner Augen, ein l^reisgnuer, seiner Protession ein 
Roßschneider, sonst ( In Mitheiter «ler H«'ut*'lschneider uud 
Nachtdieb, auch ein Cammerad zum KlsUßer Hanns. 

Der Metzger Bunnes, ein Bayer, 30 Jare alt, mittlerer, 
besezter Postur, langlecht, rotfftrbigen Angesichts, brauner 
Augen, blonder Haare und derb y nicht starken Barts, ist ein 
Bayer, läuft als ein Metzger, ist ein Stiegenläufer und ein 
Camnierad des schon Ix-schribenen Schwaben Joigl. 

Der Kiniiugigc (iciger X. N. 41 Jare alt, großer nicht 

Sir besezter Postur. langleelit bleichen Angesichts, blonder 
aare und Barts, einAugig, redet nürnbergisch, gehet als Spil- 
mann herum, daß derselbe stele, kann man nicht sagen. 

N. N. 30 Jare alt, mittlerer nicht gar dicker Postur. 
» twas runden, hlcichen Angesichts, braunlechter Haare und 
Augen, der S]»rache nach «'ine Xürnbcrgeriu, oder doch aus 
dortiger (icgcnd, eine BeuU'lschneiderin. 

Franken Toni, 40 Jare alt, großer, rahncr Postur, 
lechten Ange4}ichts, schwarzer Haare. Augen und Barts, von 
Geburt ein Frank, läuft als Baader, ist ein Falschspieler und 
ein CamnM»rad zu dem klein<'n Bürgermeisterl. 

Fnnr/osen Toni. :V2 Jai* alt. gr(»ß von Person, aher r.'ilin. 
bleich, i iUHh-n Angcsiehts, seh warzbraniu r Augen und Haare 
und wenig braunen Barts, geht als Krämer mit Silberwaarcn, 
derselbe ist ein Falschspiler nnd kauft gestolne Waaren aaf, 
redet »chxvnhiachj hat ein Wclb, die a1>or nicht Stelen soll. Kr 
läuft Inder Gegend von Isny, Wangen und Ravenspurg herum. 

Appenzeller Kntiier, .14 Jare alt. mittb'rer. rahner Postur. 
rundlechten. I>leielien An<j:* -irlit'-. i^rauer Augen. Momh-r Haare. 

aus dem A l»|M'n/.elier Lamie ^ehürtig. redet .^i ln'-, i:i riarh, ist 

eine Marktdieltin. und verkaut'ei die von den IvrämeistäiideD 
gestolne Waaren. 

Der Hölzenien Barth Ehemann Jakob, 51 Jare alt, klcim r. 
untersezter Postur, langlecht, schwarzbraunen Angesichts, 
schwarzer Augen, schwarzbrauner Haare und Barts, der Bede 
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nach ein Schwab, redet aber auch schweizerisch, gehet mit 
seinem eben beschribenen Weib, ist ein Beutelschneider. 

Ein Franzos, N. N. 'M\ Jare alt, jrroßer, starker Postiir. 
langlt'flit«^!!, schwarzbramioii An^esiclits, schwarzer Augen, 
scInvarzhraiuuM- Haare und Barts, trägt bald einen französischen 
Zopf, bald tragt er die Haare Englisch, bisweilen gewichste 
Stiefel, ist ein Franzos und spricht ser gnt deutsch, läuft leer 
herum, trägt ein langes spanisches Ror und gibt sicli mit 
(icIdwechseTn ab, er ist ein Cammerad zu dem schon beschri- 
benen Wel seilen llaniiesle. 

I)(M- Landgraf, 52 Jan- alt, gr()ß<'r, dicker Poslur, runden 
U'ttcn Angesichts, brauner Augen, Ilaare und Barts, die Haare 
trflgt er geHochten, auch bisweilen in Locken aufgewickelt, 
bat Seiten-Gewähr bei sich, ist von Geburt ein Welscher, han- 
delt mit spanischen Rören, redet sMch deutsch und französisch, 
ist ein Markkicsler und Beutelschneidcr, und ein Cammerad 
des Welschen Hannes. 

N. N. Eine Deutsche, Jare alt, großer, besezter Postur, 
schönen, roten Angesichts, schwarzbrauner Augen und Haare, 
dise läuft mit einem Tragkorb, man weis nicht, daß sie stielt, 
sondern sie wartet nur in den Wirtshäusern, bis ir Kerl von 
den Märkten zurückkommt. 

Pfannenflicker Hannes, 44 Jare alt, klciiu r. untersezter 
Postur, magern, sciiwarzbraunen Angesiclits, scinvarzer Augen, 
Ilaare und Barts, ein Pfälzer, spricht auch jifühisch, laufet 
als ein Pfannenflicker. Ein Nachtgeher und gewesener Cam- 
merad des Pfälzer Jörgs. 

Bamberger Hanns, 38 Jar alt, niittlei*er, untersezter Pos- 
tur. iangleclit. bleich. bl;itterniasigten Angesiclits. grauer Augen, 
bjcinder Haaic und Harts, redet hauUjeryiscMf läuft als ein 
Schneider, ist aber ein Falschspieler. 

Der Kleine Sächsle, 28 Jar alt, kleiner, untcrseztcr Pos- 
tur, runden Angesichts, brauner Augen, Haare nnd Barts, ein 
Bamberger. läuft als Hnndwerksbursch, ein Falschspiler und 
für< t die Purschc den preußischen und schweizerischen Ber- 
bern zu. 

Hennaiigige Sel)h'ifer. 44 Jare alt, uiiltU r» r, uiitersezter 
Grüße, runden, l)lcichcn Angesichts, roter aulgeworfeuer rü- 
uender Augen, blonder Haare und Barts, der Sprache nach 
fin Pfälzer, länft mit einem SchleiferkaiTen. 

Oruber, in den 40 Jai*en, mittlerer Postur. l.mglecht, 
bleichen Angesichts, brauner Augen, Haare mid Barts, ein 
Bayer, hat einen Z()j)f und Haarlocken, tiiigt «'inen Degen, 
läuft als ein Schr»Mbrr nnd ist ein falscher Briefmacher. 

Wieser, ein Fiirber. Jar alt, mittlerer, rahner Postur, 
schwarzbrauner Augen, Haare und Barts, runden Angesichts, 
von Geburt ein Bayer, gibt sich für einen Färber aus, diser 
gehet mit falschen Brandbriefen. 
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Jäger Karl, 42 Jar alt, grußer. ralmer Po:<tur, runden 
Angesichts, schwarzbrauner Ilaare, liartä und Augen^ redet 
tyrolitch und bayrisch, läuft als ein Krämer, ist ein Nachtdieb 
und hält sich meistens im Tyrol auf, war zu Knfstein im 
AiTest, und ist ein Cammerad des Salzburger Franzi. 

N. X. in die oO Jan; alt, hübscher, «^^roßcr, rahner r(»tur. 
runden, Itleielicn An«j:esirlits, brauner Au«?en und Haare, redet 
tsalzhuryimii und tyioliadi, eine Krämerin und zugleieli eine 
Sackgreifcrin, und war zugleich zu Knfotein im Arrest. 

Stiefel Waldburg, 40 Jare alt, mittlerer besezter Postnr, 
mndlecht gefärbten Angesichts, brauner Haare und Augen, 
der Sprache nach eine liaifcrhi, dise ist eine Hausdiebin. 

Toni, «'in Welseiier, 3») .Jare alt. nielit gar j.ri "ße'r. rahner 
Postur, langlecht, bleichen Angesichts, mtleehter Haare und 
Barts, grauer Augen, ein geborner Welscher, redet auch etwa» 
deutsdi; Diser ist ein Markkiesler und Mithelfer der Beutel- 
Schneider. 

Anton Ik'singer, «lero Sohn, 34Jarealt, großer, schlanker 
Postur, bleichen Angesichts, branner Augen, schwarzbrauner 
Haare und Barts, rech t hni/rrisch, Uiult als <dn PfannenHicker. 
ein Dieb, der »chun unter Bayern Soldat gewesen, und des 
Stelens halber nach Ingolstadt auf die Schanz gekommen. 

Der Bösel, 36 Jare alt, großer, rahner Postor, schwarz- 
braunen Angesichts, derley Au^-^* n. Haare und Barts, rede! 
tyrol i seh; diser ist ein Caunnerad des schon bcschril)enen Lo 
terer Hannes, ein Nachtdirb, der bei rlcn Kaiserlichen deser 
tirt. wieder eingebracht, und auf Kutstein in die Febtuug ge- 
bracht worden. 

Franzi, oder Wfirtemberger Franzi, wol in den 90 Jaren, 
mittlerer, besezter Postur, langlecht, bleichen, blattemarbigtcu 
Angesicht», grauer Augen, rotlechter Ilaare und Barts, ist ein 
Würteniborger, gehet als Spilmann. und ist ein Ilausdieb. ein 
Cammerad zu dem schon beschribciu n lioßliandler Friedrich. 

Der Rothe Biberacher, 44 Jare alt, nicht gar großer aber 
etwas untcrsczter Postur, langlechten Angesichts, grauer Augen, 
rotlechter, in einen Zopf gebundener Haare, auch rötlichten 
Barts, ein Biberacher, läuft als Handwerkspursch, diser ist 
ein Sackgreiter und schon zu Buchloe im Zuclithause gewesen, 
(M* ist ein Cammerad zum kleinen Bayerseppel, und der ü&s- 
leuden Marian. 

Des Großen Aloisi sein Menscii, ',i'2 Jare alt, nicht gar 
großer Postur, magern, langlechten Angesichts, brauner Augen, 
schwarzbrauner Haare, dise redet schiceizerUeh, gibt sich für 
eine Handelsfrau aus. trägt aber weder Butten noch Korb, 
nud ist eine geüV)te Marktdiebin. 

Der Große Aloisi, 30 Jare alt, gre)ßer, stark<'r Postur, 
langlecht, braunen, bleichen Angesichts, brauner Augen, Haiii*« 
und Barts, trägt Gewähr bey sich, ein Würtemberger, er redet 
»ehweizerisch, gibt sich für einen Krämer aus, trägt aber selten 
eine Bütte, war auch schon zu Isni im Arrest, all wo < r aber 
auBgebrocbeD. ABIBUNGEB 
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Ziif;illi^<; rk'd;niki'n. 
Das» Vaterland durchwült ein lose Diebeö-Baiuh*, 
Und brttttet Katern gleich in nnsrer Isters Sunde. 
Wie sorgsam sclilaff't nicht je^t der Landmann In dem Hayn! 
Wird ihm die stille Nacht zu sicherm Schlummer seyn? 
Bebt nielit stets seine Brust, wenn nnr ein T.iiulielicn rMiisdiet, 
Xoch zweifVellL-ift. «»h nicht «'in I^iel) ums H.MUse lauselu i y 
Der Kaurtniann sorgt und schnauht bey seiner wertiien Wuar, 
Denn Städte sind last so, wie Dörfler in Get'ar. — 
Der Ueyßende erschrickt, wenn ihn die Nacht bedeclct, 
Tnd ein Ijesezter Wald, der grauÜc Räuber heekt. 
Tritt er in selhtMi ein, stet er s(»;rlei('h im Dunkeln 
Der Diebe Küchen-Platz, ein Hellte FInnnne funkeln: 
Man raubt ihn aus, und aehl — der arnn^ seliiizt sieh doeli 
Noch glücklich, liiUt iiun nur der Dieb das Leben noch. 
Selbst beilege Hauren, wo der Sohn des Höchsten trouet, 
Llißt dise böse Bimtt mit Rauben nicht geschonet; 
Altlir und ^>i'tt i >ek entheiligt ire JTand, 
Die oM .'^icli da sciion tVey und Ft'ße! loß l»etan«l. 

Mein Ltrsei'! es stal l» liier durch unser.- Kreymannä iiaudu 
Kin Diel), und hinterlieü uns dise Jauner-Bande ; 
Kiu Patnotisjch' Herz empt'undc einen Trieb, 
Der Sicherheit des Staats, der Nachbarscimtt zu liel) 
Durch öflentlieheu Druck eine Grube zu entdecken, 
In der die ärjfstcn fast von unsern Dieben stecken. 
Kud wünschet nun nichts niei-. als daü das Lande Irey, 
lind biildest sor^^cnloB vun allen iScheUnen sey. 

DIKBS BKSrilRIKB 

Der Buckelte Carle, llantUchuhe mit dem Zunamen, v<>n 
ilageubucli bey Biberach gebürtig; ein Beck, der auch zu- 

LUta rersehidener zuvi Sichaden des gemeinen Wesetisnoch 
wirklich in Sehwaben herum aehwärmender Jauner, DieheUj und 

\'rrff'tc(i!fl(fprn so ron dem in der onniiftvlhttren Frcffen Iteichs 
l'rülatur Ii'ütJi, tceyen rerübten rnerern zum Teil (ji-walttätitfeu 
IHehntHUn unterm ÜB. Marfii 1178 mit dem Schwerdi hingerichte- 
ten Joseph Daniel von Ih-i^nt. od fr sogmannten Wachn Boßirer, 
als Complices anf/et/i f>f >f und hesrin ihcn , r:intitift tt i/nt'i t<dpa in st i- 
llen lezten drty Lf htns-Taytn n idcr/ioitt r Otkräff titj^ t, und hierau/' 
mit dem Todt Selbsten in rim juramenti bestäitiytt worden, samt 
eticeleheti ncifern neben zu andertrerfs her indicirten ebenfalls 
noch im f^ind hf rtnu st reichenden Dit hs- personnt , <iurh in H Ii* - 
nennung einiger Unterschlau/yebenif Anteilnemern, und Auf'kau/ftrn, 
und tteyrudcung einer Vei^mt^hm$ der von wcnitjm Jaren her aus 
diiter Schelmen Bande teils hingerichteten teils sonnten um d-is Le- 
ben gekommenen Cammeniden, tnts den I*et/id{<hen Vide rsiuhu lujs- 
dicitn herausyezoyenf und zum llehuff der rindicircnden derech' 
tigkeit in öffentlichen Druck yeyeben, Memminyett, gedruckt bey 
Johann Valentin Mayer* 1778, 

Digitized by Google 



90 

weilen als ein Müller an^chlä^, etwas Biicklicht, indem der 
Kopt* zwisehen dm Sclmltern darinn steckt, bis 4<) Jar alt, 
zwar kl<'in, alxr ^ta^ker Person. {retarbt^Mi hlattfrinaßlfren 
Augefcichtöj sehwarzer krauser Haaren, tragt «»fters einen 
HirscbfUnger. Ist vor zwey Jareu wegen KauHiändeln mit 
dem Scbleiffer Martin und der roten Vcronen Xavem in Sig- 
maringen in Vertiaft gekommen, docli bald wieder entlassen 
worden. Hat nntt-r andern die sehwar/e Mar^rret zum Anhang 
p habt. und ziehet nunnnTu mit der Mittrl-Hilnjraeher Veron 
iit-rum. Seijier b^':^c•lli^•llct in den in4uisitit»ii>aeti> d«'.s T<»I3o- 
retcn-i>tcplians seines Bruderu zu SletUn am kalten Markt, 
de« zu Zwyfaften mit dem Strang processirten Schinder 
Lenzen Sohn Xiclas, und des in Sigmaringvn hlngericliteteD 
Ilußärles Andreas öftere beschwerliche Anrefjrung. Ist ein Vef- 
}r^valti^'«'r und Krzdieb. di-r nebst vilen andern Be-raniren- 
M-I»atten, auch in li'/.t«-n Herbst die bcträehtlieh«' 1 j'nbriulK* 
bey einem Kriinier in Wurzaeii, und im Berekheinusclien l'l'aiT- 
bof mit verüben helfen. Mau kan ine an einer Daumendrucks 
groBen Schmotter ob der Na&te wol erkennen. 

Sein Weib Bärbel, mittlerer Grüße, von Angesicht rot- 
braun, mit Blattermaßen, etlielien und .HOjärigeu Alters, lebt 
mit ihmr in >t»'ten rntriden, und ziehet dabero mit dem 
AVannriimiehel. und ii<>oii andern r>iebstr«^>indel herum. 

Die sehwarzc Margrett, Bayrculerin aus Franken onweit 
Waldtaren gebürtig, gibt sich auch ans der Pfalz lier zu scyn 
vor, 80 Jare alt oder etwas merere, kleiner aber besezter 
Postur, schwarz von Angesicht, und seh warzer Haare, kann 
ire nu>ländisehe Sjn-aelio ni<"ht jrar verb*u«rneii. Jial iren Mann 
»inen S(»ldat<n \»rlaljfn. und han;rt >i«'h l»ald discni bal«l 
jenem Jauner als Bevsehlatlerin an, ist bereits in Dirmeu 
tingeu. auch in Zuyfaltcn. wu sie den falschen Namen Barbara 
Ziegelmayerin angegeben, iungelegen, komm schon in der 
Anno 1770 gedruckt! u Hri <:enzi>ehru Diebs-Lista mit dem 
Beynamen Kranken- n.b i- Braudel-Kopf vor. aucli daß sie zu- 
weilen ein Terzior unter d.-m Hru>ttueli Sie i>t niciit 
nur eine Au->[»eberin und Auslifterin, >omlern aueli eine ver- 
wegenste Erzdiebin. 

Die schwarze Hürliler IJrßel, solle sich Scblachteriu 
nennen, und von Hürbelseyn. bey .-U) Jare alt, bleichen schwar- 
zen Anp >ielit>, schwarz» !- Haare, brauner Andren, mittlerer 
OtmC«-. zwar noeh l«'di;r. ind* üen t-iu Sehb pp>aek <les Küh«'- 
od» r i*t«-ilb-rh.iuns< ii. des n»it ii Wanufuiiuchei.-. un»l so nodi 
mer anilerer zum 'Inl >chun hiu^eriehteti'u Dieben, ist ii"eui 
Vonfeben nach, noch nirgends bey gefangen gewesen, außer 
in einem Schloß bey Zell am Untersee, wo sie und die Mutter 
der Schinderlenzen Söhnen Marey. \n ;ren einer Strümpfent- 
wendung des Kühehannsen. ires Krrl>. «-inige Stunden I.ni^' 
aujrehalleu wurden. Di^.' ist gleioli der Margrett, eine Au- 
iiilierin zum :jtelen, ja selbsten auch eine Erjdiobiu. 
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Der BilgerhannB, aucli EßelhanucÜ, von dariinu iifr<'n.innt, 
w«'il<'ii CT oinstcns seine Mutter auf t'inoiii Karn-n mit < inem 
EsrI lu spannct lu runig:clürt. j,a'jr»'n ."JO Jart- alt. niittl< rur Größe, 
stark zu i' uß. grauer Augcu, bchwarzcn Gebicht^, liellbrauner 
oder vielnier falber Haare, solle Weih und Kinder haben, so 
aber nicht bey ihnic; nach den Bibcraeliisohen Acten becder 
liinperichtotcn des Knopfmachcr?, und Leonliarts v ird t i auch 
Luxen l)urjj:or »renennt, und uiil einem selir-lkeu linker. l'uÜ 
und duptfeteu Auj^esiclit hesichriben. l&l immerdar udl allem 
Werkzeug zum Einbrechen, mit Stummoisen, Sehlttsseln und 
dergleichen, aaeh mit einem geladenen Puffer versehen, und 
Überhaupts einer der gefÄrliclisten Dieben, (bn- aueli beedcn 
obenventen Einbriiehen zu AVurzacli und Herekbeim beygewunt. 

Der Hanuü .I<'r«r. sein Sehwa-rt r. et wann IS Jar alt. ein 
kleiner Purtjch mit Kazenuutjen, gelbleehten Ilaaren, laugen 
braunen Angesicht, rahnen Leib, noch leedig, der auch viel- 
tllltig mit dem Bmnnen-Michel gehet, wäre ebenfalls bcy dem 
Berckhoinier, und Wurzachcr Einbruch. 

Der Scliindersleplian. von SeliartVielitersleuten in der 
(iej^-euil Wetteuliaux u, wie ci' x^r^Hit. <x»'boren, wo von ilime 
ein 13ruder als Maurer sieh authalten suUe, bey 40 Jar alt, 
mittlerer GrOfie, nicht dick von Leib, langen rotlechten Ge- 
siebt;^, und brauner über die Stdmltern hinunter hangender 
Haare, ziehet mit versclddenen Mensehern herum, ob er selion 
mit einer ihuu- an Jaren lastgleieheu, sieb Marian <>dei- Bärbel 
ncnuendeji langen wolb(!sezten Per.son vcrhey ratet ist. Kr 
wurde Anno 1771 im Winter zu Grüningen, bey Riedlingen, 
Muf den Pranger gestellt, und mit Ruten ausgehauen, vor 10 
Jaren aber von Stetten dem Kaltenmarkt in da.s Zuchthauß 
uaeli Raveuspurg al>;^-etürt: ist Jeweils nnt Sehießgewiir be- 
watVin t, und nicht nur tiir siel» ein Erzdicb, »onderu richtet 
auch iu>ch andere dazu ab. 

Der Brannen-Miehol, ein WannenmacinT. gibt »ich zu- 
weilen auch für einen Schleiifer und für einen öcltinder aus, 
nennt sich zu Zeiten Thom, ist schon in den '»Oer Jaren, 
schwarzen An^<'siehts, und si»leher Ilaare, nur mittlerer nicht 
sonderlich «licker Li ibsgniße. trägt meisten.s einen Sehiuiuz- 
bart. hat eine Krüzen bcry sich mit Bürsten, und dcrley Suchen, 
ist ein Anverwandter des obigen Eßel- oder Bilgerhannes,, mit 
dem er oft auf was ausgegangen, tmbt da- Ilmihv* rk als 
ein llrzflieb ^elion zimlicli lang. \\\e d;inn tli< iM i-.-iis ange- 
Zt»geni' lire^enzisclu'. ingleicheni die aueli Annn ITTo /u l)ie- 
tenheim herausgegebene Lista bereits seiner grde'ukeu, uiul 
seines noch wirklich mit ime ziehenden Schb ppsaeks. 

Der Brunnenmichels 8«phi. wegen ires zu Ileiligenberg 
hingerichteten Manns vorliin die Seiiindermichels Marian be- 
nennet, ein langes etlicli und 10 .I.ii- altes anseuliches Mensch, 
so ein Mädel von beynahe 12 Jaren bcy sich hat. 
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Des Scbinderlenzeu Sobn Lorenz Kopp, 22 Ja real t, mitu 
]ervr Größ<\ wolhrseztor pfrobjLreplidetiT Persi^n. iR-llhrauner 
l;ni*ror ITaaiMMi, langh'clitcn rothaokf'ton (rosiolits, ^Taiur Aupfcii. 
noch IccdifT. so (k'.s zu Siiriiiarinircn iiin^'i-riclitclcn l{uOarlrn> 
Tochter, das Kote Mädlu Marian zum Mi-uach jjthabt, anbey 

mit dem Toßoi*eten-Stcffan auch gclaulfen, und in Zwyfalten, 
wo sein jüngerer Bruder Niclaß nachhin gehenkt worden, 

ausp:i iM n( hf'u, und als ein Hußerst verwegener mit einem 
Pi.-tol uikI jni'scIifaMjj:«'!- hcnürrci" D'wh d<'n Wurzaoher und 
Berckht'init'i- lOinbrucli untci n andern initlir^^ciicn «r'diolft'H hat. 

I)e.-,si'n Stiefvater d<'r Buekelte Aduiu, Gaiiiertinger, hat 
auf der einen Seiten einen hociicn Rücken, ist schon über 40 
Jar alt, ein kurzer schwarzer Kerl, ist schon in Dinuontingen 
gefangen gelegen, und mit dem Zuehthauß al>^estraft worden, 
h.it mit seinen Stiefsöinion. wie die Zwytaitiselie Im|uisitions- 
l'roioeolla ausweisen, ein und anderes verübt, und sicli neuer- 
lieh dem Vnjr,>ii,ni,(.]i zu^Tscilet, 

Der l''uehs]ieljelliauneiJle, 18- bis ilijarii^en Alter», ein 

läufiger besezter Pursch, mit getärbten langlecbten Qealcht, 
groler Nase, blunden Haaren, grauen Augen, noch loedig, 

ziehet aber mit der Tyroler Ann nunmero, trä^t zu Zeiten 
einrn IIir><'htang"er. sehlügt auel» das Hackbrett, hat schon 
viele ^e\valttiitjj»:e 1 )i('bst;ile. sonderlich aucii den HcrcklM'inuT 
und Wurzacher Kinl)rueii mitbef^angen. zumalen onwcii KauH- 
beurcn ein Muttcrgottebbild von vielem Silber al»geplündert. 
ist in seinen Mißhändlungen ser verwegen. 

Die Tyroler Ann, bis :-{OJarcalt, etwas wrnig gedujiflet. 
hat eine große spizige Na.>e, von Angesicht bleieh. nicht gn»Ü 
alx'i stark gc'^'lidet, ist vom Wurzaelu-r Kin))rucii hrr wol 
hcr.iusiirkhMdet, hat als eine Vei't'ürei'in nuM-cni Kerls, unter 
andi rni auch bchon vor lo Jaren, dem zu Buchßheim ent- 
haupteten Jacob Münz zugehalten, und sieh uaebhin den oa- 
längst zu Osterhofen hingerichteten Schmiechemer Tony zur 
Ehe genonnnen, nie solle schon in Erolzheim, in Herbeitingeu, 
und in Dietenheim, wo ir Mann ausgebrochen in Arrest ge- 
wesen seyn, und nun als des Fuchßließelhanneßles Men>cli 
ein Kinil, tlas noch kein Jar alt, bey ir haben, wo hingegen 
ire noch lel)ende Mutter ein kurzes starkes Weib ir anderes 
ongefer :]järigesTöcbterieinauf'dem Land besouders herumträgt. 

Die Fueliüließel, Mutter zu obigem \ on ir bergenonnten 
HanneGle, glaublich aus dem Tettnangis( hen, schon um 50 
Jarealt, langer rahner Person, braunen Gesichts, und schwarz- 
braunen Ilaaren. 

Ir Mann der Wanuenmichel, ein Spiehnann aus dem 
Ueiiigenbergischen auch ein Wannenmacher, otlich und 4Qiä- 
rigen Alters, gelber in das rote schlagender Haai'e, roten 
glatten Angesichts, mittelmäßiger Postur, mit einem PufTer 
verseht I], ist von I)ji*mentingeu schon mit dem Zuehthauß ge- 
büßt wurden. 
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S«in CSameradt Hanß Jorg, zwischen 30 and 40 Jare alt. 

ein lang:»'!' rMlinei- Korl, mit langlfchten schwarzen Gesicht, 
und hnuinrii llaart'ii. kam«* mit iiiif von L)innentin«i"en in das 
Znchthauß nach Kavenspurg, liat ein dickes Weibsbild etwas» 
jünger als er, zur Ehe, 

Ein anderer von obigen beeden unterschidener Hanfi 
Jpvg, ein Baurenkerl, 24Järi*ron Alters, nicht groß, schwarzer 
platten Haare, schwarzlechteu Angesichts, wol bcsezt, noch 
lecdijr. 

Des Ka/i iiniicliels Jorg, bis 2« Jare alt, nier als 
mittlerer Lftnge, brauner oder ehender gelber Haare, bleich 
von Gesicht, ralm von Person, noch ledigen Stands, defien 
Vattcr der Kazciunichel ist zn Weinjjrartcn, tUo. Mutter und 
Kinder .ilx-r in S<Hiiil't<Miri<'d abjj^rwicliciH's J.ii" in Vcriiatlt ^c- 
Wesen, zuni.ilcn diser Sohn Ilanli .Jt'rg neh.^t dem Vattt'i' erst 
zu Eingang; geyi nwftrtigen Jars in Ptulleudorft* mit Landsver- 
weisung und Vorstellung auf den Pranger abgefertiget worden. 

Der Schleiffer Martin, ein SchleifFer, schon bey öO Jar 
alt, nicht »-ar mittlerer Oi-rißc. dick von Leib, un<l st.iik in 
rrliedcrn, l)raiin«T lan^lecht» r Jlaare. tritjrt einen braunen 
8chnauzl)art, und einen dicken knosi)eten Öchleifferstock, ist 
verhcyratet, und hat einen mer als halhgewachsenen beylUutflg 
1-^ärigen Buben bey sich, ist übrigens, nie oben gedacht, in 
Sigroaringen wegen Raufhändeln mit dem Carle in Verhaft 
gewesen. 

Der Keßler ITamiü, so man aueli dm i:»'bnupeten Keßler 
nennt, ongc^l'er l'.'ijiirigen Alters, lang von l*ers«)n. wol besezt, 
gelblechter Haaren, hat große graue Augen im Kopf, gehet 
mit unterschidlichen Menschern' dem Luderleben nach, und 
nimmt, wo er was antrifft, so daß er sojjar die Bett'dleutc 
irer Päcken beraubet, ist voi" 7 .Iar*'ii in eii"ca zu Ha venspuri^r 
eiugct'angen, und <len Preußen ubergei)en worden, von denen 
er aber nach einigen Jaren wider dcsseriiret ist. 

Der Veronen Sepb, bis 24 Jare alt, kaum mittlerer Größe, 
rjihner Postur, bleichen Gcsichls, brauner Haare, ist aus dem 
Tettnan<ri^<'hen. anbry am linken Arm, der etwas kürzer, 
lam, wird Veronen Sej)h genenr.t, weilen seine Mutter Veron 
heißt, fürt einen lautier bey sich, und ist ein verwegentu* ( 'am- 
meradt des Fuchsließelhanncsle, solle nun mit einer Allgey erin 
Hochzeit gemacht haben. 

Die sogenannte Buchhornerin, von Buchhorn eine Wittib, 
und Strickerin, bey 45 .T;iren im Alter, kurz von Person, 
schwarzer Haaren, hat einen <licken Halli, mmi ir, und 

Von irer Tochter, so gegen 17 Jare alt, rahn, und von 
zimmlicher Länge, mit Roßmucken, oder braunen Klecken im 
Gesicht, uml braunen Haaren, wußte der Joseph Daniel weder 
TauflT- noch Zun;imen anzasagen. 

Die Franz(d. «-in Baurenmädel aus dem Marchtallischen, 
bey 20 Jare alt, nicht groß, ganz rahn, sauber von Gesicht, 
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gclblechter FlH;u-( n. ist auch mit dem Schinder-Stephan, und 

mit den SehindtM-lcnzcn Sr.linon !ion!in<r<'^triclH'»ii. und Anno 
1771 in Zwvfaltrn unter dem X.uik ii l:'nuicii$cu (xiuscliuaychii 
ans d«M' Herrseliatt rclcfrin-t woi-dn). 

Der roton Vnonen K<'rl Xjivcri, ssolif mit dem Zunanum 
KU der Kirch heißen, %'on Wyler aus dem Hei1igenbergi8Chen 
27 !>i8 28 Jare alt, seiner Profession ein Seiler, mer als nur 
mittlerer (tröß«-, rahnen Leib«, «platten bleichen An;j:e8icbt8} 
iK'ilhrauiH'r fast ;4"« Il)('r ITaaiN'ii. s(t|lc v<triii .lariii d«T KN'iclienau 
mit Stiu'kstrcicln-H di'r ( Jcfan^i iix-li.ift « iiila-st n worden s«*yn, 
von stjiner Arretirunj? in Sig^mariiigen ist selion oben beyni 
Bnckelten Carle, und von AUplOnderung einer Muttergoties- 
bildniß bey dem Fuchsliefielhnnnesle Meldung geschehen. 
Sein Anliantr ist 

Die rote \'eron schon bey 4n Jan* alt, roten (Jesichts, 
nnd roter Ilaare, kieinoi" INmsoh, sulIc mit einem \ ielleiclit 
noeli IrlH iuien scliwarzwälder verheiratet, und elx-n aueli in 
Sit,nnaiin;;en mit vorgedaeliten Xaveri irem Kerl eim; Zeit 
lang gefiingl ich angehalten worden seyn, ist sonsten auch schon 
mit dem Bayerhannefi henimvagirt. 

Der Krunnnauh'te Martin ein W<d)er aus dem Schwarz- 
wald miltlei-ei" Dicke uml Län«i-e, liey 40jiiri<ren Alter, selnvarz- 
l>raun<'r Ilaare, Kr.immet in Keden, Kssen und Ti'inkeii d;u 
Maul, pllegt auch tlas linke Aug, als oh er hieran hlind würe, 
immerhin zuzudrücken, geht zuweile als ein Beek und Müller 
heram. 

Sehl Mensch Anuamey von Winterrieden, etlich und SO 
Jare alt, nielit {^roß. «r<'f;irbten Ocsichts, brauner Haaren, ist 
Eijiün;ri;^. und feit ir das linke Aujir, hat Ix'v ir 

Kine uneheliehe Toehtei* Marian, so aber nicht von dein 
Krummauleten Martin abstanmiet, üst kaum 10 Jare alt, ^stehet 
aber schon Wacht nebst der Mutter, wenn der Martin die 
Opfferstöcke besucht. 

Der KinÄugi;,'"e Sepple. (Umu das linke Aug mangelt, und 
einen etwas y.n lioehen Kii<'k( n hat, in einem Salmanswey- 
lisclien ( )i t l>ey .*-it(»ekaeh /u Ilauli, sehon in den IJOcr Jaren. 
mittlerer (irölie, lielll)rauner Ilaaren, mu h ledig, ist vor einem 
oder zvvey Jaren zu Wolfie^- innyt iegcn, und einstens mit 
dem hingerichteten Schmiechcmer Tony auch herumgestrichen. 

Oer Pfcifferhannü, auch Ktihehannß genannt, so einst 
bry den Rauren gedient, ist n\i> der Pfalz oder ans Franken. 
*J4 l»is '2't .lare alt. von reehtt-r (iioLJc diek und stark, roten 
tiesichts, hellliranii« i- ll.iai'en. Stunde schon mit dem /u rttilleu- 
dortf proces>irten lvueliiiif;cr Joseph, uml seinen C'ammeradten, 
ingleichen mit dem zu Zwyfalten gehenkten Schinderlenzen 
Sohn Niclaß, und mit dem Toßoreten«8tepban, dann mit der 
schwarzen Hürlder Ursel, als ir Kerl in Steiensgesellschaft. 

D'-r Hieker, oder Kle«'hiek<'r. In-ißt ITannß .lerg oder 
Joseph gegen Jare alt, gruü und stark von Person; rot> 
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lechtoii Angesichts, mit ;rrnu«M» Augen, und braiUMni H;i.Mrr;ili, 
f ürt eine r'oni'iibin von niittl(;ror Postui*. deren Xaincn unhe 
kaunt, mit .sich, ist ein Bauienk<'rl, mit doö Schindcrlenzen 
Söhnen and dem Uußärle Andreas implicirt. 

Der Vogrclbu>» und zwar der g^rößere, bis 23 Jare alt, 
nicht sonderlich f^roQ, ein Iticich aussehender schwarzer Kerl, 
der ein schönes Sfensch. ^^nrian mit X.inien licy sieh iiaben, 
und <»nh'in<rst in H<*ilio;,.iihcr^ gelauf^ni <^cje;::en s<'vn solle. 
Deesen wird in den liiljcrachischen Jn(]iiisitions-Act<;n »ies* 
I<<eonhart Walters zum Oftcrn gedacht. 

Der kleinere Vogelbub in dem Alter fa&t gleich dem 
vori^jen aher etwas klcinci", und noch schwiirzern An«;esichts, 
ti'ii^rt fiiicn Hirsehliiiij^^ri-, wmwlc in fcimpa^iiie des huek<'lt<'n 
Adam, und der Francisca (iinselmayerin vorijrcs Jar ge«eheu. 

Die Victoria Stroblerin, ans dem Landvo^teyist'hen von 
Bodnegg herunter, schon bey 40 .Jai*cn, dupfToten Gesichts, 
liesezter, mittlerer Postiir. schwarzer Ilaare. ist schon mit dem 
vor onjrelVr 4 . Liren zu hrilifr ^"'i'eHZtal hin^jerichtctcu ('hi-istian. 
nnn-rlich .■ilici' mit dem Kmnirinachcr Xi(*lier ^^clanfru. mit 
weichem sie in Bil>erach eingckomnjcn. un<l ir allda der bLau])- 
beBen onlttngst zu Teil geworden. 

Ihre Hnlbsehwester Annamey ist erst bey 22 Jare alt, 
kleiner hesczter Person, freHirbten säubern Ang^esichts, brauner 
flaarf'n, eine ('oneuhin des Hil^^crhannsen, des nun hin;i^ei-ich- 
teten Joseph Daniel, und des großem N'ojrcihiihcn, ist fjlcich 
irer Schwester dem unten intcr Kecei»tatores heuennten 8piel- 
inann Sepple etwas anverwandt. 

Die Krumfußete Marian bey 4n Jare alt, groß, und dick, 
im Gesicht niat('i"stei)i>i«i'. und braun, ist in Sififmaringen vom 
Hußiirh- Andreas» und in Stetten vom Toßoreten-ötephan iu- 
diciret, nebst 

Irer ans unehelichen Beyschlaff erzeugten Tochter Bä- 
bele schon biß 19 Jare alt, doch kaum halbgewachsen, so 

mit der Mutt(;r schon einmal auf dein 0]»ferstock-Raumen be« 
tretten. und nach Si^-marin^'"en einj;ctuj-t woi'dcn. 

Das Zigeuner Miidle (.'atliarina 2(»järi^''» n Alters, sehwai zen 
Angesichts besezter nicht großer l'erson, glatter schwarzer 
Haaren, des Bchindorstephan und des rot^n Veronen Xaxeri 
Anhang, und 

Ihre Schwester l'>lisal>etli, sit nm i-in oder zwey Jare 
jünjrer hintro^j^en um einen liall»en K()j>f ^rroßer. mai^cni Leibs, 
schwarzer krauser Haaren, von (Besicht nicht so schwarz wie 
die vorige, solle ein aufgelesenes Kind bey sich liaben. Diso 
Zigeuner Mlidhm singen zuweilen vor deik Häuseiii, lassen 
sich uhi'V, seit deme si«- zu llaßlach einen hocheingeschiizten 
Kleyder-I)iel)stal vei'übt, in diesseitigen Hoti-dien fiel)iet nicht 
mer sehen, sind in hnmenstatt und anderer < )rten mej- ».ben- 
uiHssig verrutlen. Ir Vatter solle am (iaigen ert-tickt, die 
Mutter aber nebst den Mädlen in Wurzacb inngelegen seyn. 
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( 'atlmrina Ruppin des Hußarhens Andivas Weil), ubor ;">(> 
Jaio all, gerunzelten »chwarzen Angesicijtö, langer und dicker 
Person, so sich als betrübt angibt, sizt wirklich zu Sigma- 
ringon in Vorhaft. 

Ire ToelitiT Marian, so niclit vom Ilutiärle, ein rotes 
Mndel '2'.\ Jar alt. mit roten Haaren, roten «riatten Ciesielit, 
von zininiliclier (Jniße un<l Dicke, geht niit dem Schinderlen- 
zen Sohn Lorenz, und käme vor etlichen .Taren nelist der 
Matter und dem SticfS'attcr von Dirmentingeu in das Zucht- 
hanß nach Ravenspnrg, hat zwcy Brüdere. 

EiiH'r Micha< l. lljäiigen Alters rotlechtcii Angesichts, 
flkmmiöcher oder wcißei- Haaren, und 

Der jüngere, von dem d<;r Xamen ttnhewuüt ist, liili 12 
Jare alt, halbe gewachsen, mit eben solcherley fläminiscbon 
Haaren, welche hecde Buben ir nun hingerichteter Vattcr 
schon mit sieh auf das Stelen hinausgenommen hat. 

Doi- ToriunMc Stephan Handschuhe von Ha<jenbueli des 
obigen l>uekelt<Mi ("arls Bruder, ein Müllei", nicht wul iiorend. 
über 4t).Jarealt, lu'aunenl>reiten Angesichts, schwarzer Haaren, 
incr als mittelmäßiger Lllnge liegt zu Stetten am Kaltenraarkt 
schon seit <lem Herbst 1771 gefangen, ist verheiratet mit 

Marin Anna Zell<MMn, l>ey 10 .Tare alt. lang und mager, 
bleich von (resicht, schwarzbrauner iiaaren, hilft das gestolcne 
mit verzeren. 

Crestentia Glockerin ire leibliche, und des Stephans 
Stieftochter von Deissenhausen gebürtig, 23 Jare alt, siebet 
ganz spizig und meistens bleich aus, ist rahner langen Postur, 
hat grau«' Augen, und sehwarzbraun«^ aufgelaufene Haare, 
hat einen kleinen selion l>etagten Mami, .Tae<)bele genannt, 
einen Buchl»in<ler auch Spielmann zur Ehe, ilem sie ser un- 
friedlich begegnet, so datt er sich von ir in die Schweiz ent- 
fernet hat. sie aber indessen als Anhang des Kühchanneß so- 
wol mit disem als aiieli mit dem Carl«', und der schwarzen 
Urßel den Oiebereyen nachgezogen, zunialen auch iu den 
Zwyfaltiöchen Acten beschweret ist. 

Jacob HandBchtthe, ältester Bruder des Carls und St<^- 
phans, stark von Leib, und lang, dupifeten schwarzen Ange* 
siehts. gehet als ein Blizer, das heißt, falschbettler den Jars- 
milrkten nach, ist auch in ül)rigen Stücken nicht rein ghMcli 

Seinem Weib, so juich selion bey JareUj rotbacketen 
etwas gerunzelten (icsichts, mitikrcr Größe, besezt, grauer 
Augen, schwarser Ilaarc, hat ft Kinder, worunter das ältoste 
ein Bub von ongefttr 14 Ja reu, so alle nebst dem Vattcr in 
grüner Kleydnng^ anl)ey beede Buelieu mit grünen Hütten 
aufziehen, und die Mutter mer als nur genieiubürgerlich gc- 
kleydet ist. 

ABlUblNüEK 
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DKR HL. WElU^ACUTSABEiND Iii DEM PAZ-. 
iNAÜNER GEBIRGSDORFE LANGESTHEI. 

Gerade !<chliigf es» zwei Uhr vom Turme, als ich keu- 
chend den Kirchplatz • des hohen Ber«,'-dorre.s Laufje.sthei cv- 
reichte. 'eh niussti' einige Auj^rnhlieke .lusrnhen, um triseheu 
Atem zu bcbopfen, wobei ieh die herrliche, von der Öouiie 
beleachtete Gebirgsansicht bewundern konnte. Doch es trieb 
iLich innerlich weiter, und nnr wenige Minuten waren ver* 
gangen, so stand ich mit frendepochendem Herzen an der 
Schwelle meines liehen \'aterhauses. Wie ich .sodann, unter 
Anwünsehun^ einer ^'^uleii Zeit, in die niedrifj^e, ^et.'ifelte Woiin- 
«tube trat, da liefen meine Augehörigen freudig auf mich zu, 
omfassteu and schüttelten tüchtig meine Rechte und begrüßten 
mich aufs wärmste und herzlichste. „So, Christian, besuchst 
Du uns auch wieder einmal auf Weih na eilten 'i"' Leider hatte 
inzwiseheji der gute alte Vater das Zeitliehe gesegnet, während 
«iie zärtlich V)esorgt«' Mutter hriT-its in meiner Ju-rend siaih. 
Daher misehU'n sich in die Ki-» ud(', welche si( h iM-im Betreten 
der Geburtöötätte meiner Ijemächtigte, au^li stille Triinen 
der Webmut. Indes mein Erstes war jetzt, mich auf die Bank 
hinter den Tisch zu verfügen, denn ich war sehr erschöpft^ 
und müde von dem .schlechten, mühevollen und »teilen Pfade, 
welcher von «1er Tienen Talstraße, fast kerzengerade und 
• ine j^ut«* Stunde antlauei-nd. auf die sonnijre. HfK) m. betra- 
gende Uühe von Langesthei führt. Wie ich nun recht l>e- 
baglich bei Tische sass und mich um das Befinden meiner 
nttchsten Anf^eböri^en erkundigte, da wurde mir zur Abkühlung 
ein Glüschen guten >Faull»eerers • (d. i. der Schnaps von der 
Frucht <ler El)eresehe oder Vogelbeere, Sorhus aucu])aria nebst 
einer Flasche vortreftlichen (^uellwassers gereicht, worauf dann 
in gar nicht langer Zeit ein Krug Kartet; mit einem Kierkucheu 
sich einstellte. Selbstverständlicli grift* ich wacker zu, da ich 
ja seit der Abfahrt aus Innsbruck, welche vor sechs Uhr fHlh 
erfolgte, bis jetzt nur sehr wenig zu mir genommen hatte j 
denhaib war mein Appetit ein sehr gesegneter. Während des 
Essens ließ ich meinen Blick in (1er warmen Stühe herum- 
gleiten, und da bemerkte ich zu meiner großii-n Freude und 
Zufriedenheit, wie allcb in der .">chr»ns>ten Ordnung war: die 
Stabe säu1>erlich gewaschen, Tisch, Stfihle und Bänke wei0 
gescheuert, die Fenster spiegelhell gereinigt. Daher sah ich 
mich veranlasst, meiner Schwägerin, der Frau des Bruders 
Aloifc, für die große im ITause herrschende Reinlichkeit die 
gehürende Anerk«-nnun^^ auszn>prechen. ..Ivs ist Ja •. dachte 
ich sodann bei mii-, „heute der Id. Weihnaelitsabend, auf den 
sich alt und jung, groß und klein so lange gefreut.-' Daher 
die aulTallende Geschäftigkeit und Rührigkeit im ganzen Hause! 
I^r Bruder Alois hielt einen Alrokilse fest zwischen den 

Al«BMiiila XIX s 7 
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Schenkeln uud hob davon mit einem öchneidigen Meäser iaii|^e, 
dflnne Schnitte ab. Wie er von diesen eine nach seinem Er- 
messen liinreic!icnde Zahl boisammen hatte, so nahm er einen 

weißen Brotlaib und darauf mehrere seluine, große Äpfel und 
bildete aiu-li daraus Schnitten in erkleeklieher Menge. Alle 
diese Schnitten nun wurden, nach Gruppen geordnet, aut einen 
Laden einzeln nebeneinander gelegt und in einem ktlhlen Ge- 
mache zum Trocknen bis zum zweiten Weihnachtsfeste auf- 
bewahrt, w(» sie nach dem Gottesdienste mit Teig umliiUlt und 
dann in iieißes Sclunalz gegeben und «larin g<'baeken wurden. 
Das sind jetzt die berühmten ^Kücheln", wie sie an hohen 
Festtagen den Mittagstisch der Paznauner zieren. Ich kenne 
ttlnf solcher Ta^e im Jahre, an welchen regelmABig* von den 
Bauern dieses Gebäck gegessen wird: am Feste »les hl. Ste- 
plianus. am ersten Sonnta^'e' > in (b'ii Fasten, am Iii. Oster- und 
Ptingstniontage. endlich am Kcstr Maiia I liinnii'lfahrt. — Der 
andere ledige Bruder, mit Namen Chrysanth, musste in einem 
Holzvcrschlage fQr die beiden Weihnachtsfeiertage eine be- 
deuteniU* Menge Scheiter spalten; hierauf hatte er wieder in 
dem Stadel mit dem Zerzausen des l'triemeniHMies. „Bürstigs**, 
für das Vieh vollauf zu tliun. Die Schwägerin schaltete und 
- waltete in der Küche und war soeben im Begritfe, die schon 
früher beieiteten und geformten Krapfen im Schmalze zu 
backen. Auch diese sind eigentlich wie die Kttcheln für dais 
Fest des hl. Stephanus bestininit. docli \\ (>i*den einige Stücke 
bereits am Iii. .\I>end dm FamilitMij;:lie(iern zum Kosten (als 
Probe) verahrcicht Und siehe, ich hatte meinen Katb*e kaum 
zur Haltte getrunken, so braclite die achtjiUnige Nichte Fi- 
lomena, Tochter des Alois, schon einen Teller voll Krapfen 
auf den Tisch. Da ich von Jeher ein großer Freund dieses 
Backwei'kes gewesen bin, so ließ ich mich auch jetzt nicht 
zweimal laden, sondern nahm davr.n ein Stück nach dem an- 
deren und verspeiste es mit grußler Lust. Das Hauptbestand- 
teil der Paznauner Krapfen, welche vortrefflich munden, sind 
gestampfte „Magen*' (Mohnl(:ömer), zu denen noch weicbge- 
sottenti und fein zerteilte gedörrte Birnen, ril»eben und Neu- 
gewürze kommen. Krajilcn und „Apbdküchelii" ^clnnecken 
an einem sog. Küchelta^f den meisten Leuten. l)csonders der 
Jugend, dem schönen Geschlechte uud dem Alltu' von allen 
Gerichten am besten, während der rüstige Mann mit seinem 
starken Magen die berühmten ^Käskücheln** vorzieht and 
damit sich satt isst. Nach dem Essen, welches ich mir, wie 
gc>;igt, \<)rzii;^ii<di li;itte munden lassen, betrachtete ich noch 
di»^ im Tiscliwinkel an>j:ebrachte. Iiereits etwas altertümlich 
aussehende Weilmachtskrippe, worin ein allerliebstes Christ- 
kindlein ruhte, umgeben von dem heiligen Josef und der se- 

' ) Dero sog. „Kttssonntage," wo die Kücheln hIs NachtessbA 

dieuen. 
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ligbtcii Junj^rraii Marin, von den Hirt(^ii mit wt'ilieii 8('liini<nu 
und den Weisen aus (i<'m Mor^enlaiidi', von Engeln u. dfjl. 
Links und reclits von der Krippe hingen noch an den Wänden 
passende, an die hl. Weihnachten erinnernde Gemftlde. Schade, 
das.s diese Krippen, an welchen die Kinder so grosso Freude 
finden und die nach ihrem ?]rfinder, dem hl. Franciscus von 
Assisi, den löblichen Zweck haben sollen, die LieV)e zum Jesu- 
kindlein bereits in den Herz(;n der lieben Kleinen auf an- 
schauliche Weise zu enttiannuen, gegenwärtig auch in den 
Familien der Talbewohner immer seltener zu sehn sind. Des 
Bruders Kinder, welche sich bisher gegen mich ziemlich 
schüchtern und schweigsam benommen hatten, wurden jetzt 
allmählich mehr zutraulich und redselig und beantworteten 
zur Zutriedenheit meine an sie über das Christkindlein, die 
Anbetung der Hilten und die Erscheinung der Weisen aus 
dem Morgenlundc gestellten Fragen. Mit freudigem Gesichte 
erzählten sie mir dann, wie der hl. Nikolaus sie mit Kleidungs- 
stücken, Wäsche, Strümpfen und Schuhen bedacht, desgleichen 
jedem eine Schüssel voll Äpfel, Birnen, NüSHe und gebra 
tene Kastanien eingelegt habe. Voi/,n<xlieh habe ihnen auch 
die Milch von dem Es<*l des hl. Nikolaus gemundet. Natürlich 
vergassen sie auch keineswegs der Mittheilung, dass der Vater 
heuer wieder einen stattlichen, schönen Weihnachtszelten ge- 
backen, und sie drangen so lange in mich, bis ich endlich 
mit ihnen in eine Kammer ging, worin in der That ein pracht- 
voller Zelten auf einem Schranke lag. Der l*aznauner Weihnachts- 
zeiten hat regelmäßig « ine seheibenartig«' Form mit mäl.-ig 
erhabener Obertiäche und niisst ungefähr im Durchmesser '^2 
bis 34 cm. und In der Dicke 8 bis 10 cm. Die Hauptmasse 
desselben bildet natürlich der aus Roggenmehl und Milch be- 
reitete Teig, in den vcrscliiedene schöne Sachen cingeknetet 
werden. Das wichtigste darunter sind die zerschnittenen ge- 
dörrten liirnen, zu denen noch Cibeln n. Mandeln — manchmal 
auch Kerne von der Zirbelkiefer oder ilaselnuss - Anis und 
einiges Gewürze konuuen. Gebacken wird dieses Brot bei- 
läufig eine Woche vor Weihnachten, dem schönsten und er- 
habensten Feste im chi istlichenKirchei^ahre, und zwar besorgt 
dieses (jeschäft der Familienvater selbst, da im Paznauntale 
Räekerei(Mi und Hücker zu den seltensten Ausnahmen ziilil»'!!. 
Jeder Hausstand, wenn er an<l«-rs die Kosten hi»'zu er.sehu ini;t, 
bäckt sich einen stattlichen Zeilen für AVeihnachten. Ilic und 
da werden auch für die Kinder eigene kleine mitgebacken. 
Kommt der Laib fertig aus dem Backofen, so wird er in noch 
heißem Zustande mit warnu i- r.utt- r in w< Iclie der Dotter 
eines Eies gerührt wurde, auf dci- C)l»erlläehe bestrichen, damit 
er sclnin glatt und (j;-laiizen(l weide und eine hübsche gelbe 
Farbe bekoniue . und liairt nun in behaglicher Ruhe der Zeit 
des Anschneidens entgegen. Doch kommen wir nach dieser 
l&ngeren Abschweifung wieder auf unseren eigentlichen Gegen- 
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sUind zurück. Ich war mit den Kindern wieder in dit- Woliii- 
8tube g'etretni, und da ich jj-h'iiihto, ich hiUtt- ]rX7A die leiblid! 
wichtigsten Vurkehnmj^en tur die Iii. Wcihii.i« Ilten') ;<^eseh»-'ii, 
bü legte ich micii aut die warme Olenl»ank, an deren einem 
E^de ein sog. „Gütschli** als Kopfanterlsige war, nm daselbet 
mich einem erquickenden Schläfchen zn üherlussen. Die lltng» 
der Wände und des Ofens in Bauernstuhen angebrachten ßänki? 
sind dazn i^iwr/. zw<'ck('nts))nM'|)riii!. Itesonders wenn ni;ni -^icli 
müde odrr uiiwnl tiiiilt: oftmals halx' ich dies»- Vorrit-htuug 
in den Stiidten »ehr vennisst. Die Hrüd<'i" hatten luiti rdcssen 
in dem Stadel und im Stalle heim Vitdi genugsam zu tan. 
während die Schwägerin Thekla in der KOcho beschäftigt war. 
Wie ich nun aus meinem Schläfchen, das sich fVeilich zn fast 
drei Stumlfn ansgedchnt hatti«. erwachte, so brannte bereits 
lange da> Lirht in der Lanqx-. die Brüder hatten die Küh«- 
lang>l geiii(»lken, und da> Xaehlessen stand fertig auf dem 
Tibche. Nach einem kurzen Segeniispruche assen wir die mit 
Brot- nnd firdäpfelschnitten dichtgestopfte ^«Einbrennsuppe'', 
worauf wir noch etwas gute Milch mit Brot nahmen. Ein ein- 
faches gesundes Nachtessen ! Xach einem kleinen Da itkgebete 
stopfte sich, wei' Hanclier war. seine Pf<Mf«' inid lieli dieser 
in Häkle einen tü<*htigen <^Mialni in die Liifte rntsteig«'n. Da 
eben Achte vorüber war und die ( hristmette «daö Engelaiul 
erst um Mitternacht beginnen solltt% so war uns freilich Zeit 
in Hülle nnd Fülle geboten, einander unsere Erlebnisse seit 
<lem letzten Beisflmmensein mitzuteilen. Indes Huden sich 
bald von N'eune an hewohner aus den entlegeneren „Hiedelir 
fWeiiei'U I in den Wohnstuben des Dorfes ein und warten <l.)rt 
bis zur hl. Christmell«'. i)a> seheint alter Hrauj-h zu sein Auch 
bei unb trat ein Hesucher nach dem anderen ein. und um zehn 
Uhr war bereits die ganze Stube mit Leuten gefüllt. Selbst 
verständlich i.st jetzt auch der UnterhaltungsstofT ein mannig- 
faltiger. In tdnem Tale, welches meistens auf die Viehzucht 
angewiesen ist. reden die Haueni natiirlieh auch gerne und 
iiäutig v «ini N ielii'. So iiorte ich au<'li heute .jlM'uds \ on (Mucni, 
wie seine Kühe viel Milch geben, se-iue zwei Kinder tüchtig 
wachsen und dass er glaube, den heurigen Winter bis zum 
Frülgahre mit seinem Heue wol auszukommen. Ein anderer 
wieder war der Ansicht, dass nach den düster gefürbten Be- 
richten, die er gestern aus «lern „Pilger- gelesen, im künftijjcn 
.Jahre wahrselx inlich ein furchtbarer Krieg in Kui'opa ent- 
brennen dui lte. Kin dritter erzählte mehn're gruselige ..Hutz"- 
odcr Geistcibagen. Auch schauerliche Räubergeschichten und 
phantastische Märchen konnte mein Ohr vernehmen. Da scblog 
es Eilfe, imd sofort ertönten alle Glocken im Kirchturme — 
.fSchreckläuten" heißen es di«* Paznauner. Dieses ist gewist: 

' Am hl. Christfeste s«'M)si kuinnitm zu Mittag Knödel. dHrHUt 
Speck und Fleiseh samt Kraut auf «len Tisch. 
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die ^clieiinniHVollsU* Stunde des ganzen Jabi'es, zumal wenn 

man sich der Sa^eii und Meinungen erinnert, welche in diese 
hoilifr«- Zeit tall^-n. Dnss dirsc Sn^rfii. wololu- Jflzt als <M*tl(;r 
AIh i'^lniihc Liiid vmi iiitMU.i iid. auch von kciiHMii Pmz- 

uaunor nwhi' jjeglaiil)i wcriUm, sflir alu-n ^rs|>^mlJ^^■^^, Ja rin 
Hest de» altgermanischeu Iloideutumcä sind, ist inäuiiigiich 
bekannt. Wir wollen dein I^sor zwei davon mittbeilen. 

1. Stellt man sicii zur Zeit des Schrecklttutens an ehiciii 
Kreuzwege nut' um! ^^pielt seine Zither, so kann man unter 
iler Hetlinfjfun}; ein aus^czeiehnetei' Spieler weidoii. <la>> man 
?ich ^^ar iiieht niuekst. uniireii auch wie ininiei' Im'S( liant iie, 
(»e.>iall«'U uaiien und einen anretlen. So pobtirte sieh jenian<i 
einstens während diesen Läutens an dem Kreuzwege unter 
dem Kirchplatze von Langesthei und fing zum Zeitvertreib an 
'«eine Zither zu spielen. Altibald kamen mancherlei dunkele 
(!t -taltei) auf ihn zu, >praeiien ihn an mid {rin«^en wieder ilires 
W»';;«'s weiter. Kr ^laiil>t<- untei" <lie>( n am Ii x'ine vrr.-^lor- 
Wnen Kitern, welche ihn elifufallb aniideten, zu erkennen. 
Zuletzt trat noch au8 dein scliwarzen Zu^e der Teufel zu ihm, 
und wie unser Zitherspioler auch gegen diesen sich wie eine 
laut- un«l sprae.hlose Bildsäui«- \erliielt. ><» drückt«' d<'r.sell>e 
ilmi di«* Kiiif^er so heftig" in <lie Saiten hinein. <la^s das Blut 
unter den Xäj^'eln her\ orspritzt«'. Von derselln ii Stund«' an 
aiier konnte der .Mann mit größter .Meisler>chart sein Instru- 
iinmt sjuelen.'» 

2. Begibt niHii sieh in dieser zwölften Stunde in die 
Kirche und Itetet daselbst, su kann man bald sehen, wie ein 
Zug Opfericute sich durch das Schill in das I'n'^byterium her- 
eiubewrirr und um d« u floehaitar ln-rum- u?j<I auf (b'r anderen 
Seit«- (U > l'i<'si>\ trrium» wiedei- hin.tus};elit. Das ^iud dl«' Leute. 
Welche iui kunttig<'n Jahre sterben und zwar in der Keihen- 
folge. wie sie eben zum Opfer gingen. So vertttgtc sich vor 
alters jemand >- nach der gangbarsten Erzählung war es der 
I^iiij^rstlieit-r Me.ssner selbst — in die Kirche, tiat in den ('hor- 
'ituhl und iM'tete das«'lbst «-ine zeitlanj^. In Biihb- w urde es auf 
^ier Km)»or»' und im Sehitlr dci- Kirche lel)fudi«r. und sogleich 
trat » iu Zujr ()pt< ru<l<'r in da> i*resl>\ tei ium heii-in. jrin«r um 
den Hochaltar herum und auf der aialeren Seite, wiedei" liiu 
aus ins Schiff, wo dann die Gestalten plötzlich versehwanden. 
Der Messner erkannte .sofort die I*ersonen in dem Zuge, nur 
der b'tzte Mann, weil ohne Kn))t. blieb ihm rätselhalt. Dieser 
Koptlos«- wai' d«'!' Messtjer s»-|l>>t. drr «»"eji^en den Sehluss (b's 
I'o1jj:< ndcn .lalire> >tai'b. nachdem ihm lM'r<'it> .ilb- übrij^en 
OplVrganger im Tode \ oi angügan}j:en waren. Beide Sagen 
erinnern recht lebhaft an die Züge des Nachtvolkes, wie das- 
selbe im inneren Walgau und Walsertale, im Montavon und 
Paznaun als wütendes Ueer auftritt. 

'> Vgl. die ganz Hhnlichc Sa-« : „Der Sdiwogel|tfeirer* hei 
Vonbnn. Die Sagen Vorarlbergs. 2. Aufl. S. 
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Nur nebenbei erwähne ich der Meinung, dass für deo, 
welcher wniireiid des Schreckläutens bei drei vorscbiedenen 
Brunnen trinkt, bei dem letzten Born echter Wein fließt. Doch 

hat bisher noch nioinand damit ein«* Probf* anpfestollt Die 
ainiekaiiiiirii S;i^« ii vom Rücken <!»•> Tisches, vom Kcdrn der 
Tiere im Stalle u. dgl. während dieser Iii. Stunde üliergehen 
wir. Hiemit brach der Faden den Redens und Erzählens, da 
die Zeit bereitn g;egen xwölf Uhr vorgerückt war und die 
Kirchenbcsueher sich eilend« zersticnten unri dem Hottcshause 
zueilten, ich machte mich <'l)«'nlalls .-luf die Beine. d»»ch wie 
ich anf den Kirchiilatz kam, musste ich einen Augenblick ;»ii- 
Htelien, um tli«- vielen Liehtlein zu lietraehti-n, welche von den 
verschiedensten Richtungen aus sieh lanj^^>^anl der Kirclie nä- 
herten. Wie ich hierauf in die festlich geMchinücktc und hell 
beleuchtt'te Kirche trat, wurde «»oc?ben von dem Priester der 
erhabene Hymnus Todeuni ang'estimmt. welcher dann von den 
Siinprern unter Orjjrelbojrleitnn^ uml «lern Klan^^e siimtlicher 
Glocken V(»rtret1*lich p'sunfjren wuj'de. Die ( 'lioisiinj^jer- und 
Sängerinnen verdienen überhaupt -- Dunk t\vv trefVlielien i.«i- 
tun^ des Hm Organisten — mit Rücksicht auf die kleine und 
arme Seeiso r^e I^ngesthci das beste Lob und die vollste An- 
erkennung. Sehr ergreifend und zur Andatdit stinnueiid wurde 
auch das Glori;) «^«Mino^cn. dest»-l,.ichen das t'eiei'licdie Tredo. 
Nach der ChrisimeTle. zu der sich, wer nui* i?nmer gehen kann, 
selbst aus den entiegeubten Weilern der SeehsorgsgenuMiide - 
in dunkeln, mondscheinlosen Nächten mit I.«atcrnen — ein- 
findet, eilten die Andächtigen in freudig gehobener Stimmaii^ 
nach HauHC, um hier in d*'r warmen Stube sieh an einem 
Mahle zu er(|uicken. I)ieses bestaml zuniiclist ir» einn- hcn^it 
pdialtenen l*'N*jschsui)i)e, in der -^ich außer viiden Bröl und 
Erdaj>telschnitteu auch tiuditige Brocken Fleisch Norfandeii. 
Hernach kam zum freudigen Staunen aller, be.'*under^i der 
Kinder — der längst ersehnte Weihnachtszeiten (^Biarazalta' 
iH-ißt er im Paznaum auf den Ti.<«ch in Begleitung einet» 
Kläsclu hens Brantwein. Kegelmüßig ist dieses sell»8tgebraniiter. 
daher »-(diter ., Fan! beerer." [^«-r Brudr-r .\l(ds — in -l im r 
Stellung als Hausvater lM/« i(dinete nnn den Zellen mii 
dem hl. Kreuzzeichen, schnitt s(»dann in ehrwürdiger, geines 
sener Haltung d<*nsclben an und verabfolgte jedem Tischge- 
nossen davon ein gehr>riges Stück. Jetzt sclimaustcn alle von 
dem iiineu zugewiesenen Auteile, als wäre «»s der feinste 
Leckerbissen auf der W<dt. .Sodann lullte der Familienvater 
aus dem }''lasclich<'n auch «-in kleines (lläsciien mit «lern hi?> 
zudicbcr J^'reiuleuzeit aulgespartJUi „ Fauli)eei-er ■. trank dasselbe 
mit dem schönen Spruche: „I wünbcli guati G»undheit', 
schenkte es wieder voll ein und gab es demZunttchstsitzendeu 
zum Austrinken. Diesei- reichte es wieder in derselben Weis«, 
wio es der \'»»rsitz»-nde gethan, dem folgenden, und so machte 
dan (ilUbch(*n bei allen die Runde, biK ch wieder an den Haus- 
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vatt-r ziinickgelanj^t«'. Wir tVi'iiU' siicli UvÄ dvi'sciu cinCMclieu 
ll{.ahle alley. dass mau das sidjönu Wcihnaehtst'cst wiodtu- erlebt! 
l^ie erzählten mit freuderoten Wangen die Kinder von dem 
Qbrlstkindlein« das sie in der Kirche auf dem Altare gesehen 
oder das in ihrer unmittell>arcii Nähe im Tischwinkel in einer 
Krippf» In^r! Win sind diis tfoldcnc StniKh n einer uiiverdor- 
hoiieii, j4C!ni«rs:imen liindliehoii Familie I I)< r Jinidcr Chrysanth 
8aiuiiielte noch übrig gebliebene Zeltenbrosameii und säete 
sie Im Gärtchen in den Schnee, in dem festen Glauben, dass 
daraut^ in dem künftigen Frühlinge eine dn Kamille ganz 
älinlit-lu' IMiauze. di«' sojrenanntcu W«*iliniclilsl>r«)asma'* (d. i. 
da» Mutterkraut, Matriearia Partlieuium /. i'Ut>prosse. 

WähriMul uus«'re> Essens sehlief ilas iuirzige eilf Monate 
alte „Buberle-*, welches nach bcineni seligtii Großvater Johann 
heifit, ruhig in der Wiege; indes jetzt erwachte es nnd fing 
an zu weinen. Da musste die bereits oben erwUhnt*' Nielite 
zur AVit'^x«' iierautreim u?i(l difscll)«- sehaukelu, bis das ..Hau- 
iicsl« • wieder süß öeldumnicrt«'. Dabei aang sie abwechselnd 
folj^<*nde Lieder: 

I. 

Eia, popcia, 
Do wiag i niei kind, 
DOs iintan — und oba 
Beir wiagan ~ ausspringt. 

11. 

Eia, pojM'ia. 

Wos r'i.s>let im stroaV' 
Dia lieuua dot doba, 
Dia boba knn Api.*) 

Auf lueiiie Fra«i:e, ob sie etwa uoeli ein Wiegenlied witjse, 
bejahte sie dies und stimmte f()l};<'ndes an: 

IIL 

Kiali wöl I 
Seldatla wöi: 

D«it außa kema *) d sehätla sein» y 
As") kinnt^j n Ii6dli'') weißas. 
Will mei kindli beitta. 

As kinnt a hodli schworzas, 
Will mei kindli ^'(»seha"). 
As kinnt a liödli roats'"). 
Hriugt nu;im kindla broat. 

') Stroh. dort. A^itfcn. konuueu. 

•) schon. •) Eh. kommt. •*> SchÄfiein. »toßen. 

•♦i, rotes. 
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Allein die vorgerückte Stunde ermahnte erut»tlicli zum 
SoliUfe, welcher diesmal ohnehin nicht lange andaaerte, 

<l;i in.-in früh morgens uvum' Obliegenheiten auch an dem 

lielM'ii Vi«'lK*. (Irin diesnial wo! ninncber auch «'ine reich- 
lichen- Xahninjr znknmnien Heß, im Stall«' zu orfiillen fiatte 
und jre»?eii Taji:<'>aiil>riirli in dor Kirche aluTiiiaKs ein feier- 
liches Amt. da?; „Ilirtrnauit \ gehalten winde. 

Glücklich und zufHeden mit dem 80cl>en Oenosseneo 
begaben »ich die Kleinen zu Bette, sie, die sonst weiter nichts 
zum hl. Christfeste »Miipfiiififen. dnicn kein Christbaum mit 
seinen Ik-itHcIkmi ( J.tlM-n ('Mttr('»jenstraldte. woil in di<*s»'m Talo 
iu>ch an M-intTstatt der id. .\ikolan> sein«* altrn Kfolitc stoil 
und feät beiiauptet. Ich g^ing el>enralU sogleich zu Bette, wo 
ich bald in einen tiefen Schlaf vorfiel. 



VOM SÜDDEUTSCHEN SCHKIFTf)! ALEKT — 
ZUM SCHWÄBISCHEN PATUIS. 

EIN SPRACHGlSSCHfCHTLICHF» YRRWANDLITNOSBILÜ. 



T^i«' n<'uliochdeuts(dic Sclirilt'^pjvirlic \\;\v in der «Tsten 
Zeil Uli« - Ht >t«'h<'ns ein scIiwaelK s Kind im \ «Tj^h-ich zu den 
Litteraturdialektvn der «'inzeinen deutschen .Slauinie und uiu.>»te 
sich Jahrhunderte lan^^ auf Kanzleien in Pflege tun lassen, 
nur um wenigstcnsden Namen einer ^Sprachcinheifsich zu retten. 
Sie war als süddeutsch ^n C-iil.ii- IJeichssprache ein dürftiges 
Mittel für den «residiiiftliehen \'erk«'lti- der Herren und Stände 
des weilen KN'iehes. Das V<dk im ^Tolien (Janzen verstand 
diese> s<»^. .. i<'(dite jremeine l)»'Utstdi" nicht. Wenn selbst der 
gemeine Bauer .jener „frühneuhochdeutschen" Zeit, wie J.Grimm 
mit Recht 8agt. zahlreiche Vollkommenheiten und Feinheiten, 
die in der vornehmen Schriftsprache ^anz unmöglich ausza- 
drücken waren un<l von dem'U die lu'st^Mi heutijjen Sprach 
kunstlehrm- sieh nieht> nn-hr triiunu'n l.-is'^en. k;innte und im 
tii^litdicn rmj^anjr fast unhcwussl ul>te: wie kcninti- dKst' 
wort- und l>e^rittsarnn- Spraehe den g e 1 e h i' t e n Deutsclien 
bofriedigiMi? 

Wo man damals außerhalb Süddenttfchlands in bürger- 

iiehen Kreisen das Bedürfnis einer Spracheinheit ant rkannte 
und «lem Verlan^« !! d.trnaeh Keehnun<r tru«r. il.i Ix-dingrte der 
\'<'i'k«'hr zwiselM it den \ ('r>eliiedent'n Kreisen der ( iesellschatl 
eine Bereicherung d«'r Sehrilisprachc aus ilen betreffendoii 
Dialekten, — wie denn In Ober-Kachscn die „Stammsprache* 
Holche Ammeiidienste . verrichtete, um neben der erwähnten 
amtliehen Keichssprache eine zweite üielbstftndige Sprachein 
helt in (letttalt der obersäehsischen D esch ttftsspracbe 



Innsbruck. 



CHR. HÄUSER. 




Digitized by Google 



106 



int» Leben zu stellen. Darum musbtt' auch die küiustlielir und 
heöchrUnkte ..Reiclisspraclic" versehwindeu, snUald <'s der 
»praeht>cli<»i>tVris('licii Kraft Dr. Lutlins «^rhinj^t n w.ii-. ..die 
Worte beiueb heiiuibchen Dialekts dadurch umzuprägen, das» 
er ihnen das Gewand der Oomeinspracho amhiiig-* ( A. 
Sociui. Mit seinem entscheidenden Vorgehen war das Zeiciien 
^efj^eben zu c'iner "feflis-scntlieheii uii<l uiaiinij^^laltij^en Ilerbei- 
zielnni«: der \'<»iksiiiuu<lai"ten lu-liut?« der B('reiclieruii«r der 
schriltbpraeliliclu'ii Kinlicit. ~ welch letztere darum auch nur 
in bedingter Weise und durchaus nicht in sprachgeschicht- 
lichem Sinne die Bezeichnung einer u ttc r Mprachc* ver- 
dient. Die nationale Bedeutung de.s Nhd. u.-ihm zu in dem- 
selben Vt^rhaltfiis. als es den S))ra<'hs<'li.i 1 /. «h-r Dialekte in 
sich a\it'zunehni< ii und zu vrr.trlM'ircii iM i-ihigl war. 

Ks scheint auf den «Tsteu Hliek zu den kulturgeschicht- 
lichen (Jn begreif) iclikeiten zu gclu'iren, ihxs» dic> Verschieden- 
heit der Ansichten Aber die Heimat des ..gut«*n Deutsclis" — 
wa> im U). Jahrb. als sprachfreschichtliche Haui)tfVa«re auf 
der Ta^'-e.-ordinniL'^ <taml und im 1 7. .lalirh. liereit^ /ii < !uiisten 
Meißi-n* entschieden war — im is. .Jahrb. duicli (b'ii bekannten 
Gottsühed-BodmeiDchen Streit auls neue in den Vordiugrund 
gesitellt ward: und doch zogcMi im Grnnd genommen gerade 
die Mundiirteii den Hauptjrewinn au> dies<'r merkwürdigen 
Bewe«»'unjr. NVähi-end ( iott>>ehed «b ii lieirritl' der spraelilichen 
Schönheil w illkiirlieli mit ilei \'or>te|luii«r der „ Allj^i iiieinlieit" 
verbindet und in »einer unklaren \Veise von der idealen .Sprach- 
einheit mU einer ^Mundart der Gelehrten ~ spricht, erkennt 
B »» (1 m I- r in der Volk.smundart einen wesentlichen Teil des 
geistigen Seins d<'r einzelnen .Stüninu'. Zeugt seli(»n sein Ver- 
such di-r etlnin^-raphix'li-pliN sinlojiiseiieii Krkläruu;: des \'or- 
liandenseins \ f i schiedener Dialekte im Deutschen von der 
Überraschenden Sülb»tändigkeit seines spruchphilosophischen 
Denkens (vgl. Vorwort zu Breitingers kn'tisch. Dichtkunst II), 
80 wirkt sein ausgesprne bener Plan, durch n* lehrung und ei- 
»renes Beispiel (b'in \ Olke »'in»- be^x-r«- Mtinuiijr v(ui dem 
j.»" e s p r u e Ii (■ II e n Deutsch, (b-r cii^eiitliclifii ...M iiltersprache"', 
beizubringen, fast iiberwiiltigend aul die unentschiedenen Ge- 
müter, welche den Geg<;nsMtz zwischen Schriftsprache und 
Mnndart da suchten, wo vv n ieht ist - in dem vermeintlichen 
(ranglichen X'orreeht der <'inen von licideii v(.r der andern. 

Nur einige eharakteristisclif Sreilen! Dit- Mrlahrung 
zeiget in der That. dass in anderen i*ni\ iiizeii vieb- gute 
Wörter und geschickte Redensarten von altem rJeutschoni ller- 
komnien behalten worden, welche sich in Meißen verloren 
haben." „Ks wäre eine kleine Tyrannei, wenn jemand »ich 
di«' (b'walt anmaßen wollte, unsebuldijre und wnl\ cidiente 
W(>iter. die in anselmlielieji Pr<»\iii/« n uocli in voller Hlüte 
lebi-n. au> bloßem Eigensinn zum L nt< rgang zu n erurtcilen." 
•Die Verschiedenheit der Mundart in Sachsen gegen die Mund- 
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arten in den übrigen Provinzen entsteht öfters daher, weil 

jenes gute alte Wfirtcr hat untergehen lassen, die diese nn- 
venliiflert Ix^ibe halten haben." — Lo))hatt tritt er auch ein für 
di«' K(»r«lenin;i: (i»'r allgemein (l»*ntscln n 8ehriltspraclic durch 
gemeinsame Arbeit von Hoch und Mieder: ^Muss eine Sprache 
(fragt er) nicht für soviel mehr Leute dienlich sein, je mehr 
Arten Leute daran arbeiten 

Bodmer in Zürich hatte die beginnende Auflehnung gegen 
die All«re\valt der vön seinem säeiisisehen (regner geh}U^^ehelten 
frauzösisehen Kunstaulfassun^- fV«'ilieh zunächst nur dazu ver- 
wenden wollen, um auf das luiigerlielie Scliauspiel der Kn^- 
länder, auf Milton und seine volkstümliche Dichtung hinzu- 
weisen; a1)er er hatte durch sein Aufltreten der eigenen Sprache 
und der deutschen Litteratur noch grö6er(; Dienste geleistet. 
Man ahnte, wie Hettner sieh UuÖert, in Deutschland wieder 
die Berechtigung der bisher gewaltsam unterdrückten Volks- 
tümlich k »• i t , man j^laubte wii'cler an dl»- M«>o;lichk<*it einer 
Dichtung, welciie voui lebendigen Volksgemüt selbst durch- 
glüht sei. Der Sieg Bodmers lenkte nicht bloß die Aufmerk- 
samkeit der deutschen Spracbgelehrten auf die Mundarten des 
Volkes, sondern verhalf aucli der neuhochdeutschen Schrift- 
sf»i;Mlienllm;ililicli zu ihrem heutigen königlichen Rang und Glanz. 
Keichlnm und Kintluss -- wobei in» Sinn<' s<'iner Anrefruni^ 
die größten (ieister der Nation, sowohl ^Klassiker- als auch 
„Kpigonen", iiire geistigen und jj;emütiich(ni Kräfte einsetzten. 

Die an den Mundarten vollzogene Kettung ist an dieser 
Stelle %'on b«'sonderer Bedeutung. Schon 174(5 hatten die. Bremer 
Beiträge- erklärt: 

Wenn niemand klair«'n kann, sd Ist die Mundart frei — 
Ein ungewoimtei' T'tn ist k« ine Jiarltai'ci. 
Pater Augustin Dornl)lütli verteidii^t in sein<*n «Ubservatioaeö 
über die Art und Weise eine gute Übersetzung in die deutsche 
Sprache zu machen-* (Augsb. 1755) den speziflsch süddeutschen 
Standpunkt einer Grammatik, und der Ulmer Professor und 
Stadt |»tan-ri- .loli. ( Iii-. Sel)mi<lt unternahm ex — wol angeregt 
durch Herdcr> Schritten .. \<tn deutsche)' Art und Kunsf 
177;» und «Stimmen tler \ <»iker • 177h, 7!» den V'ersuch eiues 
Kchwäbi8chen Idiotikons zu wagtMi. (Vrgl. .1. F. Nikolais Be- 
schreibung einer Reise durch Deutschland und die Schweiz, 
Bd. IX. 1781). 

Kurz zuvor halte di<' nnindai'tliche Pi>esie ebendaselbst 
bereits einen nrnien Auf'scliwun«'- <renommen. den die schwä- 
bische Dialektlitteraturgeschichte ') in ursächlichen Zusam- 

') Dus von mir vorbereitete Werk über diesen Gegeihstaiid, 
dessen Plan <icn nii;reteih('n lieilall des lahin^ifesclHcdenen Meisters 
der schwäbischen Diulektkunde, Prof. Dr. A. Bi rliiiyurs tand, wird 
hierüber sich einfrehend ttußem. Ich erlaube mir, die Gliederunjr 
des Inhalts meines rmernehnienK hit>r mit/uteilen, «la icli hic/u 
selion von rlen) früheren lb'rans::M'ln'r der Alemannia aufgefordert 
wonlen war iPo.sikart«' vom V.K Aju'il : 
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Tnenhang mit den iu'uphil«>luj^i>rlif*n Ik'htrebuugeii jt'ucr Tage 
w.ird bringen niüsben. Dcb Volkes Spruche offenbart des Volkes 
Seele. Die Donaascbwaheii, welche der Dichter im Angesichte 
dCB schoD von den heidnischen Urvoreltem für beilig gehal- 
tenen Bussen Iüh in den ninimel der christlichen Anscli.uuing 
emporsteigen lässt. um desto g(i\vissei- die Aufmerksauikeit 
der Weit auf sie zu Inikeii |wii- denken an Sailer und Weitz- 
mann, die uns heute etwas fernei- liegen]; das scliwäbische 

I. Die schwäbibche Diah'ktlitteratur gegenüber der aiicrkanntcn 
neuhochdeutscheil SchriftsiM Mctic \ <m der Mitte des 16. Jahrh. 
bis zum Beginn de.s IH. .lalnlanuierts : 

1 i Oer schwUbisehe Bauer auf der eiuheinuHcheu u. auf der 

nichtschwäbiRi-heu Bühne i8. Roth. N. Frischün, H. J. v. 
Braunschweiir. I K. Fischer, D. Friederici usw.), 
2) Der schwilbische Hauer im «ieselligen Lied, 

a,i I*oetische VerherrHchuug einheimischer Bräuche und 
des schwäbischen Lie.beslebeuH (O. R. WeckhcrHo, 
d<>r Winckalheyratb, Hans und Grete (nebst dem Och« 
seulied usw.), 

b' Die cigentHciur Staudesdiehtung uml das bauerliche 
Zeith'ed in Schwaben' BauemklRgen.Bauemgesprltche); 

II. Die Helbsiilndige schw;lhi^( tu- Dinlektdichtuug in ihrer raschen 
Entwicklung /u schöner Blüte und ihrem alimtthUcheu Zerfall, 
etwa 1750 bis l>^r)0: 

1) Jeiiseitijr gedachte Schwaben <Seh. Sailer, Jann, Über- 
liuuer Sclicr/spielc , 

2) Die Möde- und Zcitdit hl uiig im rbrrgniig \ um IH. ins 19. 
Jahrhunderl Schubarf. Bührer, Schlotti'rbeck, Ueimbriefe, 
K. B. Weitsmanii. die < >riginalautnr<*n doH «sehwitb. De- 
khimafoj«; fiii- fndi«* Zirkel** i, 

:i; Gesellig:«* Dichter in schwabischer Mundart D. Kuen, Jo». 
Epple, H. Waguer-Wergan, ,1. Müller, Cl. Specht). 

4) Politische Diaiektoutoren (G. F. Wagner, Hoser, Nefflen, 
Kis'^lin- . Schiinhnf h ;. 

i»; Die Kiin.stdiciilunu im idcalisirteu Diah'kt (Mori/ Kapp, 
Mörike, B. Auerbach, Ch. Birch rfeirter, A. v. Breitschwert », 

<i) Schwäbische Oelogenheitsdichter and Zeitungssftnger (un- 
bedeutende Xamcn ; 
III. Die Dialektdichtuii;^ der neuesten Zeit {». meine Abhandlung 
in aBayerus Mundarien" 1 3. ISDlj: 

1) Die plattdeutsche Anregnng und ihr Kinfluss auf die 
schwiib. Muse. 

2 I)er F.inHiiss des Ueichs^edankens auf die niundartlichu 
Dichtung:" in Schwaben, 

3- Gleichgewicht zwischen deutsi'her Keichsbegeisterung und 
schu übisflu-ni Staiiimesbewusstsein, 

•1 . .Schwabi>ch-mu!nlartliclie Fachjournalistik. 
Dati wolgelungeue autotvidscln- Bildnis Anton Biriinue;» fnacü 
dessen jüngstem Photn<rrainni 1K90), welches auch dies Heft der A.le- 
"laimia ziert wird dem Buche. <bM> ich seinem Gediblitnisse zu 
widmen l)eabsichtijre. voran<,''est«'llt. Dem litteratur;reschichtlichen 
Texte werden etwa 2U Bilder von schwäbischen Dialekldichtern, 
Wovon die Dnickplstten bereits hergestellt sind, beigegeben. 
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Landvolk vom oIk-iii NcL-kai', ;iin Allitiaiil iinti im Gau. dad 
in meiner l«'4ndlit'h . -^ittlielH n Uispi üiigliclikeii in dieStiuU liint'in- 
lufTt. wn mau ..ta>t so dumm schwätzt wi«- das Hucli-: nicht 
minder auch die L«.'Utchen in drin >chu äUisch-trimkiscIieii 
Übcrgangs>gel)it't dc^ unteren Ncckarlandes' »ic alU- wurden 
dem sprachlich (ircschalteD, dichterisch veranla^n Laudsmaiuie, 
der Au|? und Ohr t'ür ihre Ersclieiunng hatte, zu Vorbildern ffkr 
jene fari^enreichcn. rthn«)logisch bedeutsamen Oemäldey ohne 
wt'lelie (\:{< vr.Hc Vefständiii-« nnx rc«^ lejhhatten Seins, des 
,.Stnckseh\valientums~. ri'in unmöglich wäre. l'n>cre Uiundart- 
licheii Sän;fer und S( iiriftsteih r halten in richtiger Erkenntnis 
der gemütlichen und geistigen Bedeutung der Stammet»mundart 
/^Stammsprache'*) viel ^etan, um den knlturgescbich t> 
liehen Beruf des Viilksdialekts zu Uewrisen. — und ihre 
I)iehtun{jen erlangten gerade auf diex-m W'effe in gewinsem 
Sinn s pr ,-i e Ii I» Ii i I (» s n p h i s e Ii e Hrdcuiunjr. 

TatMichlich i>t dies (wenn wir liiei* aus naheliegenden 
Gründen von den alteren Meister.>chwal»en Sailer und U'eitz 
mann abKcheni in buelistäldichem Sinne der Fall 1>ei G. F. 
Wairiier. ^dcs schwäbischen Volkes Lfehr<*r und Mehrer'^, und 
«einem Freunde J. Neffli-n. genannt der -Vetter aus 
8ehwalnMr : fej-nei- hei Eduard ilillcr unil K i c h a rd B u c k . 
den Prophf'tt n ile> scli w;i l>i>< lM-n \'<>lks- und S|»ra<;Iigeistti5> ; 
auch l»ei den wackern katholischen Geistlichen bayriscli- 
schwäbischen Blutes, den humoristischen Dialektlyrikem erster 
6äte: Job. Gcorfir Sc hei feie (vulgo JOrg von Spitzispui 
f IHH), iin<I Franz Keller; nicht zu vergeben dos letzten, 
aber niclit jrei-ingsten, de> jujr''ndtii>chen Erziihlcr> Hichard 
W e i t 1> r e (• h t. der chen nur die schwälii>chc Fe«lci* ansetzt 
und gescliwind .. X'olkshüclier- >cii|-eil»t. l)as >ind sieben 
echte und gerechte Schwal»en.'» weicht' aus dem 
tiefen, reinen Brunnen des Kchwjibisehen Volkstums schöpften 

' Voll (]. V. \V a - H (• r haben wir \ oIkslnst>picI«- ci-i nihch 
draniati-.irt<' Saiircn ;^c-cn \ omehnie um<I genu-ine Scliatlcu in 
Schwahen . nieisi in neuen Aussahen erschienen hei Roh. Lutz, in 
Stuttgart. .1. Nefflens Wnke habe ich in i BUnden In demselben 
Verhi;:- hciaii>^L''ei:i'h«'ii und »Inicli iJc/ilai innen in ver«ehiedenen 
würtleuih. Städten wieder populär i:« iiiMclit. Kasch beliebt wtirden 
die Gedichte der „Naiven Well • Prüf. Hi Hers ^li. Lutz lHi>l;, 
wovon demnttchüt schon (tie 2. Aufl. <>rs( he.lnt. In demselben Verlaf^ 
veröffentlicht Oynnla^ialr<d<t^^ Dr. F. Presse! Heilbronn «lie erste 
Gesjuntausu-abe der fdierscliuiilt. (lediclite sidncs f Freundes M. R. 
Buck. Die liisligen Iuipro\ isationeit Schcif«'le> ^Gedichte ;'». Aufi., 
Neue Oed. S. A., Mueka und WetV.ga 1H74 hat .1. Th. Stettner in 
Lindau, die ludfereii r,ele;:-enlieits;;edich(e Kellers Doaraschleah 
.'». A. IHIM. Ktle lia^.'^alnU/a l. A. HL Erdixula 2. A. s7. l»uranand «L 
Braubörla s'i^ li(Mdlb«»rla 1>1 hat Jos. Kusel in Kempten herausge- 
geben. Die SchwAbagHchiehta WeitbrechtH <aueh n on seinem 
Bruder Karl oiniire Kr/.ahlun^ron) >erdanken wir dem W. Kohlham- 
mer.schen Verlag iu Stuttgart. 
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und nun durch das Irhcndigt? Wasser, das <>lint' am den Bereich 
der Qaelle nie verlassen hiitte. die ncuhoelideutschen Fluren 
des sprncblichen K()nit?reichs ertViscIien, welches uns in gei- 
stiger Hinsiclit fjre^en außi'ii \ ertritt. 

Und nun tlie Kelii beite derMcdaiUe. Di«; neuhuehdeuti>clie 
Schriftsprache verdankt den Volksmundarten viel, sie bezog 
fHlher ihren Unterhalt fast ganz von diesen. Es entspricht so 
recht ihrem heutigen vornehmen Charakter, dass sie ^niclits 
umsonst" will : sie j^ehr, seitdem sie reich gewoivlen, von Hütte 
zu Hiitte und beschenkt alle, die es annehmen, mit Gaben aus 
dem königlichen Scldoss«* mit andern Worten: auö dem 
Sprachschatze des Nhd. gelten nicht bloß zahlreiche Wörter 
mit Begriffen, die der mundartlichen Gedankenwelt fremd sind, 
in die Volksdialekte über, sondern der Buchdialekt 
man eil er Autoren hat sogar schon die ganze Syn- 
tax des X h d. s i e Ii z u e igen g e in a c h t. laisei-e Stani- 
mosmufulart ist l)ei iler ganzen Be\olkerung untl auch bei 
vielen iJialektautoren schon lange nicht mehr, die sie war, 
als das Schwäbische noch die geschichtliche Bedeutung einer 
rofln dllchen Fortpflanzung der dahingeschie- 
denen mittelhochdeutschen Schriftsprache in 
deutlichen Zeichen .ni der Stirne trug. 

Am volksspraclilii'hen Horizont erselieint bert it> die trau- 
rige Gestalt des ^letzten Schwaben''. Ob dessen Zeit mit Natur- 
notwendigkeit kommen muss, wollen wir beute noch nicht ent- 
scheiden. Indessen gibt für die allmähliche Entwicklung des 
endlichen Schicksals der Mundarten ihr augenscheinliches 
Verlijlngnis in Amerika uns einen gewiss(?n Anhaltspunkt. 
Dort erscheint bekaimtlicli seil 1. Mai issj) von dem einge- 
wanderten l'ilderseli wabeii Pastor Biirkle in New-Bremen ein 
^Vetter aus .Scliwal)cn ' mit vielen eigenen Beiträgen, deren 
Inhalt echt schwäbisch ist, während wir die Form nur als 
schwäbelndes Hochdeutsch bezeichnen können. Na* 
türlich I losgetrennt von dorn fruchtbaren Boden des leben- 
digen f'fieimatlichen \'o!kstnnis, ohnehin gefährdet durch den 
vei*wirrcnden Einlluss allei- möglichen Dialekte und Idiome, 
die in dem kunderbunten Sprachgemengsel der neuen Welt 
sich durcheinanderschieben, bleibt nur noch das rein Äußer- 
liche der Mundart, nämlich ihre Aussprache, dem schwäbischen 
Bewusstsein erhalten, während die innere Natur der angebo- 
renen T^mgangss[>rach<', worin ihr Leben Hegt, mit der Zeit 
zu Outisten der allen Deutschen gemeinsamen Schriftsprache 
zerstört wird. 

Hecht verhängnisvoll scheint den Dialekten, voran dem 
schwäbischen, ein In der Schärfe seines Auftretens fast uner- 
klärlicher zukunftemusikalischer Hang des sog. gebildeten 
Mittelstands unserer Bev»>lkeriing, welcher in der geflis- 
Hcntlichen llnterdnlckung der provinziellen Eigentümlichkeiten 
der mündlichen Verkehrssprachen eine patriotische Tat er- 
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blickt, werden zu wollen. In manchen — teils hohen, teils 

hohlen Kr>pft n spukt näinlich das politische Dogma, d;iss ee 
heil ig f IM" Ii eilt j <mI s Deutschen soi. auf die Vc.r- 
wisclnin^i und Zerstörung «ler ctlinof^raphisch lestgestt' Ilten 
ünterscliiedc der einzelneu Volksstümme hinzuwirkeu uud 
somit den Zustand eines Ideal-einheitlichen, reinen Deutsch- 
tams herbeizaftthron. Merkwürdige Begriffsverwirrung! Wer 
etwa bei uns dem Partikularismus huldigt, tut dies nicht als 
Schwabe, sondei-n als .. Wiiittcinherofor". Es ist vielmehr 
Erfahrungssache, da>> ersfcccr. der dem F r a n k <* n oder 
Hohenlüher in herkömmlicher Al)ueigung gegenübersteht (denn 
der eine brttstet sich als ^.Altwtirttemberger'', der andere ist 
empfindlieli als ,.NeuwürttcmlH r , sich mit dem jüng"eren 
r.aiideshriider sofort einig weiU, sobald allgemein deutsche 
Interessen auf dem Spich« stehen. 

Der Hauptmissbtand, welcher einer gesunden Weiterent- 
wicklung der mundartlichen Volksdichtung hindernd im Wege 
steht, ist die Tatsache, dass das Volk in seiner Gesamtheit, 
um dessen ,,Rifi;'entum'* es sich hier docii zunächst handelt, über 
das eigcntliclie Weesen der >ruiidart nicht genügend unterrichtet 
ist. Für Vermittlung eines richtigen, tieferen V'erbtiimliiisses 
der Mundart, für eine gerechte, aufrichtige Würdigung ihrer 
kulturhistorischen Mission ist zwar auch in (wttrttembenpscb) 
Schwaben manches geschehen; ich erinnere nur an die Be- 
strebuiif^"en der Neuphilologen Birlinger, liaumann. Lauchart, 
Wagner, KaulVmann u. a. Aber dei- gcbihlete T^aie und der 
ehrliche Liebhaber warten immer noch mit »5< iiusucht auf eiue 
gemeinverständliche Darstellung über diesen Gregenstand. Die 
Skizze von A v. Keller in der neuen Landesbesch rcibuDg* 
^Das Königreich Württemberg ' iStuttg., W. Kohl hammcr 188^ 
B^\. II 1. S. KW) ff, unigtdit gcrath- das wichtigste, indem der 
gi^wicgte Kf-nner es unterlässi, aus den sichern Forschungser- 
gebnissen die praktischen Folgerungen abzuleiten, welche der 
poetischen Gestaltung des Dialekts zur Grundlage dienen und 
den mundartlichen ,,Genuss- ii«'diugen. Da lobe Ich mir Prof. 
Dr. (). Brenners Sc h l i ft : .,Mnndarten und Schriftsprache in 
Bayern" (Bayerische Hildiotliek, Bd. 18), wtdche auch nnscrn 
Dialekt, wie er westlich vom I..ech zwischen dem Allgäu uud 
dem Ries auf königlich bayerischem Gebiete in beneidens- 
werter Reinheit gesprochen wird» nach seiner geschichtlichen 
Entwicklung und seiner sprachbildcnden Bedeutung in ebenso 
fasslichcr als überzengend»'r Weise b('hand<dt. Ein wahres 
Muster für volkstümliche Diah-ktologie, dürltc dasBucli (Verlag 
V. Gebr. Buchner in Bamberg, 1 M. 10 Pfg.j so recht geeignet 
sein, dem mundartlichen Schriftsteller das Gewissen zu sohftrfen, 
wenn er aus der stammsprachliehcn Reimerei ohne Beruf ein 
Geschäft oder Handwerk machen nhichtc. Es sclieint nemlich 
zur Zeit eine besondere Neigung vorhanden zu sein. s(ddechte 
Verse gerade in das Gewand der Mundart zu kleiden, um 
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ffieiehsam in diesem Baßerhemd Gnade vor dem Volke und 
Sebntz vor der Kritik zu finden. ... , 

Manche unserer Dialektdichter haben noch nicht einmal 
das ABC de^. nuuulanlielien Begreitens erledigt: ich habe als 
Preisrichter des ^Vetters aus Schwaben" im Herbst 1890 mit- 
unter „Dichter" kennen gelernt, welche nicht die geringste 
Ahnung davon haben, dass e» an kein e ni einzig e n Ort 
unserer Heimat einen allgemein anerkannten 
s c h w ä Ii i s c h <Mi Dialekt gibt, dass wir vielmehr nur 
eine Anzahl schwäbischei Muudarteu haben, die je nur ein 
ganz kleines Gebiet umfassen. Und dieser Umstand muss der 
sehwftbischen Dialektdiohtung ungemeine Schwierigkeiten 

bereiten. , ^ ^ 

Nur wer in der bes»>nden ii i lebcndi^^m) Mundart seines 

Wohnorts sich ganz und v.dlig daheim tiihlt, wird — wenn er 
sonst ein Dichter ist - die erwünschte Einheit von Körper 
und Geist der Volkssprache, d. h. die geheimnisvolle I ber 
einstimmung von Form und Inhalt der mundartlichen 
Dichtung glüeklieh (M'reielien. wie es unserem Richard Weitr 
breeht namentlieh in ..Allerhand Leut- (Ötutig. I«b8l v^ortreff- 
lich gelang. In jedem andern Falle stellt der Dichter In Gefahr, 
die neuschwäbische Unan der bekannten Salonlyrik sich an- 
«ueignen, die nach ihrer formellen S.-ite eben nur ein ge- 
knicktes Hochdeutsch ist. .las l.loÜ die Aus-spraclie der 
Endsilben mit dem SehwHbisehen gemein hat und -»»jch zu 
dem Jdealisirten Dialekt" des verstorl)enen Sprachgelehrten 
Moriz Rapp in schroffem Gegensatz steht. 

Es ist allerdings nicht iedem, der gern schwäbische 
Verse macht, zuzumuten, dass er di«^ mundanliche Ke(h^ 
welche bekaniitlieli von Jahr zu Jahr sich verändert, von Uit 
zu Ort wechselt un.l v,,n einer ( Jesellschallsklasse zur andern 
verschieden klingt, jedesmal zuvor in die grammatische Form 
passe und auf das lexikalische Sieb schütte, ehe t r seiu.c 
mehr oder weniger hochdeutschen Gedanken der ^^cIhn .1 i sehen 
Feder anvertraut; aber es ist von ihm d(^ch wenigstens zu 
f-rwarten, dass er sein Lied auf eigenem Zweige zwitschere, 
und das nur so. wie ihm der bchnabel gewachsen Ist. 
Ich bin überzeugt, dass Adolf Grimminger in Stuttgart, wenn 
er «. B. gewisse polltische Gedichte, deren Pathos nicht zu 
^en bescheidenen Sprachiuitteln der Mundart i»as^en will, auch 
in neuhochdeutscher Schreibart dem Papier anvertraut 
hätte, statt beim lu-uhoehdeutscheu Ö a t z b a u der mitunter 
in modernster Gestaltung bei ihm zur Geltung kommti stehen 
zu bleiben - alsLyriker su vorteilhatterer Geltung 
gekommen wäre. Denn solche Gedanken, wie er su> m 
Gedichten wie: „Uf en gewise Staatssehtroichler -, .. D.n eh Nacht 
zum Licht.- ..Ver.b.rbene Schadeireud- u. s. w. j^^l^;;^^' J®"^" 
mogen eine schwäbische Einkleidung in keinerlei Weise ZU 
erti-ageu. Der Dichter, dem bei der mundarüichen Behandlung 
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g »* i ^ II r i «• r o r r^toftc >eli(>n mant'iici- j^Iückiichf Wttrf 
gehnig »vgl.: ^Mei Derhoini" 18»;7, 5. A. 188^1), bedient sicli 
in jeiieo jüngeren Gedichten (.Lug-inft-I^and" 1873, 2. Aufl. 
18><it;. eines neuhochdeutschen Patoi». das hier nur 
zufällig eine schwäbische A u s s p r a r h b «' z r i c h n u n g liat 
nnrl gewiss in jedem «ifutsehen I.;m«l. inib»»s(*|i;ubn des (i»-- 
saiiit«M'n(lnick>. wieder »'inf aiidfi»- anm*lmi«'ii koniiTf. Kr- 
sclu'inung l iiwr schwäbisi li-uiuiidarilichen Salonlvrik in «lieser 
GesUiit bedeutet denn aucli eine tatsiichlielie Entartung 
der Dialektpoesie, ein bedauerliches Abspinnen der 
stammheitlichen Produktionskraft. 

Der Vorbote des „hetzten Schwaben*- (um diese Be- 
zeichnung in sprachlichem Sinn zu nehmen hat seine Karw- 

abgegrbi'H Was werden wohl unser«- Xachknnimeii 

nach .Jahrhunderten sprechen? Hoehdeutöcli nicht. Die^ei» 
hat ja seiner Zeit, als es zur allgemein gültigen Sprache der 
deutschen Nation sich erhob, gerade dasspezifischSehwft- 
bisehe abgrstreit't und widerspricht also der schwäbi- 
schen Natur. Der Schwab«- kann nur schwäbisch sprechen: 
aber dies winl alsdann ni(-hl lueln- d»'r schwäbische Dialekt 
sein und wird auch keinen ..stannnsprachlichen'- Ciiaiakter 
an sich tragen, sondern es wird ein n<'uhochdeut sches 
Patois sein mit einigen unwesentlichen Lantabwei- 
chungen un<l dem ewigen, uns eigenen Sington des 
Satzes. Dif „Seele" unserer Stamniheitlichkeit werden wir 
aut'geoptV-rt haben, ohne deshall» mit dem irroßen 'Janzen. 
dem deutschen Volkstunie, inni^'er \«'rwaeh>,.n zu sein l)«-i' 
8chwäV»ibclie .Zopf- unserer zuküiütigen Sprechweise «„Mund- 
art" können wir sie nicht mehr heißen) wird als etwas Ober- 
flüssiges in den Augen anderer Deutschen, die ihr Neuhoeh- 
deutsch rein' i- zu sprechen sich fT' ^vr.hnt haben, uns lächer- 
lich maclicn. Der Kenner aber. d»-r <li«- heutige schwäbische 
Mundait ans ;xut«-n (Iründen immer noch linclis<-hätzt. wird 
unsere Kinder und Kindskinder wegen des \ erlustes, «ier sie 
traf, autrichtig bedauern. Eine trostlose Perspektive. 

Und die mundartliche Litteratur unseres Volksatammes? 
Was wir heute aus der geistigen W ei kstätte unserer Dialekt- 
dichter noch ^renießen dürfen, wird «len Poetep jener patoisi 
renden Znknntf nicht mehr mr»»rlich sein zu schaffen. 
Der schwäbische Humor, dessen Macht uns namentlich beim 
Lesen von J.Neftlens „N etter aus Schwaben- l^(a, 2. A. 1841. 
3. A. 1888 • Tränen des Lachens kostet, wird seine ursprüng- 
lich innigste Verbindung mit der Sprache gelockert 
haben und nunmehr als eine Zutat des Dichters erscheinen. 
Der Schwabe kann alsdann nicht mehr der „Held" einer Dia- 
lektdichtung sein, er wird i her »muc automatis<-lie Pu|)i>e vor- 
stellen, über «leren Ilerkunti man vornehm zur Tagesordnung 
übergeiien wird Man sage ja nicht, dass es gleichgültig sei, 
woher der Witz komme, der uns anspreche : ob er der Sprech- 
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weise innewohne oder unmittelbar dorn Gemtite des Dich- 
ters entsprieße — wie letzteres bekanntlich der Fall ist bei 
den Sachsen, die mit gutem Grande wirklich stolz sein 
können auf ihren Gustav Schumann (Partikularist Bliem- 
chen) und ihren Edwin Bormann, deren volkseprachlicho 
Schriften in j^anz D e u t s c Ii ! a n d gelesen werden und oft 
schon nach oinipon Tagen neue Aufiagoii erleben (was man 
auch im ScinvalxMiland wohl Viegieiflicli findet). 

Mein lieber Freund uud Kollege Schumann, der den Ein- 
druck des Augenblicks unvergleichlich, so recht „sächsich 
gemütlich*' wiederzugeben weiB, und sein lyrischer Genosse 
Bormann der stets zur Stelle ist, wo in der leipziger Luft 
etwas „Lachendes* sicii zeigt, — sie beide erh«'ben ja gar 
keinen Anspruch darauf. Dialektdichter zu sein, un(l auch 
ihre Leser suchen eben nur den Witz in und zwischen ihrem 
^Patois", ohne in letzterem mehr finden zu wollen, als es in 
der Absicht der Autoren sein soll: ein bloßes Hittel der 
komischen Behandlung und Darstellung eine) der greifbaren 
(rcgenwart entnommenen Stofts. Auch ist wol zu unterscheiden 
zwischen der s ii c h s i s c h e n Spree h w e i s e , die seit Jahr- 
hunderten immer den bekannten einzigen 'gemessenen) Schritt 
hinter der nhd. Spracheinheit einhergeht, und der schwä- 
bischen Mundart, welche seit dem Aufhören der mittel- 
hochd. Schriftdialekte stets ziemlich weit abseits der 
nhd. Landstraße ihren Feld wen- pilgert und hier, „Rechte 
und Gerechtigkeit-' erwarb, welclie die gelehrte Welt mit einer 
gewissen Tlochachtung als verjährte Suevismen von den ver- 
werflichen Bari)a!ismen unterscheidet. Endlich ist wol zu 
beherzigen, dass die Litteraturgeschichte sich zwar das älteste 
ond einzige, daher auch maßgebende Patois der obersttch- 
sischeu Lande gefallen lüsst, — niemals aber ein nachhinkendes 
Patois schwäbischer Färl)nng, welches nur einer stamniheit- 
lichen Entai tung unserer Öprösslinge seine Entstehung ver- 
danken könnte. 

Noch stehen sie uns lebendig vor dem geistigen Auge, 
die poetischen Vertreter der Schwabenschatt. Es trifft in Schwaben 
glücklicherweise noch nicht zu, was Heinrich Rückert Deutsche 
VrtU. Sehr., Bd. 107) schon 1864 klagte; Die Mode beschrnnkt 
sich gewr.hnlic!» darauf, für den mundartlichen Schriltst« ller 
zu schwärmen, seine Büchel- u n g e 1 e s »• n zu lassen. 
Es scheint vielmehr, dass das schwäbisch-mundartliche Schrift- 
tum bei uns von Jahr zu Jahr mehr Nachfrage erfahre. „Halte, 
was du hast!** Oft gedenke ich der Worte des hoffnungsfrohen 
Schwahen Hyazinth Wiickerle (Joseph Fischer in Lauingen); 
mit welchen wir schließen wollen: 

So lang ischt em Schw6ba sei' Weart it graubt, 
So lang er an dia drei W(iartla glaubt — 
Gauir, stauh', bleibalau". 
Winzerhausen a. Wunnensteln (Wflrttb.) AUGUST HOLDER. 
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ZUR FISOHARTBIBLIOGRAPHIR. 

Nachfolgende Mitteilungen geben Bericht von einigen 
aus dem Franz., bezw.Lat. übersetzten Flugschriften aus der Zeit 
von 1576—1590,') deren Verfasser vermutlich Fisohart ist 
Wenigstens können ihm dieselben mit ebensoviel Wahrschein- 
lichkeit zugeschrieben worden wie manche andere Schrift, 
welche bei Meusebach und Gordckc Fischartibch bezeichnet 
wird. An eine meiner Mitteilungen (IVi wihi sich eine Kon- 
jektur über Fischarts Geburtsort, an eine andere (V) kuüpti 
sieh eine Veitnntiuig in Betreff der nn|(effthren Zeit seines Todes. 

I. 

Aigenliche Reschreibung | Des Jüngat- | ergangene ^^ug» 
in l?\ank- \ reich, .... M.D.L.XXVI. 
8. Meusebach, S. 218 flf. 

Die hiesige Staatsbibl. besitzt ein Exemplar dieses Dniokes 

(8" Bav. 331), welchem das Fridens Ediet und eine weitere 
„Frankreichißche Zeitung'*, die gleichfalls (entschieden von 
Fischart herrührt, beigebunden ist.-; Die drei Zeitungen be- 

M Dieselben befinden Bich zum Teil in der hiestgeu Staatsbib- 
liothek, zum Teil in einem „Gallien" betitelten Sammelbande der 
Marienbibliothek zu Halle, dessen Benutzung hierorts mir durch die 
ftoundliche Bereitwilligkeit des Herrn Bibhotheksrs Dr. Nasemann 
ermöglicht wurde. Dieser Band enthKlt auch ein Exemplar der selur 
seltenen „Erklftnmg vnd Protestatioii Des . . . Königs von Vanar- 
ra . . . Bergerach** l^tSii, sowie ein Exemplar des gleichlallö seltenen 
.Discours. Ein FArtreflliches . . . Bedencken . . 1689, Goedeke, 
Grandr. II .'lOl (Nr. 4«i^ u. 502 ^Nr . 

Bei dieser Gelegenheit sei noch aut'eine andere, nicht hierher 
gehörige Schrift hingewiesen, welche sich in dem genannten Bande 
befindet, nämlich eine Ausgabe des Hinkenden Boten von Rollen- 
hagen, die in Wellers Annalen 1 IM l. un<l in Goedekes Gr. tll 5 10) 
nicht verzeichnet ist. Sie hat den Titel: „Dar Uinckeude | Both, 
schlag jn die Oieht, | Ist kernen brin^ viel andern beriebt, I Dan 
du zuuorn hast erfaren, | . . . (Holzschnitt: Hinkender Bote.) . . . 
Sampt einer wunderbarlichen abenthewr, wie | der Teuffel auAge* 
zogen ist, die UeUe J weiter zu bauwen'' b Ell. in 4. 

Am Schlüsse „Gtotruckt, Anno tausendt, fftnifhundert, neun 
vnd achtzig." 

Die „wunderb, abenthewr" (Bl. Hi> bis H») gibt das Gedicht 
von H. Sachs „Dem Teufel will die Hell zu eng werden** (s. Goedeke, 
II 42(>) zum Teil wörtlich oder fast wörtlich, cum Teil in starker 
Umgestaltung wieder. Die ersten Verse lauten: 

Elnsmals an eim Soterstag zu nacht» 
Ging ich dnr^ einen WaTdt vnliedacht. 
Bei Hans Sachs beginnt das Gedicht: 

Als ich an eyner Sambstag nacht 
Gieng durch den VValdt gar vubedacht. 
Vgl. Meusebach, Fischartstudien, 8. 267 f. 
•) L. ITHusser hat das Münchner Exemplar für seine Geschichte 
der rhein. Pfalz, Heidelb. 1.^-1.^, benützt. Bd. TT, S. 133 fl". teilt er den 
Inhalt der „Aigenl. Beschr." und der „Fraukr. Zeitung'' mit. — Von 
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finden sich in einem neueren Pappband, waren aber offenbar 
schon ursprünglich zosammengebunden. 

Titel d6B Friedensediktes: 
JFVidens Edict. | Kön. MaisBtai | auB Frtmkreiehf zu befridi- 

fjung tmd Stillung der vnruhen vnd | empdrungen inn jrer Mau- 
stat Reich I vnd Landen erreget. | Verlesen vn public irt, den 
IL Maij i dises L fi. 7 6. Jars, ah Jre Maiestai selbs \ pers&nlich 
dtm Parltment btiwontt. \ (Holzschnitt: Das vereinigte franzö- 
aiscbe and polnische Wappen, vom Michaeleorden umgeben.') i 
Am dem Framösichen [sie] treulich ins | Teutsch geprttehi. \ 
Oetruckt zu Strasburg, hei B. Jobin. \ M.D.LXXVI.') 

8°B1. Ib leer. Bi. 2» mit der Si^n Aij. Im Ganzen 36 BIK, 
das letzte davon leer. Oline Kolumnen, mit Kustodei\. 

Dasselbe Papier und dieselben Lettern wie in der „Aig. 
Beachreibung/ 

Die Orthographie ist wie die der „Beschreibung'* die da- 
malige FischarSsche. 

Nur Prosa. 

Titel der heifrebundenen Zeitung: 
Frankreichische Zt'itung , \ Von Schrift- \ liehen vnd Mündtlichtn \ 
Handelungen mit Kön: Mai: inn | Frankreich j durch die depu- 
iirU Ahgesand- \ te, vonwegtn vnd inn Namen des Durch- \ 
üuchtigen Fürsten vnd Herrn Hörzogen Johan \ Caeimimt 
PfalzgrafenbeiBein etc. vii der Ober- | sten, liittmaisteTf Haupt- 
teilt, vnd anderer aller, \ die Seinen F. G. inn ndch st ergangenem 
Zug in i Frankreich beigewonet vnd zugetan gewesen: \ dises 
laufende M.D.LXXVII. Jar^ her za- [ lung vnd anderer 
Werbung halben | vorgangen. | Alles getreuUchaue Fransdsieehen 
vnd ) Latinischen Copim verteutschet, \ (Derselbe HolzschDitI 
wie auf <!• in Titel der vorangehenden Schrift. 6. oben.) | 
Jtf. D.LXXVIL 

Ohne Verse. 

8". Blatt leer. Bl. 2* mit der 8ign. Aij. Im Ganzen 
24 Bll.; die liückseite des letzten leer. Ohne Kolumnen, mit 
Knstoden. Papier und Lettern genan dieselben wie bei den 
zwei vorangehenden Schriften. 

Der Druck ist wie bei diesen sorgfältig korrigirt. Die 
Eigentümlic hkeiten der damaligen Orthographie Fischarts*; 

letzterer ist noch ein zweites Exemplar auf der hiesigen Staatsbibl. 
(8« Hav. 300.9). — Von dem „Fridena Edict" bedtet auch Herr An- 
tiquar Rosentbal dahier ein Exemplar. 

*) Derselbe Holsschnitt befindet sich auf dem Titeibl, eines in 
der hiesigen Staatsbibl. befindlichen Exemplars der i,Fridens Articul 
An^rebracht . . . inn der Versamlunjj: . . . zu Flex . . . Straßhurg", 
Bei B. Jobin. M. D.LXXXI.^' Dienen Exemplar ^»cheiut derselbe Druck 
sn sein wie der b«^i Meusebach S. 326 beschriebene, und iüt daher 
wol anzunehmen, dass die dortige Äng-abe «Das Französische und 
Navarrische Wappen" auf Irrtum beruht. 

') Über dieses Friedensedikt s. Polenz, Gesch. d. pol. fr. Calvin. 
IV, 66 ff. 

•) VgL Vihnar, Zur Lit. J. F., 8. 60 ff. 
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bind ebenso wie in den beiden anderen Zeitungen ziemlich 
konsequent dnrchgefOhrt: „Wa, ain, katn, ailatn^ genaigt, 
warhatt, Reuter, gentsen, ntman, fride, diser, wlird, verkntpft, 
verknipfung, serstrat'et, fd\, wdsen, H^r, H<5rzog, siat, eniUeh, 

^rei, /^ringen, yliit, p\üh, y^richt, o^^ wor aufmanen, lasen, 
gro.ser, da» (Konj.). nur. nu^lich, ge^ezi. Icrtc. selsam, Mufcr. 
Go^esdinst, mite, wo/te, goho/'t, ho/'nung, t'rke;<t, tri/'t, kan, 
da?i, konte, gezimmte, netnmen, gewech««elt, usw.** 

Auch verschiedene der spraehllchen Eigentttmllcbkeiten 
Fischarts finden sich; z. B.: 

nicht des weniger, nit des minder, etc. Vgl. VUmar, a. a. 
O., S. 33. 

Was wnlferi Jr auch, das ich sagten solt? — da //• doch 
. . . zu niii* sprachen ... — ... welch» Jr gern icolUn . . . 
Vgl. Vilm., S. 54 u. Kurz, UI, LXXIV f. 

vnd die^ welche . . . sagten, dU das ainig mittel zum friden 
sein ... — Also das wir halten, mn gleich so ril . . daran 
vertailt vnd interessirt sein. Vgl. Korz, Iii, LXXVIl u. Bes- 
80U, jfetude sur Fischart, S. 338. 

Reddition vnd vbergab^ renuncint vnd aufgesagt, h'cnnn- 
claiion oder Auf kündung, ain Arrest oder Vrtailf reciproce vnd 
geyengeMIrlich, etc. Vgl. Besson, ibnde snr Fischart, 8. 276, 
289 n. 888.') 

n. 

Anforflscht Zeitvng. \ nrüntliche vndknrzo Rt>- \ Schreibung 
der Vrsachen der Xidt rldndischen | Empörungen: Vnd des greu- 
lichen Vberfalls, Schadens, \ Prand, Raub vnd Mords, der His- 
panischen Rebellen^ zu Antorf | den 4. NovemltriSj Anno 1.5. 76. 
neulich geübet, Samt | andern daran hangenden Zeitungen, Von 
Mastrichty Holland, Sclandy | (reflem etc. \ Folgends | Warhafte 
verzairhnus der \ Puncten vnd Arficuln in der Fridshandhing . 
zutschen den Allgemainen Ständen der Xiderlanden, rn i dem 
Primen von Vranien . . . . | Alles aus Französischen Copien 
treulich verteutschet, \ Bei Bernhart Jobin, Awno 1. 5. 77.*) 



') Diese stilistische Eigcntümiichkcit gehört übrigens keines- 
wegB, wie Besson 8. S76 angiebt, aussehtteSlich Fiiiebart an, sondern 
findet sich an^ in anderen Schriften jener Zeit und sogar schon 
früher. So in einem in Dr. M. Sciiilling"s Quollenb. zur Gesch. der 
Neuzeit, Beri. 1890, S. iH Ii. abgedruckten „Manifest iles Kurf. Moritz'* 
V. J. 1R62: . . . ,Da8 hcflehwerlichf Joch oes vorgestelten ▼iehischeii 
Servitute und dienstbnrkeit \ on uns werflTen und die alle löbliche 
Libertef unnd Freihiit unsers ^reUebten Vaterlands der Deudschen 
Nation Acerrime Vindiciren unnd erretten . . .** In einer Schrift 
ans dem J. 1668: «Des Prtaitsen von Conde gesanten Herrn Honorat 
. . . bericht . . . ÄnAFr. rorach trewlich verteutschet" kommt vor: 
Citadel oder fe.tfnngt ann den Ftontirn vnd grenitsen, auffrhur 
vnd Rebellion, etc. 

•) Mttncbn. StaatsUbl. 4* Belg. 191/7. 
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4«. BI. 1^ leer. Bl. 2* mit der Sip^ii. Aij. Im Ganzen 
8 BU. Am Ende ^Bl. Biv*^ unten) zwei Eicheln. 
Ohne Verse. 

Die Schrift ist sehr flttchtig korrigin. Die Orthogiaphie 
ist zum großen Teil die damalige Fischartische: oin, ka<n, 
tha/K wtwol, anginge, (Imp. Ind.), fulen, diser, w<trd, verstraiet, 

/rei, /^and, y^nnfj^on, 7>leit)en, wo/, jm, mu<, grosen, müsen, 
fl.'i.s ( Koiij. I, luirlicli, vt;rl)ra??t. hckaTzteii. ka;/, da?*, usw. Es 
linden sich aucli noch Formen, die damals auch in den sorg- 
fältig korrigirten Fischaitiscben Schriften schon ins Schwanken 
gerieten, wie: vners&tlicAai^, grenlichatt, billiehati, (neben bil- 
\khkeU)j mth (einmal, sonst tnehr), fov (vereinzelt ). Anderer- 
seits aber finden sieli namentlieti auf Bogen B) hAutige Ab- 
weichungen von orthographischen Eigentümlichkeiten, welche 
in den genau korrigirten Fischartschrilten au^ jener Zeit mit 
ziemlicher Konsequenz beobachtet wurden. So erscheint z. B. 
häufig eiuj kein u. ä. statt ain, kain; zerstrewet findet sich 
neben verttraUtf fielen neben fulen, güther neben giUer^ yieiig 
neben ginge, drei neben frei, etc. So auch: Pl&teen, ganf«, 
(hir^, gewor/Ten, zwölff", Gra/Te, geniMcn, ja sogar: weß 
Lnudeß (neben: wes Standes) u. Ii. 

Oh die Übersetzung von Fischart herrührt, ist zweifel- 
haft. Für »eine Autorschaft spricht die folgende Stelle (B1.2*j: 
^. . . wissen aber solche iVerode Einnistling kainen jnen f&g- 
lichern w eg darzu, als durch crregung vnd vnderhaltung stiter 
getlmrlieher vnghrhuen, sich gleich wie die schadenfroc Toden- 
v6gel vnnd Kappen in anderer l«'iit Jammer, tod, leichen vnd 
blut zuiichrcn vnd /.iimÄstcn. I'/k/ u-ir man spricht, Hut im 
blutf Schatz im hatz, tijjtis im mliwtisj vnd ynüy im krity zu- 

McAefi." Ffir die oben erwähnte Verbindung eines Fremdworts 
mit seiner deutschen Bedeutung finden sich mehrere Beispiele; 

80: inn Mine Ifdiid transportiert vnd vbergehen, wider restituiert 
imd eingesetzt^ alienieret oder verfrembt, alle mängel tmd def- 
fauten. 

m. 

Außechreihmi \ K&n: MayeettU inn Franck- \ reich, ilber 

den, rnit dem K&nig von Nauf irren | nujfgeriehten ÄneUmd vnd 

Friden, darinnen, solcher, in j Politischeti Sachen yetrofftner 
Einigkeit, er- \ hehlirht vr^arlu-n anbracht werden. | Dann 
auch \ /lochtjtdachtcn Köniijs inn Franckrcich ernst- | üchs 
Edict, dadurch Duc dt Mayennt^ l>uc vnnd IHtter \ Daumalle, 
elc. eampt jhren Adlttusrenten inn die Acht erkläret . . . wer- 
den, I Femer \ De$ Könige van Nauarren Frideuchendes Aufi- 
ichreiben, | an alle Stände der Krön Franckreich, daß dieselben 
jhrem Köuiij \ vidi / di» Vinji horsnvirii mit l{}iat imd That hc- 
holffe/i frscheinvn. \ Darunter beündet sich genau dasselbe 
Wappen wie in den „Fridens Articul- und (b^r „Frankr. 
Zeitung''. Siehe oben S. 115. j AlleSf den Liebhabern der Hieto- 
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rien zu gutem Bericht^ | auß dem Frantzösischen newlich ver- 
teuitchet 0. J., 0. u. I>r. — Ein EzempL in dem oben ge- 
nannten Sammelbande der Halleschen Mar.-Bibl.*] 

25 BU. in 4. Die 8 darin enthaltenen Ansschrelben sind 

▼om Apr. 1589. 

Ohne Zweifel Jobinscher Druck. Nicht bloß das Wappen, 
sondern auch die verschiedenen Typen kommen in anderen 
Jobinschen Dmcken vor. 

Die Schreibang zeigt manche deutliche Sparen der 
früheren Fischartorthographie: wa, Krieg$hör, auget^kky 
toachsse, usw. 

Auch manche sprachliche Eigentümlichkeiten erinnern 
an Fischart. 

In dem Halleschen Sammelbande befindet sich anch ein 

Frankfurter Druck, von dem ersten der in obiger Schrift ent- 
haltenen Ausschreiben*) Titel: hidvciae. Frid vnd Ajistand, 
wt'lchen Heinricus der dritte König in Fi'anckreich . . . mit 
Ileinrico König von Nauarra . . . beschlossen . Item, Gemtltta 
König$ . . . ^iei vnd ausitehreibm . . . an dU Heriwogen von 
Maine vnd Auynal. I.'>-^fK Gedrw^t zu franckfurt am Mayn, 
bey Martin Lechler, in Verlegung Pauli Brach feldt. 6 BU. 4. 

Auf Grund einer genauen Vergleichung- der Orthographie 
dieser Schrift mit der des Jobinschen Druckes kann ich mit 
Entschiedenheit konstatiren, daas die Frankftarter Aasgabe ein 
Nachdraok von der Joblnsehen ist. 

IV. 

In dem bereits oben erwähnten Sammel bände „Gal- 
lioa" der Marienbibliothek za Halle befindet sich folgender 
Druck des deutschen Antiespagnol, den ich nachfolgend ndt 

H bezeichnen will : 

U ANTIESPAGNOL. \ Das ist, \ Ein kurtz, doch genug 
auß führ liches Iractttlinf tn welchem | dem König auß Spanien 
(dir 9ieh tmderm $ehein derRe- \ ligion, ohne allen reAtmessigeti 
TÜM ein ProieetoTf deß | herrlieken gewaltigen Kdnigrek^ 
Franckreich nennet, die \ Laruen re^U abgezogen, vnd seine 
schädliche vor- | habende Practicken^ wider gedacht König- \ reich 
entdeckt inerden. \ (Verzierung.» \ Erstlich in Frantzösicher 
sprach be- \ schriebeUf hernach durch einen natürlichen | Castil- 
lianer verteuteeht. | (Verzierang.) | Oedruckt zu MadriU, dwrek 
I Oiouan Spinardo, | (Strich.) | cjo Jo Xo, 

') Vgl. Polenz, Gesch. des pol. fr. Calvin. IV tiOl i. 

*) Aofiiurdem befindet sich in diesem Bande noch eine andere 

Übersetzung des MSten Ausschreibens unter dem Titel ^Erkl. des 
K6n. auß Fr., vonn wegen des Anatandes, etc 1589'' o. 0. u. Dr., sowie 
eine andere Übersetzung des 1. u. 2. Aussciu-eibeuH, betitelt: „Edict 
Der EDD. H sa F^nckr., Darinnen, etc. M. D. LXXXIX.'* ebenflüb 
o. 0. n* Dr. 
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24 Bll. in 4", das letzte leer. Mit Seitenzahlen, Kost, 
uüü Sign. (Aij bis Fiij), ohne Kolunnientitel. 

Bl. 2» (Ay): Vorrede an \ Leser. Dieselbe endigt BI. 2*» 
oben. Der eigentliche Text l>eginnt anf der nilehsten Seite. 

In seinen N. Or.-Poes, J. FUeharU, Halle 18M fährt E. 
Weiler S 17 unter einer Reibe von Schriften, die er zum 
ersten Male Fischart zuschreibt, auch die obige Schrift auf, 
jedoch mit folgenden Varianten im Titel: ^Eyn kurtz doch 
. . . bin . . . vnterm . . . olm . . . Titul . . . Protector deß 
Herrlichen Gewaltiyen . . . Larven . . . vnnd . . . Practicken 
wider . . . Madritt durch OUwan . . Die Worte „EreUich 
bis verteutsckt'^ fehlen ganz, und sind kanm geflissentlich aus- 
8:elabsen, da ähnliche Angaben in anderen von Weller a. a. 
ü. zitirten Titeln nicht felih'ii. 

Vielleicht la^ Weller ein anderer Druck vor. Wahr- 
sülieiulicber indesbeu ibt, duss er nur ein fremdes, vielleicht 
ungeuaaes Zitat, etwa ans einem älteren Bücherkataloge, wie- 
dergibt. DafUr spricht der Umstand, dass er den Aufbewahr- 
angsort der Schrift nicht mitteilt und dass er in den Annalen, 
Frtib. lSf)f, II, 882 «liesen Druck unberücksichtigt liisst. 

Hier erwähnt f-r .'iiiüer dem Antihispainis, den erKischarl 
zuschreibt, nui* JriH ii Diuck des deutschen Autiespa^nol, 
welcher auf dem Titelbl. liest: ^Gedruckt ausserhalb Madrill, 
Dnrch Glovan Spinardnm, in Basilisco." Als Dmcker dieser 
Ausgabe bezeichnet hier Weller, ebenso wie in seiner im selben 
Jahre erschienenen Schrift Die fnlsrh. u. fint/. Druckorte (Lpz.), 
I, 9 den Sani. Aj)iarius in Basel. Di<'ser Di'uck. den ich nach- 
folgend mit II' l)ezeichne, ist ohne Zweifel ein Nachdruck von 
ü. Der Verglcichung halber lasse ich hier den Titel von H', 
sowie die Vorrede aus Jf mit Anführung der Varianten von 
W folgen. 

Titel von \V: r. ANTIESPÄONOL, | Oder \ Ausführliche 
Erklerun I (/e, Wii di'v König nuß Spanien sicti | vnter dem 
rermuinjtt^ii Schfiii dtr Rilnpon, ohn al- I len rechfriifssifien 
nttel, ^in /'rofrrttn' vlu r das tfeuml- \ tiije Frnnfzösixrhe h'(hiiif- 
reich nennet: In weAchern \ Ime die Larucn recht abyezoyen, 
vnd »eine ) vorhabende Pradiekenf wider ye- \ daehtee König- 
reidke.tenl' \ deeki werden, \ TVewtichauß Franiedsiecherß^irachet 
durch I eineii natürlichen Ca.sfilianem, irerd^ntdsrht. \ (Verzier- 
ung.) j Gedruckt an SHcrhalh Madrill Durch Hiornn \ Spinardum^ 
in Basilisco, \ Im Jnr, /.'>90. (Im Ganzen 24 Bll. in 4.1') 

„Vorrede an Leser' in H: Wa^ grausame blutyiriye vnd 
mmenechliche euuor vnerhdrte IhaUen, die Spanier nun ein 
teU einherOf nicht allein inn dem herrliehen Niaerland^ sondern 
auch in den Xeuu u Inseln^ muh r den aruu-u Wihh ii L» iiten 
getrieben vnd geübt, let jedermennigiich so woi Hoch o/s Nidem- 

'j Ein Exemplar dickes Druckes befindet .sich in der liiesigeu 
KgL Staatsbibl. Auch Herr Antiquar Rosenthal dahier besitst ein 
Siemplar. 
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stand Hy nur zu viel kiindt, Dieueil sie daiin zugleich, durch 
Subtile PractickeUf einen Fuß in Franckrtich zusetzen, vnd 
ohngweifenlieh darinn ebenmeasiy, wie an andern Orient, m 
hausen gewillet. Hat ein liebhaber der Freyheit seines Vatttf- 
landsy nachfolgendes TractetUn zur wamung, gleichtool mehrer- 
thi-ils fi'tr die Frautzoseji ln' schrieben. Demnach dnttn selbi(]es 
die Teutsrhi ii gewiß auch angeht, als dit wir zum tht il wol er- 
faren müssen, Mit was Iloltz solch zu Regieren geitzig yestnä 
kochet, Hat hernach ein Liebhaber teuteeher NaHon^ (d^Kk tu 
warheit gebomer Caetillianer, dem Meiner eignen Landeleut m- 
menschliche ' Thatten vnd verkehrte Natur, gantz mißfdlligj 
dieses verteuf seht, Sojiderlich trfccgntf. das in stlhigcm die lau- 
tere warheit vnd kt ine erdit-hte saclien beschrieben u erden, vnd 
bitt er, hohe vnd nideres ^Stands, (die ettwait. vitltichf darinn 
mit angezogen sein möchten) sie wöUen der warheit zu gut^m, 
jhnen diß nicht mißfallen to««en, Ee geschieht aber gemekUg- 
lichf das alle die jeiiigen, $o die warheit reden, verfolgt vnd 
verhaßt werden, iiach welchem doch beijde der erste Tnuentor, 
vnd Tranßlatitr wenig fragen, sondern beydt tapffere beriimbtt 
Xationen, Fßttntzosen vnd Teutschen luWhlicli bitten. Sie wölhn 
die Augen ivol auffthun, v^nd sich vor der iSpannischen l)^ran7uy 
vnd vnertreglichem Joch h'Aten, dann einmahl loann die Sie 
hinauß, ist hernach zu spatt düen Stall gustUhun usw. 

Varianten von W: die Spanier nu . . . einher . . . Igt 
menniglich nur zu . , . vnzicei/fcHch . . Doch mehrertheils . . . 
Doch ein gebomer . . . im selbiijeit . . . Vnd bitte (für: vnd IfiU 
er/ . . . etwan darinn . . . die Warheit zum guten jnen . . . 
verfolgt werden^ Sacii dem . . . ist es hernacher zu spate . . . 

Man siebt: in W fehlen mehrere Worte, die sich in B 
finden. Dass diese Worte von H eingeschoben wurden, ist nicht 
anzunehmen. Dieselben sind offenbar von W weggelassen, und 
zwar ist es sehr wahrscheinlich, dass dies lediglich geschah, 
um die Vorrede auf eine Seite zu bringen. Sie endigt nämlich 
in genau mit Bl. 2'^, und auf der nächsten Seite beginnt 
dann gleich der eigentliche Text. Anch eine Yergleichocg 
der Titel von W und H fährt zu der Annahme, daas der leta- 
lere Druck der ursprüngliche ist. Man vergleiche namentlich 
die Angabe „Grtruckt, etc." bei H und W. Wähn nd es leicht 
erklllrlieh ist, dass der Nachdrucker sT;itr „zu Madrill" „außer 
halb Madrilh setzte, lässt sich das umgekehrte Verhältnis nicht 
wol erklären.') 

Verschiedene Grtinde sprechen dafOr, dass der Druck B, 
in welchem ich den Origlnaldrack des deutschen Antieapagnol 

VÄiw genauere Ver^leichung des Textes selbst konnte ich 
nicht mehr vornehmen, da ich in der Zeit, wo mir das Vorhanden- 
sein von W in der hiesicfcn Staatsbibl. bekannt wurde, das Halle- 
sche KxiMiiplar von // i\\c)\t mehr zur Hand hatte. Diejenigen Stellen 
übrigoub, welche ich uiir aus letzterem notirte, tiuden sich aämtüch 
genau so in 
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erkenne, aus Jobins Buchdruckerei hervorgegangen ist, sowie 
dass Fisohart der Verfasser dieser Schrift ist. 

Wie Weller (a. a. O.), so hat auch Meosebach den Anti- 
bispanos als Fischartisch bezeichnet (173, 260, 332), doch hat 

keiner der beiden Gelehrten seine Gründe dafür angegeben. 
Auch bei Goedeke (II, 503) ist der Antihispaiuis unter den 
Fischartschrifteu aufgezählt. Zu dieüer Auuuhme mag wol 
haaptsflchlich die Angabe anf dem Titelblatt ^Getmckt zn 
Leyden • Veranlassung gegeben haben, da dieselbe Bemerkung 
(nur ^Leiden" mit /} sieh auch auf dem Titell)latte des Pro- 
gn*)sticon theologicum (1. Ausg. 1588) tiudot. welches sowol 
Meusebach (8. 269, 333 u. a.) als auch Weiler (A. ür. Foe.s., 
S. 16*') Fiscbart zuschrieben, während Goedeke (Gr. II, 505) 
stark an Flscharts Autorschaft zweifelt und Vilmar (Z. Lit. 
J. Fisch., 2. Aufl., S. 48) dieselbe lür undenkbar hält. Ein 
weiterer T^mstand, der Meusebach und Weller in der Ansicht 
bestÄrkeu mochte, dass der Antihispanus von Fisehart her- 
rühre, ist der, dass sich auf dem Titelblatt [ß) Eicheln bcündeu, 
wie sie bei Jobinschen Drucken häufig als Verzierung ver- 
wendet sind. Das Vorkommen von Versen'), Bl. Gi^*, mochte 
als weiterer Beweis gelten. Diese Verse übrigens, welehe nach 
französischen Versen übersetzt ^in(l. machen weder nach Form 
noch Inhalt einen Fischartischen Kindruck. So ist z. B. zu 
Vers 3,4 „Mit dem Schilt schreckenden Knallens, Vud brennenden 
Kriegs erschallens**, vom metrischen Standpunkt aus betrach- 
tet, bei Fisehart kein Analogon zu finden. Wenn diese Verse 
im Antiespagnol ganz überganfren wurden, so geschaJi dies 
wol in Anbetracht der darin enthaltenen übertriebenen Lobes- 
erhebungen auf Heinrich IV., die in den bedenklichen Schluss- 
zeilen gipfeln: 

Mais quand Tespee au poing aura saisie, 
Nul tant soit fort et puissant Empereur 
N* euitera de ce Roy la fureur. 
Weller sagt in den Anualen a. a. 0., dass der Antiespa- 
gnol weit schlechter übersetze als der Antihispanus. Auf Grund 
einer Vergleichung der beiden Obersetzungen') mOchte ich 
eher das Gegenteil behaupten. Namentlich sei hier auf eine 
Stelle am Anfange der Schritt hingewiesen: 

Comment bon Dieu, qui pour deliurer vostre peuple de 
seruitude, auez fendu les eaux, et fait vu rcmpart contre la 
mer de la mer mesme, ne pouuez vous auiourd'huy, en tons 
les secrets de vostre grande prouidence, trouuer vn moyen 
de malntenir la gloire de vostre sainct nom, sans que nous 

') Vgl. Wendeters Bern, bei Meusebach, S. 370, Z. 34 ff. 

*) Angeführt bei Weller, Annalen, a. a. 0. 

^1 Uerr Antiquar Rosentfial dahier hesiizt auch ein Exemplar 
des Antihispanus und hat mir dasselbe, ebenso wie 2 Exemplare 
des Cranzösiachen Antiespagnol (1592. O. O. u. Dr.— 1684, Lyon, Fer- 
delat) mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit zur Benutzung anvertraut 
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soyons coutraiiiH d»? lums icndi«' cscl.iiu'^ du plu« cruel mai» 
8tre [damit ist der Spanier gemeintj . . . 

Der AnHespagnoI^) tlbenetzt ganz richtig: O Almechtiger, 
der dti dein Volck aas der schweren Dinstbarkeit der Egyptier 
zu erlösen, wider das wiittende Meer ein wähl von Wasser 
.•MiftVr»'sohwoIt, Kanstu an heut, in deinem vnerforseldichen 
Kliat, kein ander Mittel, die Ehr deines Heiligen namens zu- 
erhalten linden, als das . . . 

Der Äntihi8panu$ tlbersetzt: Darumb zu schliessen, das 
jhr [offenbar sind die Anhänger der spanischen Partei gemeint, 
von denen vorher die Rede ist] die jheni^en, so ewer Volck 
auß der dienstbarkeit erledigen solten, die Wasser g^esöndert. 
vnnd auß dem Meer, wider daß Meer selhst(»n eine vestung 
g-eniacht habt. Kondt jhr jetzunjalen fh i Itolunn i iccrm verstand 
vnnd erfaJiruny nicht andere mittel zu erhaltung ewers Christ- 
lichsten Namens finden: dann . . . 

Offenbar hat der Übersetzer das „bon Dien", das er weg- 
iässt, als Interjektion aufgefasst und so die Apostrophe in eine 
ganz falsche Bezieliunfr g-pbracht. 

Ich kann absolut nicht annehmen, dass >'ischart einen 
solchen Schnitzer gemacht haben sollte. 

Ans dem Gesagten geht hervor, dass durchaus kein be- 
sonderer Anlass besteht, den Antihispanus Fischart zuzu« 
schreiben.-) Weit triftiger sind die Gründe, welche mich be- 
stimmen, Fischart als den mutmaßlichen V'erfasser des Anties- 
pagnol (Jfj zu betrachten. Dieselben sind folgende: 

l ) Die größere Schril't. in welchi r die Worte „Ein kurtz. 
doch genug"" auf dem Titelblatte gedruckt sind, ist die uul 
den Titelblättern Jobinscher Drucke häufig vorkommende. 

2) Sowol auf dem Titelblatt (nach „verteutscht.<*) als 
auch vor und hinter der Vorrede befinden sich Verzierungen, 
wie sie in sehr vieb n Jobinschen Drucken verwendet sind 
und weiche von Vilmai 'Zur Lit. J. Fisch., Frankf. 18^5. S. 39 
oben; als Jobins ßuckdruckerstöcke bezeichnet werden. Außer- 
dem befinden sich am Schlüsse die in Jobinschen Drucken 
häufig vorkommenden Eicheln, nach Vilmar (a. a. O., 8. 38) 
das „wol bekannte Dniekerzeichen Jobins." 

leii muss hier übrigens benn-rken, dass ich sowol die 
von Vilmar als Jobiniseh bczeiehueten Hnchdruckerstöcke als 
auch Eicheln wiederholt, wenn auch selten, in damaligen 
Drucken anderer Offizinen fand. So kommt z. B. eine Ver- 



' I Ich zitire hier nach W. 

^) Auch Besson, Et. sur Fischart, S. 288, zweifelt stark an 
Fischartä Autorschatl. Wenn übri|rens der frz. Gelehrte „es zuiu 
mindesten sonderbar* findet, „dass Fischart, der seit langen Jahren 
seine Werke bei seinem Schwager Jobin erscheinen ließ, im Jahre 
1590 den Antihispanus zu Leiden in den Druck gegeben haben 
sollte", so ist dieses Bedenken ganz ungerechtfertigt, da Leiden 
sehr leicht ein pseudonjrmer Dmekort sein kann. 
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ziening der ersten Art in einer von Mich. Mauger in Augsb. 
gedruckten Zeitung „Ewiges . . . Edict" vom Jahre 1577 vor. 
in Abr. Sawrs Parvvm Theatrvm Vrbivm, Frankt., Basseus, 
1587 finden sich außer dieser Verzierung anch sweimal Eicheln 
wie die Jobinschen. Freilich fand ich bis jetzt nur ein ein- 
ziges Mal in einem nicht-jobinschen Drucke eine Verzierung 
ans den genannten Buchdruckerstöcken, welche aus sämtlichen 
drei Mustern zusammengestellt ist, wie sie uns in Jobinschen 
Drucken, z. B. aut dem Titel bl. des Discours, begegnen und 
wie sie aa<^ in unserem Antiespagnol vorlcommen. Am hfta- 
figsten findet sich die aus einem Master znsammengestellte 
Verzierung, wie sie bei Jobin z. B. im Bannstrahl (1586) am 
Schlüsse der Vorrede, auf dem letzten Blatte oben und unter 
dem Druckfehlerverzeichnis vorkommt. 

;i) Für Fischarts Autorschatt sprechen eine Reihe von 
orthographischen und sprachlichen Eigentümlichkeiten, von 
welchen ich die wichtigeren anführe:*) 

tca (neben „wo**) S. 8 u. 6,, wwrdt wird) S. 5 n. ö., 
kan S. 3 u. ö., solte häufig neben „sollte", gemelten S. 2, auf- 
ge$ehwelt S. 3, genent S. 5, nemmen S. 4 u. ö., wachsaen S. 22. 

FüTicklin S. 3, Stdcklin S. 30, u. cf. Kurz, 3, EinJ., 

8. 72. 

hoHu S. aO; cf. Kurz, ib. 8. 73. 

er $treU 8. 24; cf. Kurz, ib. 8. 74. ~ jhr seekt (— seht) 

8. 29; vgl. z. B. Armada, Kurz 3, 356, u. eluls. S. 75 der EÜlL 
— er ^üeißt {— weiß) S. 11 u. Ö.; vgl. z. H. Armada, Kurz, 
3, 360 u. ebds. S. 76 der Einl. — du wUt u. willt (= willst); 
cf. Kurz, 3, S. 76 der Einl. 

wan vortbeil S. 8, wa» tapft'ere . . . Ritter 8. lü, auff was 
wege 8. 20, inn was Trübsal 8. 32, etc. Vgl. Vilmar, Z. Lit. 
J. P. 8. 32. 

die jhr ehe ewer leben . . . verliehren als Spannisch 
werden wölhn S. 3; das j/jr mit vielen hundert Tausent . . . 
Frantzosen zuthun haben iverdeu S. H; O jhr vnverzagte Ma- 
cedonier, die jTir kein ander beschwerdt hetten 8. 29; däs Jhr 
meinen 8. 33; Vermeinen jr das er ... 8. 83; Vgl. Vilm., a. 
a. O., 8. 54. 

so viel herrlicher SUg vnd Vietorien S. 15, Resoluiert 
vnd entschlossen S. 16, von Hugnotten Purgiert vnd sauber 
gemacht 8. 36, erhalten vnd maintenüren ß. 38, u. a. 8. o. 8.116"; 



0 Dieselben zitire ich sämtlich nach H. 

') Hier sei auch auf das Vorkommen einer stilistischen Eigen« 
tüniUchkeit hiTi^cwioson. ^ oii iJor Besson S. 275 mehrere Beispiele 
aus dem „Kev. Matin" und dein „Otienl. Ausschr." anführt. Diese 
Eigentümlichkeit besteht in der Wiederholung des Personennamens 
nach dem pers. Fürwort, das deiuelben vertritt. Änüesp.: Er Spa- 
nier (frz. nur: i7i S. 5 und Er rnser König (frz. nur: luy) S. 24. 

BesRons Behauptung, dass in keiner der authentischen Fiscbart- 
Bchritten ein Beispiel für diese Eigentümlichkeit vorkommt, Ist un* 
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Hotz quirim leiden (frz. H6); vgl. botz Urbans leideo, 
Binenkorb 83^> (s. DWB unter „Botz-). 

von den viereckUtm JesuUem 8. 9. die tfiereekte Je$uüer 
S. 20, einem tnereckehten Jemtoider S. 36 (tn, stete nnr: /«« 
JesuUtea). 

Dif' Schreihiuiii: „Jesiiwidcr" nucli S. i*. Dicsrlhe kommt 
Ul»n^ens zu Fi.scliart8 Zeit aucli bei anderen Schrittstellern 
vor. Sie tiiidet sieb auch uichriualb im Antihiäpanus. 

Aus letzterem lassen sicli glelefafalls mehrere orthogra- 
phische und sprachliche EigentfUnlichkeiten nachweisen, die 
(lern Gebrauche Fiseharts entsprechen. So: Kruig$hdren (Bl. 
B'^ I, winh' (— würde), woltf, könft\ kau, mit fuas jjeletfenht it. 
(iri-nrftini vnd ni-j/lffchiii, etc. Doeli sind diese Ei^entümlicii- 
k<Mten Ii irr l>ei weitem niciit ho viele und so auli'allende wie 
im Anticbpiignol. 

4) Die Vermntuug liegt sehr nahe, dass der tingirte 
Drackername (i 'nman Sjiinardo auf dem Titelblatt desAnties- 
pag'nol eine Fischartische Umgestaltung' von Johin Bernhard 
ist. (t'ionan klinjift fi^anz an Johin an, und was dir Bilduiif; 
von Spin^//vff> aus Uevjihard betrifft, so erinnere man sich nur 
ahnliciier halbeutstellter Namen bei Fischart, wie z. B. „Gott- 
gwinn*- (Binenk.) und „Gutwin" (Brotk., Mirab.) fQr „Johin", 
^.Wisart*' (Bev. Hat., etc.) fttr „fiBchart*'. Aus dem Pseudo- 
nymen Druckort MiidrilV) ist vielleicht a(n) d(e)r TU heraus- 
zulesen, was also ein versteckter Hinweis auf' Straßbnr«; wAre. 

Die Vermutung, dass Fisehart der Verfasser des Anties 
pagnol ist, führt mich dann nocii zu einer weiteren Konjektur. 
Während sich der Verfasser der deutscheu Übersetzung auf 
dem Titelblatt und in der Vorrede als natMiehen CtuHUianer 
bezeichnet, gibt er zu gleicher Zeit in der Vorrede zu ver- 
stehen, dass er ein geborener Deutscher ist. Man vergleiche 
nur die Wort«*: .Hat ein liebhabt-r der Freylieit sninfs YniU-r- 
lands. naehfol^^cndrs Traeietlin zur Warnung, gleicijwol nu'iucr- 
theils für die Frantzosen beschrieben, Demnach dann selbiges 
die Tndidim gewiß auch angeht, als die wir zum tbeü wol 
erfaren mflssen . . Offenbar will der Übersetzer dem Leser 
nahe legen, dass die Angabe ,»nattirl. Gastillianer" fingirt ist 
Oerade dieser Umstand aber macht es sehr wahrscheinlich, 

riciitig. In der EinhMtiin^' zur (rescliichrklirtcruiifr findet sich die 
Steile (Scheible, S. „So wißt deinmuli, duli er Frantz liabelei* 
bey vielen einen bttsen rulT hat." Zwei weitere Beispiele kommeD 
in der Von*, zu d<Mi N. Künstl. Figuren \ (»r: „Demnach aber tr 
T. Gwenn auch den sprach Agesilai zu niut fährte . . . ( Wackern. 
171)*' u. „Kr Thomaa Llwerin aber deshalben wollen o£l'erireu . . • 
(ib. 172)." OfTenbAT sind diese Appositionen nieht der Deutlicbkeit 
halber ;icbraucht, wie Besson ineint (^}m«''rile affectation d'ezactitude), 
sondern lediglich znr rhetorischen Hervorhebung. 

') MadrÜl, eiue im lü. Jahrh. vorkommende Nebeufuriii von 
Madrid. Vgl. Kurz, Fiseharts s. Dichtungen, II, 280 u. 462. 
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sich auch an rli(!Sf AngaV«; eine versteckte Anspiclunp: 
knüptt. Wenn es nun Fibchart ist, der hier in der von ilun 
beliebten Weise mit der Phantasie des Lesers Versteckspieleu 
treibt, wie läset sich dann der nnatürlicheCastillianer*' erklären? 
Eine Vermutung liegt nicht sehr fern. Vielleicht ist Fischait 
oin „Cnatiirinner^'- in dem Sinne, dass ei* aus (^isft l fjog-enüber 
Mainz f^cbürtip: ist. licidcr «i-i-lien die Kirciienregister von 
Gaste! nur bis zum J. 1737 zurück. Der dortige Pfarrer, Herr 
Dr. Scheurer, dem ich diese Nachrieht verdanke, teilte mir 
auch mit, dass weder jetzt ein ähnlicher Namen wie „Fisoharf* 
in Gastet vorkommt noch aus den vorhandenen Kirchenbüchern 
ein solcher nachAvrisbar ist. 

Die interessanten Mitteilungen von Prot. Ernst Martin 
über Fischartisehe Faniilienv«'rhältni.s8e, Ztscli. f. D.A.XXXV. S. 
52 ff., schlielien die Möglichkeit noch nicht aus, dass Fischarts 
Vater von einem anderen Orte nach Straßbnrg einwanderte. 
Hoffentlich wird eine genauere Durchsicht der a. a. O. er- 
wähnten Urkunden noch weiteres Licht ttber diese Sache ver- 
breiten.^ 



') Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, dass da« von Eiiipeu 
Müntz in seinem brkannten Aufsätze über B. Hertzog und dessen 
Schwiegersolm Fischart, Rev. d'Als., Golm. 1Ö73, Nouv. serie, tome 
denxltoei S. 860 IT., nach G. Chr. Crollius sitirte Manuskript ,,Be- 
Schreibung des Wasg-auwes» Speyer -Woiinsj;auw(!s, und der Stadt 
Worms, samt deroselben anprehörifr^'n Ritti'rschaft't, I. u. II. Buch", 
weiches den 1. Bd. eines großen aut der Frankfurter Stadtbibliothek 
befindliehen bandschrifkUchen Werkes von B. Hert/.og bildet, und 
dessen Durchsicht liierorts mir durch das sehr verbindliche Knt- 
(fejrenkoramen der genannten Bibliothek ermöglicht wurde, last le- 
diglich Aufschlüsse über den Adel der geiianuten Gegenden giebl, 
HO dass ich vergeblich gehofft hatte, eventuell Lebensnotiisen über 
Caspar Scheit und dessen Vetter und Schüler Fischart darin zu finden. 

Zur Er^'-Unzung der von Müntz jregebencn Notizen zur Bio- 
i^raphie Uertzogs führe ich noch an, dass sich aus mehreren Stellen 
m dem genannten Bande (ich hatte nur diesen zur Durchsicht hier; 
ergibt, dass Hertzog auch sfiiic letzte Lebenszeit in Wörth zu- 
brnrhte. Dio auf Bl 4« betindlirhe Inhaltsangabe zu samtliehen 
Bänden des erwähnten Werkes schliesst: „. . . mit besondern vleiii 
. . . solchen Ritterschaften zu ehren zusamen getragen durch Den 
Emue.sten vnd Aehtbarn Bernhardt Hertzogen Hanawisehen liehten- 
bergischen liliatt vnd Amptm;in zti WJu-dt. Anno M.D.XCVI.** In 
der auf Bl. 5» beginnenden Vorrede, welche betitelt ist „Den üe- 
strengen Edlen vnd Vesten** sagt H. auf S. 5>: ,8o hab such ich 
vor dreyen .Jaren [1592), gleichwol ein wenig, vnd zwar «reringes 
in meiner Elsasisehen, vnuolkomenen Cronick, von der leblichen 
Ritterschaft, des vndcrn Elsas mir träumen lassen . . Schluss 
der Vorrede: „Datum Wördt am Wassgaw den [Die Angabe des 
Datums fehlt]" Darunter: „Bernhardt Hertzo«: Hana Wischer Anipt- 
man zu W<ird(." In d< r Bl. Sa be^rinnenden „Vorrede an den Gutt- 
hertzigen leser" steht: „Mir als einem Sechzig Jarigen . . was 
übrigens nicht wörtlich zu nehmen ist, da H. nieht ganz ISO Jahre 
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Vilmar bezeichnet in seiner Schrift ^Zur Lit. J. Fisch., 
Frf. IHtiö' auf S. 38 folgende Schrift als Jobinsdien Druck: 

Abdruck auß Paris, Neralich ziveytrhy schrtibtn, Krsflich, 

Eines katholischen Edelmanns Klaysdirifft Das andtr^ 

Äu» dem Lager van Pärifi u* s, w. Gedrucktf ergUich zu Straß 
bürg, Im Jahr 1590. 4. ein Bogen. 

Die Münchn. Staatsbibl. besitzt eine Schrift,'} deren Titel 
mit dem genannten, soweit dieser bei Vilmar angeführt ist, 
fast völlig übereinstimmt: 

Abdruck auß Pariß j Xemlich sweierley schrti \ ben, Erst- 
lich, Einsi Caiholiädtm E- [ delmai/met Klag$chrifft vber das 
elend in Paris | an »einen guten fVeund, \ DA» Ander, Au» dem 
Leger vor Pariß, den 8. AugusH, | Anno 15&0. An eUiche Herren 
in Holland: Darin . . « NEben waren abeonUr fegungen:*) Erst- 
lich . . , . 

Unter dem Titel das spanische Wappen. Rechte davon 
steht: Aus dem Frantzösisdien in Deudsch transferiert. Dar- 
unter: Qedruekty im Jar. 1590. 

8 Bll. in 4. 

Auf der Rücks. des Titelbl. das Aranz. n. navarr. Wappen, 

vom Michaelsorden umgfcbrii. 

Nachfolgend bezeichne ich diesen „Abdruck" mit A2, 
den zuerst genannten mit A 1. 

In dem erwähnten Sammelbande der Mar.-Blbl. zu Halle 
befindet sich dieselbe Schrift unter folgendem Titel: 

Parysische Zeitimg. | Nemlirh viererlry Schreibens, Erstlich, 
sine» Catholischen Edelmannes \ Klagschrifft, vber das EUndt 
in Pariß, [ seinen gnfpn Freiindt. \ Das arider. Ans dtm 
Leger i^or Pariß: Das dritte, \ IVm Kön : May: sdlhr, an dtn 
Obersten der Stadt Lau- \ yres, den 10. August i. J)as vierdte, 
Doctori» Guar- | neri an den Rhat zu Langres, anzeigen, tont» 
tieft ) biß auff den 29, Augusti zugetragen. \ Neben waren Ab- 
eonterfeyungen .... aus ifrm Frnntzösischen in \ Teutsch ffOlM- 
feriert. | Gedruckt im Jahr. /.VfO. 8 Bll. in 4. 

Die zwei letzton der in die^crZeitung mitgeteilten ^^^ch^ei- 
bens" sind zwar im Titelblatt der Schrift A2 nicht erwähnt, 



alt wurde. El. 221* werden die Naiueii derer aulgeluhri, welclie 
„vnder Philippsen von Rodenntein Bischoffen zn Wormbs** ^Anno 
i&9H* Domherren gewesen sind. r. H. mehr. 

Es sei hier noch bemerkt, dass die von Crollius in seinen 
,iMemorabiiia de Beruh. Herzog Zweibr. 1760" S. 4 erwähnte Uä. 
pCalendnrium historicum — in annum salntis 1568 . . . durch Bern- 
hard Hertzogen . . weicht« /u CroUtiis Zeit noch in der t ihrüc ki r 
Bibliothek aufbewahrt wurde, sich gegenwärtig nicht lueiur dati«lbst 
befindet. 

M Eur. 315/46. 4* 

*) Dieselben (3) fehlen in dem mir vorliegenden Exemplar. 
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jedoch gleichfalls in derselben mitgeteilt, anler dem Til«l: 
^Folgen Zweyeriey schreiben Extract. eic* Bl. 

Der ..FATTsiKlien Zeitung^ reiht sieh io den Hallesehen 
SammellMUid die folgende «n: 

ynrhdrurk ttder leUie ZtÜhmg: AJlrs was «irA IM 
temher \ Anno XC. •• PatyM T9fi$rhen drtn K6- ' nitj »y>fi FYanrk- 
reich. '-nd dem Hrrti-><jfn von Par- ma mit allen LigUteu zu- 
getragen hat: Item. In tras gc4talt der ütrizvg von \ Parma 
Pary$ entsetzet, Vnd tcie er ron dem K&mig j AVitMrro Hei 
herier^ ale je emmar, mU atten | Batyeerm darim bedremgi iti. 
mne folget. | Dasselbe Wappen wie auf der Rflek& des Titelbl. 
von A2. I Gtdnickt ni Stra^hurg. Annn 90. 

2 BD. Die Zeitung steht aiif Bl. l' u. 2* Bl. 2^' leer. 

Die drei zur _Par>'sischen Zeitung- gehi'ri{;en .Abconter- 
teyungen- sind dem .Nachdruck" angehängt. Derselbe ist 
alfenlMur als Nachtrag zo ersterer sa betrachten. 

Ist Vilmars Asgabe, dass Ai ia der Jobinschen Offisin 
gedruckt ist. begründet,*» so liegen uns wol in A2 and in 
der Par. Ztg. Nachdrucke vor. wofür auch der Umstand spricht, 
dass bei keiner dieser beiden Drucke der Verlagsort genannt 
ist. Und zwar hätte dann, wie aus einer Vergleichung der 
Titel hervorgeht, A 1 direkt oder indirekt die Vorlage für A2^ 
A2 aber die Vorlage für die Par. Ztg. gebildet 

Da das von Yilmar eingesehene Exemplar von .1 / nur 
einen Bogen umfasst. so felilt darin wahrscheinlioii die Er 
klärung der Kupfer, welche in A2 fast 3 volle Bll. einnimmt. 
Doch mag das 3. u. 4. Schreiben in A / ebenso wie in A 2 
enthalten sein. 

Wenn AI wirklich ein Jobinscher Dmck ist, so ist ver- 
matlich auch der ^Nachdr. od.letiteZeittang'' zuerst bei Jobin 
erschienen. Vielleicht stammt sogar das Hallesehe Exemplar 
des letzteren, welches anderes Papier, anderen Druck und an- 
deres Format als diePar. Ztir. liat und welches aut dem Titelbl. 
die Notiz trägt ^Gedr. zu btraüburg"",") aus Jobins Druckerei. 

Hehr bemerkenswert sind die folgenden Zeilen, welche 
die Einleitung des , Nachdruck od. letzte Zeitt** bilden : 

Wie rs pßri/rf :if f/rh^ n, das uw ziro Parteyen gefunden 
werden, eine jd^re sich befit ißiget jr glück weit aus zuhreiten, 
das imgfurk ziiversrliweigen vnd bemendelu so viel müglirh: 
Ahu geschieht es anrh in den Frantzdtiii>chen Sachen Jvtziger 
zeitf die nicht allein von jren anfang an o/ft zu milde offt zu 
etarck auegehen, eondem femer eäeo 9>ehangt vnd beHaekt 
werden, tUe Jrgend ein Haueierer auf der gantsen Framtkfurier 



*> Lieider war mir eine Vergleiehung dieses Druckes mit den 
beiden anderen nicht möglich, da Vilm, meht angiebt, wo sieh der- 
selbe befindet. 

*) Diese Bemerkung mag übrigens auch der Nachdrucke!- aus 
dem Originaldmck herabergenommen haben. 
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M^. Welches man mus diesen sacken zu gut halten, Weil diß 
o{fi gesMefU in hmdeJn daran kHn Mensch eweiffelt,, sondern 
fdermann der rechte grund beumsty dennoch k&pff gefunden 
werdenj ttne der AfffutfUfrUchv Scribent iu seinen Patüagruel 
saget, die vrissc Wfndr bestreicltcn mit Rits. ) Wir man nnn 
so i'ntvrsrheidlich rcdi'f vnd srhrcihff, lin }r<lrr nuff seine ari, 
SO iiaben die Catholisrlit n schreiben rerrneldet, das .... 

Die Stelle wie der Afftntewtrliche Scribent in »einen Pan- 
tagruel saget macht ganz den Eindruck eines Fischartischen 
Selbstzitates. Der Umstand, dass der Verf. der Zeitung in dieser 
Anspielung auf dio Gescliichtklittening das erste Titflwort 
derselben „ Affenteuerliclio-' sowie den Xampii ^Pantajsrrucl'* 
und nicht den des Ilauptlielden als ScliJagwörter benützl, 
verleiht der Vermutung, das» sich hier Fischart selbst zitirt, 
eine weitere Stütze. Denn ganz ebenso spricht Fisehart im 
Podagr. Trostb. Bl. C2* von seiner ^ vorred vber die il/fen- 
ienrlichait des Panfa(/r)/elisrhen M. Rabelas" und Bl. Ti2» von 
,.Pnfifa(/ruelischtn A^eufturlichkaiten''. Vjrl. auch Flöh Haz, 
Kurz II 82. V. 1110. wo Fischart von dei- Stadt Pulicana 
Flöhstadti sagt, dass sie in j^Punfaf/rut-ls Land" gelegen 
ist, womit er das „Nienenreich" meint, als dessen Könige der 
Titel der Geschichtklitterung Gargan toa u. Pantagmel be- 
zeichnet.') 

Sollte Fischart wirklich der Verf. des „Nachdr. od. letzte 
Zeitt." sein, so wäre daraus zu schliessen, dass er im Sept. 
1590 noch lebte.') 

Freilich steht den obigen Beweisen lur Fiseliaits Autor- 
schaft ein Argument gegenüber, welches dieselbe in Zweifel 
stellt, nämlich der Umstand, dass im „Nachdruck" sowol wie 
in der Par. Zeitung u. In .1 1* Präpositionen, die sonst mit dem 
Dativ k{»nstruirt worden. rälM'lilicli mit dem Akkus, verbunden 
erscheinen, ein Sprachgebrauch, der Fischart fremd ist. So 
steht in der „Par. Ztg.**: i-on einen vornemen, in welchen Brie ff 

■) S. dei) Prolog SU Fiseharts Gcsciiichtklitterung, Kurx, III 83, 
V. 29 U. 30: Dann in.ni j^oIcIi LciU aurh lialM'ii muß, 

wt'isxf Wand bstrcicheu mit Ruß. 

«I Vjrl. auch Das Fegfeur ist in Pantagruels Niene»' 
r< icÄ, Raiuigl. Bini nkorb I.'iSl a, Bl. 28»- . . u rlchrs eben ein dis- 
putation isU als da der im Pantagmel disputirt ob man usw. Ib. 
Bl. 55 1> 

•j Wenn übri^^ens erstcres auch nicht der Fall sein sollte, so 
p'waint doch die ohii«»* Stelle einen wenn auch keineHwef^r^ sicheren 
Anhaltspunkt lür die Aiuiahuu'. «I.i-n»^ Fischart dninals noch lehre. 
l)eiiii. setzen wir das Gep'Uteil voraus, so ist es doch nicht rt-chl 
wahrscheinlich, dass der Verfasser einer in Straßburg und vielleiehl 
noch dsxu bei Jobin erschienenen Schrift so kurze Zeit nach FischArts 
Tode deiist>|l>en nnrer der wenit^ ]dot?ttvol!eu Be/.ei»hiiuni:" ..der 
AfVeiUewerliche Scrilteui" citieri haben sollte, ohne Hinweis aut 
Hoinen Tod durch llin/.uiugun^^ von .selijr * oder ,,kürzlich ver- 
blichen** oder einen Ähnlichen Zusats. 



129 



(wo?) usw., im „Naclulruck"; von Jnm aitj'any an, in stinem 
Paniagruelf von den HertBog, mit jren Prouiantf usw. 

Jedoch i8t es nicht anindglieh, das« die genannte sprach» 

liehe Eigentüinliclikrit cr.st in einem Nachdruck an Stelle der 
richtifJT«'!! Konsl rukti(»ii Lfi'tr^'tcii ist. Kir.o Veixleicliuiip: von 
A/ wiiVf auch in «lirscr iiiiisiclit sriir (^rwünsclil. \V»Min sich 
aber die Akkusati vkon^l^uktiun selion in dem Originaldrueke 
vorfinden sollte, so wäre immerhin der Fall denlcbar, dass 
Fischart nur di«* einleitenden Worte zu dem „Naclidi uek'' 
schrieb, die HersTellun^ des eigentlichen Textes sowie die 
Korrektur der Zeituug dagegen von einem anderen iiesorgt 
wurde. 

VI. 

Die yeulichete Frankreiehieche Zeitungen: \ Innitaltend: 
, /. 2Xe Apologie^ oder EhV'Reitung der Reformirten Kir- \ eben 

inn Frankreich, auf des KAniylirln n (h'- | sanien, Herrn vwn 
ViHcfpn*'rs ffh'(/rht'n. Ix i (h ti Dinrli- \ h'Hi'liflj/sfi h Fiir.sfen inji 
Teutsr/ilaud In sr/n /n it. | haidus In ttfi(/rr FraifZ(hi.'« lu'r h'ri</s- 
emjiöruny \ ri rn rs(u lti(tnj k/iirlicii ^utu rnemmen. [ IL , Ihmnacli 
wie den KAniffs Bruder die Sidt | Charite vnd Liseoire hat ein- 
genoihen, vitd wna da^ ( rauf für Schlarlden zu baiden fhnilen 
('rfolijt. ] ///. I /\tir::i ri rznirhuiis drr iieiilivli N iderländischen 
Jlihi di-J mit Anfnrf rnd Xamtivk r» rl offen. | Alle.s nun dem 
Latiniarheii vnd FranzthiKrhen \ rt vtt ntsi Utt. | M./>.LX X VIT. 

0. 0. u. Dr. — Architektonische Titeleint'assunjf, aus 4 
einzelnen leisten bestehend. Oben auf dem Schweifwerk 
der seitlichen Leisten zwei stehende, Trompeten haltende Engel, 
der zur Keeliten von vorn, der zur Linken vom Hilck«>n <re 
sehen. Ohne Zeichen. Höhe der zui- Seite helindlichen Leisten: 
11,4 cm, Breite der oberen Leiste: 13,2 cm, der unteren 13,1 
cm. Sicherlich rflhrt dieser Zierrahmen von Tobias Stimmer 
her. Eine VergleiehniiK' des Kähmens mit ähnlieben Stimme- 
risehen Arl)eiten, wie z. B. der Titeleinfassung der Efilgies 
Fontilicum, lässt dies zweilellos erseheinen,') 

Bl. Ib leer. Bl. 2a mit der Sipi. A2. Im (ianzen 14 Bll. 
in 4, mit »Signaturen u. Kustoden, ohne Seitenzahlen und Ko- 
lamnentiteJ. 

Ein Elxcniplar befindet sich in der Münchner Staatsbib- 
liothek. p]in anderes ist Eijrentum Juetnes Freundes Dr. Geor^ 
Sühad in Schweiut'ait.') Letzterem Exemplar ist ein Origiual- 

M Auch Herr Dr. W. Srhmidt, Direktor am K. Kupferstichka- 
binet zu Münclioij. bezeichnete die Kintassunpr als enlsclii<'(leii Stiiii- 
merisch. in Audresens „Deutsch. Peintre-Graveur" (Bd. Iii) ist sie 
nicht beschrieben. 

*) Derselbe besitzt »Mue reichhaltige Saunnlun^ von Fisehart- 
schritten, worunter \ iel<' der seltensten, wie /, H. Nachtrah, Tier- 
bilder IdOiS, Ehzuchtbüclilein l.'Js, Ii)*.'! u. a, Aus<^.), Bineiikorb 
1679, 15i)0 (nebflt einer Reihe spaterer Ausg.), Jesuitenhütlein 15H0, 
91, 98, Meuchelmord, Catalogus. Vgl. die nachstehende Anm. 

AUmuinia XIX « 9 
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iliuck des Glti(-'kh;ttt('ii ScliiftVs hei^clmiKicH.' i Das Fnniiat 
(U^aEinbaiules läsöt tlfuilit li trkciim ii, «lashsicli darin urbjjrüug- 
lich ein bedeutend volnininöseres Bach befand, welches nach 
den auf den Lederdeckeln eingepressten Figuren m arteileii 
theologischen Inhalts war. Das Papier der Vorsatzblätter ist 
nmdrrn. wcshali« anzunehmen ist. dt\at die beiden Schriften 
erst in neuerer Zeit mit diesem lOinb.Miide versehen wurden. 
Immerhin nuigen diesell»en bchon Irüher in einem Bande ver- 
einigt gewesen sein. 

Die französischen, beziehungsweise lateinischen Originale 
der auf dem Titelblatt unserer Sehritt unter II Uttd lu auf- 
geführten Zeitungen sind mir nicht bekannt. Dagegen lag mir 
ein Exemplar des lateinischen Orijxinals vor. nach welchem 
die ei ste der Zeituni^en iiliei seizt ist. I )ieses Kxemplar lietindet 
sich in dem oben genannten Sammelbande der Maricnbibliotlick 
ZU Halle. Titel: 

APOLOGJA t 6ALLJGAKVH EGCLB- 1 SJARVM SJMPl JIX 
ET VE- i ras aduersas ea quaj nuper Villeque- j rius, Regia 
l<*gatus, Oei-rnjuiia» iiiustrissimis l'rincipi- | bus exposuit. 
(Holzsclmitt : Das vei einigte franz. u. poln. Wappen, vom frz. 
Michaelöorden unigel>en.) | M. D. LXXVII. — O. O. u. Dr., 
16 BJ. in 

6. y. Polenz gibt in seiner Gesch. d. pol. frz. Calvinis- 

uma, Bd. IV, S. 02 tf., eine ausführliche Inhaltsangabe dieser 
Apologie nach dem hiteinischen Drucke unter Vergleichung 
der in demselben Jahre erschieiK iirn französischen Ausgabe. 
Letztere hat einige Zusätze, welche in drin Iateinir>ehcii und 
iu dem deutschen Drucke fehlen. Ein Exemplar derselben 
besitzt Herr Antiquar Rosenthal dahler.*) Titel: 

APOLOOJE I DES EGUSES DE { FRANCE, CONTRE 
LES I fausses accusations de Villequier, Am | bassadeur noa- 
u< lleiiient enuoy«' par | !e Roy, vers les tres-Illustres Prin- | ees 
d Aiemagae. i M. D. LXVII.«; 

') Au.s;r. A nach der Bezeichnun«: liiii liiohls in dessen Schrift 
„Das Gl. Schiff \ <in Zürich."' D.is Schailsclie F.xemplnr wei.st sftnit- 
liche MerUinale auf, welche nach Bächlold «lie genannte Au.s«riiho 
keun/.eichnen. Die Beschreibung der einzehien Drucke des Glückh. 
Seh. in Goedekes Gr. H, 497 lässt ^an/ im Unklaren über die Zahl 
der vorhandenen Drii: inalnusiz ahcti Nach Gocdcke nUmlich wünicii 
aulicr »leni von llallin^ benutzten l>rucke — der Aus^. Ii nach 
BHchtold — noch 2 Ausgaben existiren, die eine wit den Lesarten 
Gesellschafft und Streift, die andere mit den Lesarten OitBillchafft 
und Streit im Titel. Falls hier nicht ein Versehen vorliegt, wünie 
der von Bächtold mit A bezeichnete Druck, der Gesellchafft und 
Sreitt liest (stinnnt mit dem Abdruck in Könneckes Lit.-Atl., nach 
einem Exempl. der grUÜ. Bibl. in Wernigerode; eine vierte und der 
mi( l) })e/.ciciinet< ]>ruGk, der OeMelschaft und Streit liest, einefBnAe 
Aufgabe darstellen. 

*) Nr. 4(>3 in dem durch musterhalte bibliographische Genau- 
ilfkeit ausgezeichneten Kat. 70 »Prot. Tiieol.'* 

>> Diese irrige Jahreszahl ist in MJ).LXXV1I «a mtMitW. 



Digltized by Googl 



181 



Sämtliche Zritunpfcn fl«'S uns vorliegenden deutschen 
Druekes handeln \ («n Be^^rltenliciten des Jahres If»?!. Die spä- 
testen Ereigni.sijc, welclje in der letzten Zteitung geschildert 
sind, fallen Ende Juli und Anfang Augast dieses Jahres. Dem- 
nach ist also unsere Schrift kaum vor Sept. 1577, vielleicht 
erst gegen das Ende dieses Jnhres erschienen. 

Di»' letzte Zeitung ist mit denscllien Schwuliaelier Lettern 
^e^etzt wie das (ilüekh. Sehitt' nii«! aiid<-r(r .lohinsclu' Druck«' 
aus Jener Zeit. Die übrigen Zeitungen :;>ind mit denbelben 
T^'pen gedmckt wie im Glttckh. Schiff die Kolumnentitel und 
der iliWelspruch am Ende. Die Schrift ist daher zweifoHoe in 
dei- Johinsehen Ortlzin erschienen, wofür ja auch der Umstand 
spricht, da.si? die Titelcinfassung von T, Stimmer herrührt. 

Der im (ianzen sor^^laltig korrigirte Druck zeigt die 
damalige Fischartorthograpiiie in ziemlich konsequenter Durch- 
fttbrung : 

wa; ain, knin, imgleMuiif, usw.; diweil, vuiwol, getiist-n, 

rrmtmliin ii : fiih\ fithnt : rif, rtritchhifn, dist^s, usw.; wirde ; 
df itlivli, (Ifiti'n ; fiKHifi sfi niet i ebenso mritt veic n i ; eiiUidliiyf 
indnyi' i^Xerb^, wdsen, iiuirklich, usw.; Jldr, Jlörzuy, Mdr. 

verterbteii, tunket, teckj trei, »int, frewUlichf usw.; tapft r; 
ytjjrnc/it, prA^mhUchy anf>rinffuny, geplüt, plos, plut^ Prif, Ploia, 
(Blois. Stadt), usw.: rniuunf, (/fhür, hochmuf, Jrnn, jnen, ///<, 
mf/'ün f, ou, fffil. h( fnl, //, Iii f'öl . rurfnil. Vittt- rtarU'll, (rthlie // ). 
usw.: aber: tiiail, tlmn, i/t fluni ; ijrtis, ziilnHii>nj. lasrti, t/tiusi n 
tnütiLnf muf, das (Konj.i, usw., aber bij's: zusaz^ Xuz, schuzj ve.r- 
lezitplaz, usw.; Qotnforcht, Got^ üt^ttl tioltej fcoiten, kraft, trift, 
freuntsrhafty erkantf benanUich, könUn, kau. Man^ dan, usw.; 
inn. ncinnun. irnmi'mimnui : f i'cHantt'n , knnffn, ohi/t'mtfft n : deSf 
samt; aufwcu hssen, Bin hustn. — Vgl. Viiniar, Z. Lit. J. Fisch., 
S. 51 ff. 

Auch weist die Schrift viele bei Fischart vorkommende 
grammatikalische und stilistische Eigentttmlichkeiten auf: 

nachzogey fuh, hilte, sähe, atarhe, usw. — Vilm. a. a. O., 

Sfe 58. 

die //• der Warhait aUUratreOi u, vnd sie anfee/UeH, — 
Vilm., S. 54. 

die l&ngst vnd neulichst ver»prochenef heaidiytey . . . vnd 
ronfirmirte Abt&digungen (Akk. Plur.), die Durchltsuchtigste 
Füretcn, usw. Vilm., ib. 

v(»n lu.rbtitstruny jdes Stands mißprdiwh vnd lasier, — 
Vilm., S. 32. 

nicht de» weniger, nicht de^t minder, des füglicher. — 
Vilm., S. 83. diu tmangeaehen, ja hindan yesezt alle erbarkait, 
usw. — Vilm., S. 35. 

..Das recht . . . die raiiie . . . Keligion zuül>en sei«« zu- 
gelasen . . . wurden, . . . Xacligclicnds, rbiji dig» machf cnd 
frtilmit . . . von den Parlamenten . . . hc.stdttiyt mid ('Ani/ir- 
miret sein.** Im lat. Original: Postcaquo ius idem . . . confir- 
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iTiatum fuisse. — Eiitlicli sagen wir zubedencken sein, das . . . 
Zu letzterer Konstruktion war durch das lateiu. Orig. keiue 
Veranlassung geboten. — Kurz III. LXXVII und Besson, 8. 838l 
cUe stUatung vnd venoüligung (im lat. Orig. nur: per* 
missioncm) diser neuen Religion ; der freie sngang ... ist ob- 
gestrickf vnd verschlosnen (interclusus) gewesen : welcher «r* 
fortchen vnd erkündigen hat mögen (qui exploret^. 

Die Apologitj oder Ehr- Rettung ( Apologia). bestittigt 
vnd confirmiret (confirmatum), auf aiu plos affirmation vnvi 
bejahen (ad nudam affirmationem), RdteUen vnd Aufrürer [n- 
belles). — Vgl. Anm. '), S. 116 oben. ' 

Fiscbart hat sich bei der Abfassung der vorliegendsn 
Schrift, wie sich aus der Vergleichung der ersten Zeitung mit 
der lateinischen Vorlage ergiebt, ziemlich en^r an den Wortlaut 
der Originale gehalten. Gleicbwol zeigt sich die Eigenart des 
Fisebaitltchen Stiles in manchem kleinen Zusats sowie in der 
Wiedeiigabe lateinischer Redensarten durch geschickte und 
kernige deutsche Wendungen. Auch die beiden in der SchriA 
vorkommenden Reimsprücbe tragen Fiscbartiscbes Oeprttge. 
Dieselben lauten : 

(Es ist ein altes Sprtichwort :) 
Der Fuchs wird billicb gehangen. 
Der sich zum andern mal lafst fangen. Bl. BlVa. 
Lat.: Vetus prouerbium est, vulpem non itentm laqueo inter- 
dpi. (. . . dieweil sie wol das Sprüchwort erachten konnten:) 
Man kan nicht ain Aumaisen') häufen 
Vnd die Ilor, so ainmal verlaufen 
Wideruiä zusammen pringeu so 
Wie sie am ersten waren do. Bl. Da. (Zeitg. IL^ 
MÖNCHEN ANTON ENGLEBT. 



SAGEN UND ABERGLAUBEN AUS LENZKIKOH 

ÜESPENSTISCHES WEIB. 

Sisch emol ame Sündig en junge Barsch, en Mussigant 
vo BaÜh«baach*)t ins Lenzkirch beimgange, un wia er am Kohl- 
platz vorbikunt, sieht er uf eimol e alts Wible vorem her 

renne. Swar scho no de Zwölfe Naehts: er hettem aber nit 
füreht. dann der Mo het heiter gschunne. No het er dem 
Wible greaft: Halt, Alte, i gang au mitl Wia arger er aber 

*) Weitere Beispiele für die bei Fischart gebrüuehliche schwü 
bische Form .aumaise'* oder aSumans* s. bei Kurs, lU, 606 and 
in DWR. 

*} Haitbeubuch au der Straie Altglasbütteu-Leuzkirch. 
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gloffen isch, wia ärger ischs Wible grennt. Schliafili isch er 
falsch worre un het groaft: Wart, du alte Hegz, dich kreage 
schol un het ngfange springe, un die Alt als vorem her; hets 
aber nit verwischt. No het er Stei ufghebt un het eras welle 
awerfe, bets aber nit truft'e. Ein ötei isch ganz uo am Hoat 
vorbei, shet nemll so an gele Straiudlinder ufgha. Wia er 
aber dooh emol fast binem gsi isch, nf eimol isch es ttber die 
Weg abe und hesch me gse un nimroe. No het er em aber 
so gfürcht un isch so gsprunge, dass er, woer heimku isch, 
ganz nass gsi isch vor lutter Schwitze un het zitteret am 
ganze Lib. Un vo do a het er an Geister glaubt. 

SCHATZ. 

An andere Geist isch im Schloss Urach.*) Do soll e Kiste 
Gold vergraba si an dia wird vorne grofie schwarze Hund 

ffalatat, nn do het emol en Taglöhner vo IieDzkirch de Hund 
eschwOre welle, das er dia Kiste Geld kriagt het; sisch im 

aber nit glunge. So soll au c alt Wibli mit 80 eme gele Strau- 
hoat si Undade drübe ha. An andere mit Namens Pfliiger 
wollt au die Geldkiste ha un het nograbe zwische elt un zwölf 
Uhr Nachts un het de Hund au beschwöre mit ere Uoata. 
Sisch im aber später undersagt worre vom Amt us. 

MOASANNELE.*) 

Wieder an andere (}eist Isch uf de HölüiJbruck^) bim 
Posthüsle, de heißt Moasannele. Des het jede, M'enn einer 
Nachts über seil Brückle isch - sisch nenili früher kei Stroß 
über de Bach gange, sonder nur sc» en Steg — ins Wasser 
abezoge un wäschte emol ganz ghörig. So isch au emol e 
Postbot znacht Aber des BrUckle gange nach Neustadt 
un hat en aus Moasannele gwftsche an sisch im Winder gsi. 
Wia er heimku isch, het er zittert un gschlottert am ganze 
Lib, un do henn sine Anghörige froget was er denn hebb, un 
dano het ers verzählt : Moasannele hettn gwtoche, un do het 
er si Kindsmoattcr verfrört. 

KüTEKWlBLl. 

Uf de FnrtatzMfe swische Neustadt an de Viertäler 
hust au eine mit Namens Kuterwibli. Des ging immer ohne 
Kopf mm an nebe de Lite her. So ging emol e Bur vo Bene- 



Au der Straße Mühlingen (Saig) — Leuzkirch. 
') Vgl. B. Baader^ Neugesammelte Volkssagen aus dem Lande 
Baden. Karlsruhe ia59. S. IG, Nr. 23. 

•) An der Strafie Titisee — Neustadt 



Digitized by Google 



134 



diiijrf'' ' iihov de Wistannchüh^) iio Eckbach,*) iif ciinol stellt sich 
vorem a schwarze Wand uf un lote gar iiit ilurc. Er brobiits 
mebnnol, schliafili got er wieder zruck in die Wirtschaft zam 
heilige Bmnne*) un blibt dort ttber Naobt. Un der Oeist iseb 
au später no vo viele gsebe worre in alle Gstalte. 

GESPENSTISCHER HUND. 

Siseh au iinr kleine DdiIü uC ein Scliwarzwakl en M;i 
pTstorbc un der lu;l immer .so viele arme Lit bdroge. Uli 
vvia er emul tot war, so isch au en schwarze Uund immer 
um des Hns ram gloffe. Do heim e bar junge Burscb dem 
Hund emol ufbasst un henne welle verschiaßa, hcnne au ge- 
sehe, henn nta gschosse al)er nit tiotle. nn der Hund het immer 
no si Unwesse trielic. Deno henn dem Verstorbene sini Ver- 
wante zwinchc dem ßetzitlite e Kriz utVichte lau uu sin e 
bar mol wablfahre gange, un sit dem hört mer nit me von 
dem Hund. 

ABERGLAUBEN. 

Ufem Schwarzwald imh en alte Burehof, 300 Johr alt, 

do lien die alte Lit, wenno a Ross krcpirt isch. de Kopf devo 
in Kucli oder Schirr ghängt, un des liet no d;ifur helfe solle, 
dass des andere Vieh vo der Kranket bi-wuhri bliebe isch. 

80 sin au in alle Ställ un Keller so ganz kleine Bündele 
an Bühne ufc ghängt un do sin so Gebete un Sprüch ibunde 
fflr so versehiedene Krankheite vom Vieh, au het mcr vor 
de Stalltür so a Bündele vergrübe mit so eme Sege das kein 
böse Geist ans Vieh ku iseli, wi;i z. B. Sclirrittele 

Sliet emol en Hur e Magd glia un dia iseli jede Naeht 
uf gstande un het gor kei Roa gha. Do het sie emol der Bur 
gfroget, was sie denn hcbb, nn do het sie gsait, wenn sie im 
derf da größte Ochs tot drücke, wo er im Stall het, no hebb 
si Roa. Der Bur het natürli glachet un het er es verloubt. 
Un wia er am Mttr^^a in Stall ku iseh, do isch da Oelis tot 
doglcgc un sie ulem obe gesusse. Von der Zit a het sie aber 
Roa gha vorm Schröttele. 

So soll es au no en Sege gege Schrötteli gebe wia folgt. 
„Wenn alle Hagsteckc spitscht un alle Berg durgrabst un alle 
Bach dnrwatst, nochlier kannst kninnie, wenn du wMlIst." Un 
die drei höchste Name uu das dreimol sage. Damit kann mer 
Schröttele verbanne. 

L. B. 

' ) Benedi ktenhof in «Icr ScIiiNlw ende ? 
*) Zwischen Breitnau und Jostal. 
*) Westliches Seitental do» Jostals. 
«) Sttdlich der WelBtannenhöhe. 
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ALTE SEGEN WIDER FKINDK WEHR UKD 

WAFFEN. 

VOK DAi> BÜCJUSENZUTHUN. 

Das heilige Blut so geflossen aus denen heiligen fünf 
Wunden das verstopfe dir deine Büchsen und Gescboss. Zu 
Glück zu muss man sicli nuf die Erden bücken. Glück zn muss 

man die Daumen einschlaj^en + -f -f • 

Büclisen du sollt behalten deinen Sclinss so wahr Gott 
der Herr mit seinen Jüngern hat gemacht ein Beschlus«, Büchben 
du sollt nicht gehen bis an das End, so wahr Gott derVatter 
in dem HimmeP) hat seine Engel um mich gesendt. Gott den 
Vatter vor mich. Gott den Sohn neben mich, Gott h. Geist 
hinter mieh. Diese drei Personen bewahren mir mein Fleisch 
und Bein. Dieses alles sehl ich dir zur Büß + 4- -h. 

EIN ÜEVVEUK ZUZÜTHÜN. 

So sprich diese Worte: 
Das walt Gott und die heiligen 3 Blutstropfen, die Jesus 
Christus aus seinen heilijren tünf Wunden tropften, ilie sollen 
aller meiner Feinde ihre iiuhr und Zündlöcher verstopfend + i-*) 

VOR DAS KUGELABWEISEM. 

Halt in Feuer und Flammen, halt du dein Glut beisam- 
men, lialt du dein Kugel auf Seiten und laß sie mir nicht |. . .). 
sei du bey mir in allen Gnaden hinter sich und neben micl» 
bis unser liebeu Frau einen andern Sohn gebahret + -j- -t-. 

WENN MAN REÜTEK KOMEN SIEHT. 

F'.dler Ritter wohlgemuth, wir haben getrunken Christi 
Blut, habens getrunken ich und ihr: lacht mich an und reit 
von mir + -1- 

WENN MAN STKASENHÄUBEH KUMEN SIEHT. 

So sprich: ich seh dich eher als du mich siebest, thu 
alles was du im Willen hast, das kanst du nicht, dann du 
brauchst auch «lasselbe Geschirr daraus Christus der Herr mit 
seinen 12 Jüngern gesi^en und getrunken hat + -f- +. 

„Himmel hat einen Regenbogen in dem Himmel hat der 
Herr seine Engel." 

-I Ein anderer ähnlieher Se;reii enthalt noch die Vorschrift, 
das» das Ganze dreiuml gesprochen und bei jedem Male e;u Knopf 
ins Hemti gemacht werden müsse. 



Digitized by Google 



136 



WIDER WEHR UND WAFFEN. 

Eine gewisse Versicherung wider alle Wehr und WafteD, 
welches schon probirt ist, and wer es nicht glauben will der 
schreibe dies(^ Buchstaben auf ein Brieflein und hänke sie 

einem Hund oder Halmen an und schieße nach ihm : 

+ huiin dzo r x niafri -(- clidton f- amekie -f pcno -f wiiat : au 

-f dm delie 4- wüe onet -f onU .'ju + Cou nz q + x foltcn 4- 0: 

Eine wahrhaftige Versicherung« welches noch ein ganz 

altvätrisches ist, dass dir kein GescTiütz schaden kan und dich 
keiner mit keinem Briifjel oder Stecken, mit keiner ?''aust oder 
Ötrahlstein, mit keinen Füßen tretten oder stoßen kan. Trage 
dieses alles bey dir, so wirst du gewiss seyn, dass dir nichts 
widerfahren kan. 

EE f -I- bonum + bonea + bonus -|- Maza + Miche -|- 

Michich + Monchon + Sammno + Czuni 4- ^ + Sammia + 

exteie + + + nimm FRF »-f-*«) R ©») ||*) } ||')flatio R F R 

Hemd ich zieh dich au meinen Leih, dass mich kein 
Oewebr noch Waffien schneid, dass midi kein Mörder umbringt, 
dass mich kein Bauholz ertnitt, dass mich kein Wasser erkftlt, 

dass zehl ich mir N. /ur Büß + + ^ . 

Darzu das Vater unser und den (iKiuln-n ^^elu-i. wenn 
man des nu)rgeus aufsteht, sogleich ein weiß Hemd angelegt 
und obiges 3 mal gesprochen. 

KUGEL ABZUWEISEN. 

Ich N. N. beschwöre alle Kugeln, die von der Sündfluth 

an bis hierher sind gesehmiedet und gegossen worden, dass 
sie sieh i)iegen vor meinem Leih, wie sich der Herr Jesus 
Christus gebogen hat vor dem heiligen Frolm Cruz, darzu 
helf mir Gott und sein heiliges Wort. Im Namen + 4- + amen. 

Alle Morgen gebätet und 3 Vater unser und den christ- 
lichen Glauben. 

MITTEL NICHT VERWUND ZU WERDEN. 

St. Peters Wurzel am St Peters Tag ehe die Sönnc auf» 
gehet g^egraben und an Hals gehängt, wird nicht vorwundt; 
er darf aher nicht unkeusch mit Frauen umgehn. Nagelwurzel 
auf St. Johannes gegraben thut desgleichen. 

'j Unleserliches Zeichen. 

•) Aus den beiden obern Winkeln iles Kreuzes entspringen 
aufwärts gerichtete Zweite, deren linker ein Kleeblatt, deren recliiu^r 
auf einer Seite drei .iiidere Blätter träji't. 

*) f^in Kr«'is durch Doppellinien pfekreuzt, in jeden» der 4 Ab- 
schnitte 2 PimkU*. die Kreislinie außen inil einem Zackenrande um- 
geben. 

^1 Schwer beschreibliche Figur, leiterartig mit 2 Seitenästen 
links, einem rtjchts. 

*) Zwei Stäbe mit Blättern oder dgl. nach auien besetit 
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VOR WAFFEN, DEGEN UND SCHIEBEN. 



Ich stehe auf mit dem heiligen Tag, mit Christi Fleisch 
und Blut, Gott sei mein Harnisch und eisern Hnth, dass mieh 

kein Kaum lUllt, dass mich kein Wasser schwellt, dass mich 
kein Waffen nicht schneid oder sticlit, dass mich keine Ku^el 
trclf*. sii; sey f^h ich von Göhl. Silber. Schrot, Eisen oder Hlei. 
Gott mach mich von allen mein Feinden frei, ich verbirge 
mich in die fünf Wanden Jesu Christ. Ich geh mit Gott über 
die Schwell, ich nim Jesum za meinem Gesell; ich geh mit 
Oott über die Straßen, Gott wird mich nicht verlaüen. Gott 
d« r \'atter für mich, (^ott der Sohn neben njich, (iott der Ii. 
Ciei>t hint(M* mich. Diese 3 Personen liewaiiren mir mein Fleisch 
und Bein. Dies alles zehl ich dir zur Büß 4- 4- +. 



Bist du mein Feind, ist Gott mein Freind. Gott zwischen 
mir und dir nnd allen meinen ?^einden. Ich bitt unsern lieben 
Hei'rn Jesum Christ, dass er mii fjelien wolle srino heiligt? 
t'ünl' Blutstropfen, die über sein heiliges Haupt seyn herunter- 
geflossen, damit will ick allen meinen Feinden Wehr und 
Waffen verstopfen, dass mich Iceiner kau stechen, schiesen, 
hauen oder sclüagcn, so lang bis die Mutter Gottes einen 
anderti Sohn g-ebnhrt und alle W.-iaser den Berg hinauf steigen. 
Das zehl ich dir zur Butt + +- -|-. 



Seid mir Gott Willkomm ihr Brttdcr woblgemuth, wir 
haben all jjetrunken Jesus Christus Blut, Gott geh euch Fried 
nnd Einigkeit, dass wir in f^rieden wieder von einander scheiden. 
+ + dreymal gebetet. 



Keuter mit deinem Pferd nnd Gewehr, stehe um Gottes 
Willen nnd um Jesn Christi Willen. Reuter mit deinem Pferd 
und Gewehr, stehe mir wie Christus der Herr gestm len ist 
mit seinem rosinfarbcn Hlut. Keuter mit deinem Gewehr, ich 
f?ebietln' (Iii- l)ey dem lieiii^-cn Man der leiden und Marter am 
Stam des heiligen Creutzes überwjiun, behalt alle deine Zeichen 
beisammen als die liebe Mutter Gottes Maria behielt ihre Jung- 
ft'auschaft vor allen Mannen. Das gebiethc ich dir Beuther 
7A\ einer Büß, dass du scheiden und Gewehr nicht luauclicn 
kunst, und dass Gott der Vater mit mir, und Gott der Sohn 
mit dir, und Gott der heilige Geist mit uns beiden: so wird 
der liebe Gott uns in Frieden scheiden + + 4- . 



EIN ANDERES. 



KEÜTEK ABZUWElöEN. 



EINEN fiöiif ZU STELLEN. 
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REUTER ZU STELLEN. 

In ein oxwktcoöx. welches einen T<uter [!] auf den Vtuix^ 
gelegen, einen Knoten gemaclit nnd mit dem rechten An^ 
durotagCMiehen und gesagt: Ihr sollt stehen im N. + 4- +. 

Wenn er wieder fort soll gehen: Ziehet wieder fort im 
N. -f + +. 

VOii DAS ÜEÖCHOSS. 

+ ome + oned + ave + Boden in nomine patria -h 
et fili + et Spiritas Sancti. 

W. C. W. G. A. 

KIN E HK ü TEKST ELL U N G . 

Ich lioscliwiin' vnch RtMiter hoy der Allinaeiit (Jottes. 
ich bescliw<irc euch Reuter l)e\ tler Allmacht des Soluics, ich 
beschwöre euch Keutcr hey der Kralt Gottes des heiligeu 
Geistes, dass ihr all wie ihr bei einander versammlet seid 
sollt gelangen und gebunden seyn gleichwie die Juden unsera 
lieben Herrn Jcsum Chrii^tum gefangen und i^^cbunden in das 
Kichthauf hineingetuhit, dass ihr euch nicht könnt regmi und 
euch nicht bewegen und nicht könnt von dannen, bis ich euch 
Reuter in der hochgelebten Dreyfaltigkeit reiten heii5, da« 
verbiethe ich euch -i- + +. 

REÜTEKSTELLÜNG. 

Reuter, du sollst nicht reiten, du sollst dein Schwerd 
nicht zieht n .ms der Scheiden, rulvei* und Flammen, Rossund 
Mann soll alles still stehen, als wie Christus d«>r TTeir am 
Stumm des heiligen Crcuzes still gcbtaiidcu. Das zehl icii dir 
Reuter zur ßuü 4- +. • . 

Gott Vater Sohn und heiliger Geist sey mein Aufstand, 

Gott Vater Sohn und heiliger Oei«t sey mein Aufgang und 
das iK'ilige Sacrament sei mein rmt'ang. und das theure Blut. 
Herr Jesju, sey mir vor allen l><(S(.'ii M<'nsehen gut, es sey im 
Rechten, Fechten, Schießen, Hauen, Stechen oder Schlagen, 
bis die Mutter Gottes ein andern Sohn gebährt. Wer stärker 
ist als Gott der komm und greif mich an, da vor sei mir Gott 
Vater Sohn und heil. Geist. Amen. 

Ich bell dich kommen als ein Todenmann, l>ist du st&rker 
als Gott so komm und gi eif mich tin. Das zehl ich dir zur 
Bnfi 4- 4- 

FEvSTMACHEN. 

Kugel weiß all. wie Davids Kugel an der IlimmeUtiii' 
abgewiesen sind wonlen, so soll mein Leil» seyn sieher und 
trey vom Pulver und Blei -f 4. -f. 
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WENN JEMAND IN EIN FREMDES LAND REföET, 

So sprich ihm diese Worte nacli : du darfst aber nicht 
Ulan fehlen, so wird ihm kein Leid gehchelien, bi:? er wieder 
zu dir kommt. 

Gebe hin, du aller werthester Leib« ich N. befehle dich 

in den wahren Gottes Streit, ich befehl dieh in den lieben 
Pfad, darin Gott der Herr tratt, da er die IIöll zerbrach und 
ihm Laster noch Leid ^ift'.sehaeh : also soll dir N. aiicli ^eseliflicii, 
HO laug bis du mich mit deinen .\u}::<'ii trohlieli wirst ansehen. 
Darzu liiil dir N. Cliri.stU8 der llcri- und seine lieilipe fünf 
Wanden, dass du heut und allezeit nicht werdest gefanfcen 
noch gebunden, und dass du weder in Schanden noch in Laster 
fahrest. Darzu hilf dir N. Christus und sein Rosenfarbes Mint, 
das sey dir X. heut und zu aller Zeit luv alle deine Feinde 
gut, auch iiiv Hauen, Stechen und Seliiefen. das heut und zu 
aller Zeit deiiu!» Fleiöclies und Bluts niemand kau j^enieÜen. 
Darzu helf dir N. Christus und die 3 Nägel, die Christo dem 
Herrn durch seine heiligte Httnd und Ftt0 wurden geschlagen, 
die seyo dir gut liir alle deine Feinde, sie sein gleich sichtig 
oder unsichtig. N. gehe hin im Nahmen + + + amen. 

MITTEL FCK i^p:iSENDE 

Tiid Leute, welche auf der Ein<klo wohnen. Ein Keisenrler, 
der gefährliche Wege zu wandern hat. der betehh* sieh Gott und 
sage, wie folget: so wahr der Ib rr lei)t un<l seliw<'bet, also 
wahr wird mich N. N. sein iieiliger Engel behüten auf diesem 
meinem Weeg im Hin- und Hergehen. Gott der Vat+tcr ist 
mein Macht, Gott der So4hn ist mein Krafft, Gott der h. Ge+ist 
ist mein StUrck. Der Engel des Herrn schlage alle meine 
Feinde hinweg 4 , amen. 

Wann einem die Nacht iilx'rlalt. dass er dannoch einen 
Wt'g müste gehen und tliäte ihm Zauberey oder teuliisches 
Gespenst begegnen, dass Ihm wollte Schaden tliun, der spreche 
wie folget: 

Sehe das des Herrn, fliehen ihr Gegeniln ill Der Lob 
aus dem Geschlecht Juda hat überwunden, die Wurzel Davids, 
Alieiuia. 

Wenn du dies(> W(U't ;{ mal gi-sproehen. m> liege wo du 
willt, gehe wo du willi, es begegne dir wa» e^ sey, du bist 
sicher. 

Mittel wenn du von einer HotW. oder von einer frei Par- 

thie oder stuisten Kaul»er iiberselien wirst, die dich odw die 
Deinigen oder dein Vieh \V(»llen < rsclijcsrn. So du solches 
^^ewahr wirst, sc» schliese den lincken Daunu-n ein an fb-r linken 
Uand und scliane denselben wohl an und sprich zugleich : :!>r 
Karbiucr, Flinten und Pistolen sollen halten ihren Selms», 
Feuer, Pulver und Bley, so wahr als Christus seine Kcusehheit 
fBlMlIttti, darzu helfe der Engel Gottes 4 + +. 
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WANN DU ÜBER LAND GEHEST, DASS DU DICH NICHT 

FÜRCHTEST. 

() du Solin der .Jun^fr.uion ^farin. o du triumphierender + 
Jesus von Nazareth, Köni^ der Juden. 
Sprich 3 ave Maria, ein Glauben. 

Ich Sebastian stehe aut in der heiligen Gottes . . . ., ich 

gihe da Gk>tt der Herr Himmel und Enlen Übersähe. Der 
immel und Erde sind beides dein; also lafi dir mein Leib 

und Blut befohlen seyn, dass mich kein fremdes Messer rühr 
oder schneid, dass mich kein falsche Zunge tiberwind, das helf 
mir des Nahmen, der alle seine Feind am Stamm des Creuzes 
überwand, da er am Berg Joabaza verro [?] ist gehangen 
worden am Creuss, daran ihn die schnOden Juden gelienät, 
daran er seine 5 Wunden hat empfangen. Das Blut, das aus 
seinen :> Wunden ist geflossen, das segne mich auf diesen 
Tag, dass ich von keiner Schneidentzwey weder gehnuen nocb 
gestochen kan werden. Das Wnsser, das aus seiner heilipren 
Seite ist p^eflossen. das sej^nr niieh heut auf diesen Tag, dass 
ich von keinem tremden Menschen gehauen, gestochen, noch 
geschossen noch getrftnckt') kan werden. O Gott, du haat 
nicht mehr gehabt denn einen Rock, der soll immer sein mein 
Wappenrock, dass ich nicht wird gehauen, gestochen, oder 
geschossen. Also s< y mein Leib ganz zu gebunden, das helfe 
mir Gott und seine h. 5 Wunden, dass mich kein fremdes 
Messer schneid, das helfen mir die heiligen 3 Namen + + -4- amen. 

Wann man zu früh ausgeht, am ersten Creuzweg so 
maehe man mit der grosen Zehen einCreuz im Namen +4-4. 

Grüß dich Gott, du Mann, bist du stürker denn Gott, so 
^^reif mich an. und Gott der \'ater sey mit mir, Gott der Sohn 
mit dir. Gott dt i* II. Geist zwischen uns bt iden. der wolle uns 
in Freuden und Friede von eiuandei scheiden im N. + -r- -h. 

WILT DU 100 BEUTER INS FELD MACHEN, 

So nini « ine Ruthe n»mi » int'r AVciden. die mit einem 
Hieb sei abgehauen und ein Zelickeu gleich [?J aus hat und 
sprich diesen 50. Psalm 3mal. ortabe,*) wirf die Ruthe wieder 
auf die Erden und sprich, heb sie wieder auf und sprich mit . 

lauter Stimme *imal: Salus, Salus! Sie kommen, und was du 
thust, das thu sie auch. Willt du sie wieder v<'rtreiben, so 
wirf die Küthe nieder auf die Krdeu, so verschwinden sie. 

Die vorstehenden gegen Feinde, Wehr und Waffen ge- 
richteten Segen finden sich in dem alten handschriftlichen 
Zauberbuche, aus welchem 0. Böcket bereits in Germania XXXI, 
345. 346 einige Mitteilungen machte. Über die Herkunft des 

>) Gedringt? ertränkt? 
Hortabo? 
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des Bacbs mnss ieb berichtigend melden, dass es» so weit siob 
zurückblicken lässt, von dem TTrnrjjroßvater meiner Mutter» 

dem Bauer Groll aus Külbach im Odenwalde stammt. Segen 
sind nicht an bestimmte Volksstamme gebunden und gelten 
geradeso im Süden wie im Norden, im Osten wie im Westen, 
darum finden die mitgeteilten in der Alemannia immerhin eine 
^te Stelle. Andere aollen folgen. F. P. 



CHRISTIAN SCHÜBART8 BEDEÜTÜNG FÜR 

DIE GESCHICHTE DER SCHWÄBISCHEN 
DIALEKTLlTTtlRATUK. 

EIN NACHKLANG ZUM 10(). .JAHKESTA(i JSEINEÖ TODES 

(10. OKTOBER). 

Scbnbart ist ohne Zweifel frftnkischer Herkunft (vergl. 
A. Wohlwill ^Beiträge zur Kenntnis Schubarts- in Schnorrs 
Archiv f. Litt. -Gesch. VI 1877), hat sieh aber durch tliglichen 
Umgang mit Schwaben vom zweiten Lel)en.sjahre an (Aalen) 
und mit seltener Unterlirecliuiig sein ganz«*s Leben hindurch 
(Geislingen, Ludwigsburg, Augsburg, Ulm, ilohcnasperg, Stutt- 
gart) 80 eebr ins schwäbische Volksbewnsstseln hineingelebt, 
dass er sich allenthalben ohne Weiteres selbst als einen 
Schwaben bezeichnet. Seine Jjeidensgeschichte, deren bedeut- 
samster Abschnitt gleichsam im politischen Mittelj)niikt der 
schwäbischen Weit sich abspielte, gibt ihm volles Recht aul 
unser Herz, das ihn mit Freude als einen der unsrigen aner- 
kennt Und mit Stolss schauen wir auf ihn als einen geborenen 
ächwObischen DiehUry wenn der fachroftnnische Beurteiler auch 
nur mit einer naheliegenden Einschränkung diesem landläu- 
figen Urteile beipHichten kann. 

Es gereicht dem aufmerksamen Leser der Werke Schu- 
barts zu hoher Befriedigung, wenn der Dichter auf der einen 
Seite die Vorzüge seiner ötammesgenossen mit einer gewissen 
Wollust geflissentlich im Liede verherrlicht, während derselbe 
auf der andern Seite die von ihm beobachteten Spuren von 
schwäbischer Entartung auch gelegentlich an den Oranger 
stellt. Das idyllische fyiebesleben, wo immer er es auch poe- 
tisch verherrlichen mag, Huden wir l>ei ihm stets aul xchtcH- 
bische Jünglinge und Junglrauen bezogen, so in den Gedichten 
„An Lischen" (1774) und „Jörg- (1774/75). Sehr derb ist be- 
kanntlich seine Strafode „An die Schwaben" (1775), wenn er 
auch die HotTnung auf Fortpflansung eines gesunden Schwaben- 
tums nicht fallen läast: 
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Seid klug sobon vor den 40 Jahren, 

Wies (Mirr' hravon VfttiT wMrcn I 
Wi*' ^clinii, wenn einst der Knkol spricht: 
N;in« iikapp»' passt mir nicht. 
Die AiiiuaUuiig der Norddeutsclii'H ^Saeliseii und BrüUüeu. 
letztnreB s Preafien, nicht ^Bremen**, wie manche Ausgaben 
haben,) Iftsst der I>ichter durch das .Schwabenmttdchen'' znrflek- 
welscn (177'»). wiilirend er t«*ll«st später don hier angedeateten 
(i<Mlaiikeii in li' in K'einispnieh „ 1 )( iit>eln r l'iovinzialwert" 1787 
weitrr anslnliri und im ..Scliwnhtinlie»! der jiinfr>ten Hliit»- 
sieiner spezirtscli scliwähisclien Mu.sc (ITöhj, zu edel voikblüm- 
licher Dursteilung bringt. Die bäuerlichen StaDdeslieder end- 
lich, welche wir ihm rerdanken, (^Der Baner in der Ernte* 
1774, „Der Bauer im Winter-, ^.Winterlied eines schwÄbisoheu 
HauernjuDf^en'* 1784, „Schwäbisches Bauernlicd" 1782), setzen 
ein«'!! Dielitei- voraus» der im evMtii und gerecMen Schwaben- 

tum h'ihti (lud lihff. 

Ks ist bemerkensw i-rt, dasss Bchubart fast zu dersell»eii 
Zeit wie J. H. Voß, dessen niedersäclisiseh^mandartlicbe Idyllen 
„De Winterawend** and «De Geldhapers" 1775 u. 77 entstanden, 
sich der stammheitlichen Volksdichtung zuwandte. Oder geben 
wir lieber un» ein Jahrzehnt weiter zurück, .^clion in seiner 
Schule zu (Jeisiingen 176.*i- l)!» be<lientH w sich niitunt«'!' ih'> 
Dialekts. Eine originelle Probe seinei" Behainiiung der dortigen 
Ortsmundart ist in dem seltenen Bacblein ^Weiland Chr. Fr. 
D. Bchubarts BHefe und Aufsätze während seines ScbulaiDti( 
in (leislingen den Kindern diktiert** (nach einem Schüierlieft 
vei'örtentlicht. (b)ppingen ISHfn uns erhalten j^eblieben : 
ZeiM'ltihl eines ..Schiilfrespiächs'- (ein foiinliciiri- Schiiierstrcit 
aut S. IM tl". Auch die von Niijj'ele in seim'm Hiieli „ Aus Schul>art> 
Leben unil Wirken • ^Stuttg., W. Kohlhamuier löHHj mitgeteilten 
„Schuldiktate" enthalten beachtenswerte Brocken zur Be- 
reicherung unseres Idiotikons: vgl. Anhang XIV, S. d69->4^. 

Was nun seine bereits erwähnten schwäbischen Volks 
und bän< i liehrn Stancb's- un<l Bernlslieder bctiifl't. so ist hier 
vor allem l< st/,uslellen, dnss dieseil»en — oh^'-lcjch iln e Sprache 
eigentlich nui* als ein „.schwäbelndeb llochdeutscii" zu he- 
zeichnen ist — durchaus stammheitf ich gedacht sind; zablreicho 
charakteristischen Suevismen verleihen ihuAn den heiraatliohen 
Duft, der sonst uur der wirklichen Dialektpoesie eijjren ist. 
Dl'. D. F. Strauß („Schubai l's Leben in seinen Bi iefen - Il.S. 4'»2) 
hat in dei- Tm^ da«» Richtijjfe ^^'•eti'olb'n, wenn er sich foli^endei'- 
inaßeii .-iußeit. „In Sj)imi und \V;iclit>tul)en. auf Landsri'alieii 
und in Zunilherbergen .^'tuilirte er den Landmann und dasl.,aiid- 
m&dchen, den IIaudwcrksburi«cheu und den Soldaten und lieft 
nun jede8 In seiner Art in Liedern sich aussprechen, denen 
unsei*e Litteratur in diesem Fache wenig oder nichts an die 
Seite zu setzen b.il. Welche IViselir Xatiii'lichkeit und d«>clj 
last clioralartige Weihe im „Bauer in der Krute-; welch be- 
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hagliches niederlÄndisch»'s Gemälde .Der Baner im Winter**; 
wie naiv di»* liräntlichen Em|>tiTnii!n^en in _Li^ols Hrniitlied- ; 
endlich wie hcrzitr dir Sehild«Tnnjr- welche der Hub von »einer 
I^isel und ihren Vt»rzii«ien entwiiii, im _>^chwäbiscl»en Bauern- 
lied''! Die zwei letzten und noch einige andere dieser Art 
wirken, ohne im Dialekt geschrieben zu sein, so örtlioh und 
eigen wie Dialektpoesie . . . /Seiner gerechten Klnire über 
die Verwisciiung des j^chwäbitichen Duftes durch die ung^e 
schickte Hand nieht<chwäbischer flerau-^geber stimnit .»nch 
un>erV()lk bei, indem e> «rcwi>s pmz im Sinn ^le^ Dichters 
mehrere seiner Lieder bekauutlich heute nocii unwillkürliclt 
in der Mundart 9ingt^ 2. B. So herzig wie mel* Lisele geits 
halt nix af der Welt a. drgl.). 

Im Jahr 1775 hatte J. H. Voß dem Markprrafen Karl *>ie- 
•Irich von Baden in allem Ernste den \ orschia«r Sfomaeht. 
derselbe nni^e statt <-in«'s Hofpo^-ten einen Landdirltti r in seine 
Dienste neinnen; einen solchen werde Herz und PHiciii an- 
treiben, die Sitten des Volkes zu bessern, die Freuden eines 
anschuldigen Gesanges zu verbreiten, jede Einrichtung des 
Staates durch seine Lieder zu unterstützen und besonders 
(lern verachteten Landmanne t'einei'e Begritt'e und ein i*e^eros 
Gefühl seiner Würde b«Mzul>rin^'^en. — Herzojr Karl Eugen 
von Württeml»erg, der den Dichter 1777—87 auf dem Huhen- 
aüperg gefangen hielt, ließ sich, wie man weiß, nicht von der- 
artigen Erwägungen bestimmen, als er sich entschloss, unsem 
Scbubart nach seiner Befreiung zum UofdichUr zu ernennen. 
Auch dieser selbst fasste seinen eigentlichen Beruf nicht von 
diesen idealen ( ie«.iclits|)uiikren auf. sondern dichtete lieber 
«11 thusia «tische Carmina zur Feier »U-r Durchlauchti^-sten ( Jeburts- 
uud Namenstage, Genesungen und Wiederkünfie : das war 
»eines Amtes Pflicht. 

Dass aber seine Volksdichtung von Herzen gekommen 
war, ist gleicbwol als sicher und gewiss anzunehmen. Er 
hat prewissermaßen „Schule gemacht", denn der Kenner der 
schwäbischen Di.tlekllitleratur^eschichte findet ihn an der 
Spitze der Mode- und Zeitdicliter im Tber^nng vom IS. ins lih 
Jahrhundert, obgleich er niemals das Recht für sich in Anspruch 
nehmen mag, ein schwäbisch mundartlicher Dichter in engerem 
Sinn genannt zu werden. Wir nennen zunttchst einen Nach- 
i 'ltT' i"Schubart8, den „Hofprediger- des Herzogs Ludwig Eugen, 
'/ohatiit Frlrtfrirh s'rhioff, rhn k, (b'i" offenbar nur durch Schubart 
angeregt worden war, den (b-fühh^n des schwäbischen Volkes 
zu solch bewegti'i' Zeit in mund.Mrtlichen (iedichten Ausdruck 
ZU verleihen; sein ^.Michel und Frieder- (1781») und „Jurgle 
unter der Landmiliz" (1794) könnten geradeso von Schubart 
geschaffen worden sein, wenn dieser nämlich auch mundartlich 
tdireih, n hätte wollen, wie er mundartlich tlachfr. 

Auch die zu Antang des neuen .Jahrhnn<b rts entstan- 
denen mundartlichen Dichtungen Schwabens, welche teils 
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Rüchorn oinverleilit wuimUmi, toils mIs FluirMätter or.schi^'ncn. 
Iiantj<*n mit df*i* triilH'irii 1 )ial<'kl(li(-lit uii^'- mis(;r<'s Stammes in 
keiner Weise zubaiumeii; «ic iiiideii viclmdir ihre Erklärung 
nur in der durch Schubart in» Lehen gMteUten frischeren Auf- 
fassung dfM Mchv'ähischen Volksfnmg, Das v«)n ihm mit ktareui 
Bewusstseiii j^oHirdeite sfnrnmheitlifht' \'<>lkstuin erwies sich 
in der Fol^r als der fniclitl>;in' Hoden, aiil" dem unsere sUuim 
spracldiclir Mus«* zu ^cliiMKir Blütf >ieli entwickeln k<»iiii!r. 
Und bis auf A'. Ii. \\'t',itzmanu, der nach seiner Rückkehr au.> 
Wien sieb von dem unheilvollen Einfluss Blumaaers befireite, 
um mit sicherem ' Instinkt an das Schubartsche Erbe ansa- 
knüpfen, reicht der maßgebende KinHuss des geborenen schwi- 
)»iseiien Volkssiinf^ers und \'«)lkshc*hlen. Sclnibart lebtf und 
webte in schwäbischer ..rrtümlii likeit -, (Uin eine eigene Sjinicli- 
bilduug des Dichters zu gebrauchen ,i, er war (dner der trcue>l»;ii 
Haubhalter des tieiniischen Wortschatzes, wenn es ihm auch 
femer lag, sich der mundartlichen Aussprache zu bedienen. 

In der schwiibisch-nmndHrtlichen Faclibibliothek stehen 
Schubarts Werke nicht. Der Diah^ktlitterarhistonker aber 
hat ihm einen Denkstein erriciitet, auf dem der kundige W.ui 
derer außer dem Nameu des Dichters noch ein Liebiingswort 
desselben lesen wird : 

Schubart. ein Hellauf.') 

Winzerhausen (^Württemberg;. AUGUST HOLDKK. 



JiUSS I D£N^, MUSS I DENN ZUM STÄDTELE 

EIN SCHWÄBISCHER BEITRAG ZUR NATURGESCHICHTE 
DER VOLKSLIEDERDICHTÜNG. 

Wenn es auch das unleugbare Verdienst L. Uhlauds irt 
und bleibt, den Begriff und die kulturgeschichtliche Bedeataog 
fies Volkslieds im enfi^eren Sinn zum erstenmale festgestellt 
zu haben, so wird im Hewusstsein des deutschen Volkes der 
Name F. Hildier» doch für alle Zeiten mit der Vorsteiluni; 

*) Im hundertsten Jahr nach dem Tode Schubarts lebt yoa 
seinen Nachkommen nur noch die Urenkelin des Dichters AnylU^a, 
geborene Kern. \ erelielidit an den ])okannten Stuttgarter Dialekt 
dichter imtnn JJocnu i.ster. mit ihrem Sohne Ernst, und deu 
Kindern ihrer t Scliwester Mathilde: Hu-^o und Helene NKdelin « 
Cannstatt. Dies zur Kr^Unziuipr von D. F. StrauB, »Schubart 's Leben* 
1K49. II, S. :m, u. (J Haufl*. „Schubart in seinem LeJx ii ini<l •> 
seinen Werken" iSlulti,r. W. Kohlhaniuier 18«5) S. 25il. Dsr 
bauiu Schubartü ist in meinem Besitz. .;J^JL 
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verknüpft sein, dass dessen volkstümliche Münnerchöre cb 
waren, welche dem jüngeren Geschlechte Sinn und Herz für 
die überlieferten Perlen der eigentlichen^''olksdichtung' öffneten. 
Zwar bieten die trockenen Angaben, welche unser Volkston- 
meister über die geistige Heimat seiner Texte zu machen 
pdogt, vielfach nicht die erwünschten Anhaltspunkte für den 
Forscher, — auch hat er die Ehrenbezeichnung des „Volks- 
lieds" nach Maßgabe seines echt „schwUbisch-vetterschaftlichen'' 
Standpunkts bekanntlich in recht freigebiger Weise auf manche 
Dichtungen übertragen, die nachweisbar „auf Bestellung ge- 
fertigt- wurden und deren Inhalt mit der Gedankenwelt des 
schwäbischen Volkes nur lose zusammenhängt. War er aber 
nicht gerade deshalb der rechte Mann, der so ganz dazu ge- 
schaffen schien, den Sinn für das nächste Verständnis des 
Volkstons zu befruchten und eine gerechte und tiefere Wür- 
digung des Volksgesangs anzubahnen? 

Sein sicherer Takt fand unter mehreren Lesarten immer 
die „urtümliche'* heraus. ^Silchers Volkslieder'', von welchen 
kürzlich eine sehr hübsche (vollständige) Neuausgabe erschien,') 
sind darum heute noch in allen Gauen des weiten Vaterlandes 
aU stanimheitlich wahre Mustersammlung anerkannt. Sie waren 
es ja, welche vor 50 Jahren den schwäbischen Gesangvereinen 
Leben und Kraft verliehen und in politisch trostlosen Tagen 
die Hoffnung auf eine bessere Zukunft des Deutschen Vater- 
landes in weiteren Kreisen rege erhielten. Wir erinnern einer- 
seits an die herkömmliche Gegenüberst«dlung der Ausdrücke 
„Gesangsfreund-' und „Gesangverein- lin schwäbischer Aus- 
sprache), die der naive Volksmund in volksetymologischer 
Eingebung allem Anscheine nai'h von jeher in das Verhältnis 
der sprachlichen Ein- und Mehrzahl zu einander brachte, — 
anderseits aber an die beneidenswerte Rolle, welche die alten 
Vereine in den großen Tagen der deutschen Auferstehung 
l'^'TO Tl spielten, als nämlich die bürgerliche Geselligkeit in 
Schwaben noch nicht zu leiden hatte unter dem verwirrenden 
Einfluss der oft willkürlieh ins Leben gestellten parteipolitischen 
fJegensätze der heutigen Gesellschaft. 

Wir Schwaben sind für ein großes, einiges Deutschland 
immer sehr begeistert gewesen. Unsere eigenen Lieder streiften 
gleichwol die „großdeutsche Frage* 'in deren Gestalt man in 
unseren Kindheitsjahren politische Zukunftsmusik trieb) ganz 
und gar nicht. Und dennoch wurde damals unumwunden an- 
erkannt, dasS unsere schwäbischen Liederkränze das Vaterland 
singend miterobert haben. Es waren „Soldaten im Frieden", 



') Volkslieder, gesammelt und für 4 Milnnorstimmen gPHOtzt 
voD Friedrich Silcher. 3«)«'» Seiten. Preis M. Vrrla^ <Ut Lauppsolu'U 
Bschh.iiidJuiig in Tübiii*;rii. KriiutT und Liebluib«<r dt's echten un«l 
w»hren Volksf^esangs weid<'n \\ir«ler mit neuer Lust nut den eln- 
of«a SUcber zurückgreifen. 

AletPMiUA XIX 3 u. 3 10 
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welche die schwäbischen Volkschöre Silchers erschallen ließen, 
hiedurch zu einer ähnlichen Pflege des Volksgesangs in iindeni 
deutschen Stämmen i^^iwillkiirlich anregten und gerade auf 
diesem Wege die deutsche Volksseele mit dem Gedanken be- 
fruchteten, dass die äußerlichen Unterschiede der Mundarten 
(nicht Stammes-, sondern „Stammsprachen"), die in jenen Volks- 
klängen zur Geltung kommen, in der Tat und Wahrheit da> 
geistige Band in sich schließen, welches die Herzen der deut- 
schen Brüder umschlinge. 

Nehmen wir für heute als einzigen Beleg für unsere 
Aufstellung die Geschichte des schwäbischen Volkslieds „Äluß 
i denn, muß i denn zum Städtele naus." Silcher schreibt ihm 
sowol inhaltlich als gesanglich volkstümliche Herkunft zu und 
nimmt für seine Person nur die Urheberschaft des ^Satzes* 
(Nr. 11. Abschied) in Anspruch. Erstcres trifft indessen nur 
in bedingter Weise zu. Wahr ist es, dass zu Anfang dieses 
Jahrhunderts ein ähnliches „Volkslied" bei uns gäng und gäbe 
war, das noch vor 30 und 40 Jahren gehört wurde und von 
dem volkstümlich veranlagten Stuttgarter Gelegenheitsdicliti-r 
Heinrich Wagner, genannt Wergan, glücklich umgestaltet und 
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erweitert worden ist. 80 viel ich mich noch zu erinnern vermag, 

lautete der urBprüiifrlit lir Text etwa so: Und heut muss i zur 
Stadt hinaus und du mein Sctiatz lileibst hier? Und wenn i 
wiedrum heinnvarts komm, so kebr i ei' bei dir usw. Ähnlich 
einfach auch di(^ Melodie. 

H. Wagner gab den schwü])ibchen Volkston in seinem 
^wandernden Liel^aber" (vergl. „Stechpalmen, Satyrisches and 
Lyrisches ans Sflddentschland^ in 6 Halbbändchen, Bd. II, 2» 
Seite 154 f., Stuttgart im Selbstverlag 1888) so urKpninglich 
und vollwieliti^^ wieder, wie es nur einem beg-nadeten Dialekt- 
diclitcr HKii^licli sein könnt«'. Freilich wai' dir schwiil)isc!ie 
Alundart in jenen Tagen auch in der Landesiiauptstadt nocii 
mein* im Gebrauch als jetzt, wo selbst die Vorstädte keine 
Ahnung mehr von der ländlich>sittlichen Art des ehemaligen 
„Bohnenviertels" (s. Nefflens „Vetter ans Schwaben" 2. Aufl. 
1841, S. A2i'>) haben. 

Der Diclitor, welcher im f^eselli^en LcVx'n der Kesidenz- 
stfidt des .,K«»nif,^s der Landwirte ' i Wilhelms I lsi(;~(i4| eine 
^roßc Rulle spielte, ist mit Unrecht heute nahezu vergessen. 
Oeboren daselbst 1788, konnte der kränkliche Knabe nicht 
einmal die Volksschule regelmäßig besuchen; aber zu Hause 
war er um so fleißiger, erlernte ohne fremde Beihilfe z. B. die 
lateinische und sogar die Aiif.injrsgründe der frriechischen 
Si»raelio, so dass der unbemittelte Vater sich entseliloss. ihn 
nach seiner Genesung ins obere Gymnasium zu schicken. Ohne 
besondere Prüfung ward er dann als Schul vikar an demselben 
verwefadet und später als Sekretär in den Dienst des Polizei- 
mini.steriums berufen. NAch der Auflösung dieses Departements 
wanl der junge Beamte, der niemals eine Universität besucht 
iialte. ins Kultministerium berufen, wo er als Vorstand <les 
Archivs im .lahri; 1HG8 staib. (Über seine gesegnete schrift- 
stellerische Tätigkeit holie ich mich in meiner Geschichte 
der schwäbisch-mundartlichen Dichtung zu äußern). 

Wie dankbar das singende Volk den „wandernden Lieb- 
haV)er" aufnahm, ist mUnniglich bekannt. „Muli i denn ' usw. 
gilt heute als (l.is beste, wirksamst«' und beliel)teste Volkslied 
des scbwiibisciien Stannnes. Auf Flüfjeln des Ges.iii^es h.ii 
es sich langst über den ganzen Erdball verbreitet, und wo 
immer sich 2 oder 8 Schwaben SEusammcnfindeD, erklingen 
die Töne dieses stammhcitlich- herzigen Schiboleths. Die 
dürftige Strophe des urspriin^üihen Gassenliedes ist heute 
ganz und jrar vergessen, und die Wagnersche ümdichtung 
^Str. 2 u. sind t,'anz von ihm) ist so sehr zum eigentlichen 
Volkslied geworden, dass seihst der einlache Versuch, an einen 
„Dichter", der es schuf, zu denken, von unserem sclnväbischen 
Gemttt unwillkürlich zurückgewiesen wird. 

Silcher (geb. war als Stuttgarter Schul provisor der 
Busenflneund Heinrich Wajrners, der als Dialektdichter bereits 
einen guten Kuf hatte. Ersterer liebte es, über die schwäbi- 
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sehen Texte, die seinen Chdren zur ÜDterlage dienten, den 
Schleier des (jeheimnisses zn decken. Dies ist z. B. auch der 
Fall bei dem bekannten „Drunten im Unterland", das von 
seinem Freunde Gottfried Weigle aus Zell bei Esslingen (gest. 
1855 als Missionar in Ostindien) stammt, der Fall. Dass die 
Mit- und Nachwelt sich mit der Bezeichnung „schwäbisches 
Volkslied" beruhigt hat, dürfte als das beredteste Zeugnis fOr 
den sichern Blick des volkstümlichen Komponisten, wie für 
den volkspoetischcn Beruf der betreffenden Dichter gölten. 

Schließlieh fügen wir noch «*ine lustige rbersftzung des 
„Wandernden Liebhabers'* in sangbares Latein hier an. Wir 
verdanken dieselbe (noch ungedmckt) der Feder Qeorg Jäger 
eines Schülers des guten Wergan, der schon fHlher einige 
schwÄb. Volkslieder mit Glück in die Sprache der Gelehrten 
gekleidet (s dessen ..Nachkliinge-', II 1874 und ^Lieder aus 
dem Schwabeulaud ' 1876, 11 u. 111). 

MIGRANTIS. 

1. Placidum, placidum oppidulum 

Oppidulum, 
Teque caram deseru; 

Bediene, rediens, Iterum redlens 

-rum rediens, 
Te non praetereo. 

Etsi porru in absentia 
Te sola gaudeo. « 
Redditus mihi, tibi redditus, 

M! redditus 
Hucy huc introeo. 

2. Neplores,neplore8,quoniam 3. Veniam jam ad vindemiam 

migro, Vindemiam 

-jam migrO; Si potabitur »Novum", 
Quasi hoc permutet rem, 



Filiarum harum copia 
Copia 

Non altemat mt fldem. 

Si occurat (]uaedam altera 
Non videbit me faciiem. 

Filiarum haiiuu copia 
('(tpia 

Non alternabit tidem. 



TamdiUy tamdiu si amaveris 

Amaveris, 
Sit matrimonium (I). 

Hic annus erit ultimus^ 

Migrandi satis tum. 
Veniani jam ad vindemiami 

Vindemiam, 
Ad matrimonium! 



Der verehrte Herausgeber der (eingegangenen) „Schwäbischen 

Liederchronik" bat damit einen beachtenswerten Fall der 
„Seelenwanderung" eines echten und gerechten Volksliedes 

ins lieben gestellt. 

\V iuzerhauseu am Wuuueosteiu (Wtb). AUGUST HOLDER. 
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DAS WALDSCHENKEN OK FRÄULEIN UND DER 

VIEttDÖRFEli-WALÜ. 

Dna Hügelland des nördlichen Brciisguucb zwischen der 
Elz und dem Tale der Bleich ist von dichtem Laubwalde 
bedeckt, der nur bei Muesbacb und Ottoschwanden von einer 
größeien Lichtung unterbrochen und hierdurch in zwei Teile 
geteilt wird. Der am Hleichtal aufwärts sich erstreckende 
nördliche Teil, in dem das Bad Kinilialden und die Triimnie!- 
de« Schlosses Kirnberjjr lirfjen, ^'chürt der Stadt Kenzin<X(;n, 
der südliche Teil von den Dürtein Nordweil und Bombach bis 
zu dem Hotgute WOpUnsberg bei Emmendingen ist Eigentum 
der vier Dörfer Malterdingen, Köndringeu, Mundingen und 
Heimbach und wird deshalb Vierdörfer -Wald genannt. 

Nach einer Cberlieferung, für deren Richtigkeit kein 
Beweis erbracht wei'den kann, deren Spur sich aber l)is in 
das vorige Jahrhundert zurück verfolgen lässt, soll dieser 
Wald das Geschenic eines Fräuleins oder einer „Grätin " v<ni 
Otenberg sein. Diese Überlieferung findet scheinbar ihre Be- 
gründung durch die Tatsache, das« der Jahrestag eines Fi iiuleins 
von Üsenberg noch gegenwärtig in der Kirche zu Heimbaeh 
f^efeicrt wird und dass nach den zu Malterdingen anrbewahrten 
Waldn clinungen aus dem 17. und 18. Jahrlmndert auf dem 
Vierdörfer -Wald ein Anniversar von vier Gulden haftet, die 
an das Pfarramt Heimbach von den vier Gemeinden zu gleidien 
Teilen zu zahlen sind. Noch heute, nachdem der Wald lAngst 
unter die vier Gemeinden geteilt worden ist, wird dieser Zins 
jährlich cntrichicl.' » 

l)er Nachweis, dass, tiotz dieser Hef^iüudung, die ('l»er- 
licfening von einer Schenkung des Waldes durch ein Fräulein 
von Üi^enbcrg nicht ätichhaltig ist, sondern in da» Gebiet der 
Sage verwiesen werden muss, ist auf Grundlage urkundlicher 
Nachrichten nicht schwer zu geben. Zugleich soll im folgenden 
verbucht werden, die Sage von dem waldschenkenden Fräulein, 
die auch anderwärts auttiitt, zn beleuchten und darzulegen, 
wer unter ihrer Hülle verborgen ist. 

Schon in der Mitte des 14. Jahi hunderts üuden wir diesen 
Wald im Besitze der Dörfer, während die Vogtei darüber den 
Markgrafen von Hochberg zustand. Denn als Markgraf Hein- 
1 ich IV. im Jahr 1356 seine Herrschaft dem Preiburger Bürger 
Julia nn Malterer verpfändete, rechnete er dazu auch „die 

') Im Jahr 1768 wurde der Wald der Nutznießung nach geteilt» 
ls;iS Jeder der vier Gemeinden das als Kigentuni zu'rewicseii. was 
sie bisher zur Xut/.iiieljuiiL'' It.itte. Auch die ueineiiisclialtliche Wald 
kasHe wur<le verteilt. Die Sleinhiüche bei lieimhaeh fielen an diese 
Gemeinde, di(> jedoch den drei andern eine Euttichädiguug zaiilen 
musste außerdem blieb diesen das Recht, ihre Steine unentgeldlich 
aus dem Heimhacher Steinbruche zu holen. 
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vogty vhcr das holtz vnd die almendc, die do gehorent ^en 
Maltertinfren, p^en IleyinbncU, ^oii Mundingen vnd gen Kun- 
ringon."') Diese Besitzes- und Rechtsverhältnisse bestanden 
al)er schon früh*>r, wie aus einer Urkunde vom Jahr 1279 her- 
vorgeht. Markgraf Heinrich II. von Hochberg erlaubte damals 
den vier Dorfern einen Acker ihrer Almend bei Schadelandeck 
an den geroIdseckigenVogt Dietrich von Landeck zu verkaufen.») 
Im Tennenbacher Lagerbuch vom Jahr 1341 wird der 
Vierdörfer -Wald oder, wie er daselbst genannt wird, die 
^Dörfer Almeinde" öfter erwähnt. Das im Jahr lllX) gegrün- 
dete Kloster besa^T* nämlich in dessen Nachbarschaft Güter, 
über deren Rechtsverhältnisse das alte Lagerbuch genaue An- 
gaben enthält, wobei hie und da auch ein Streiflicht auf den 
Vierdörfer -Wald fällt. Es waren folgende: 

1) Der Künzisberg (heute Künzlinsberg). Über diesen 
Wald liest man im Lagerbuch S. 163 a: Istam silvam cum iu- 
ribus et censibus seu iudiciis et mortuariis ac hereriis et aliis 
emimus anno 131(5 a dno marchione de Hahberg et habemus 
litteras sigillatas ab ipso. Istam silvam, redditus et iura 
emit nobis dominus de linrnn, rector quondam ecclesie m 
Kunringen, una cum feodis, bonis et censibus in Schöna- 
brunnen*) ut ex Iiis onmi anno daremus sorori Lugiuc, inclui^e 
ad Stum Georgium in Kenzingen, et demente filie eius VIII 
modios selig, pro tempore vite earum et non ultra. Et dannu 
nobis de hac silva omni anno .... 

Der Wald, der an den Vierdörfer -Wald grenzt, wurde 
im Jahr 1453 vom Kloster der Gemeinde Malterding:en als 
Erblehen gegeben. Am Mittwoch nach S. Katharinen (28. Nov.) 
siegelt nämlich Junker Snowoliii von Landeck, Amtmann zu 
Höchberg, einen Brief, wonach Hamann Mezger, Vogt zu .Mal- 
terdingen, nebst drei weitern Einwohnern um Jährlich 15 Schilling: 
Rappen Erblehen empfangen den Klosterwald, den man nennet 
/\ilmisht'r<f, gelegen neben Gutenrode, stoßet einerseits auf die 
Ramshartmatten und ziehet anderseits beim Kenzinger Wald 
auf die! Au. Sie stellen einen Träger auf, bei dessen Tod ein 
Fall von 10 Schilling Rappen bezahlt werden muss.*) 

2) Der (Uilpfinijir oder SchUljtfinger Hof in einer Lich- 
tung mitten im Walde links am Wege von Landeck nach Otto- 
sehwanden. Schlüptingen war früher ein Dorf. Im Jahr 14.tO 
Vi'rkaufte Hans Dietrich von Keppenbach das Dorf Glüptingen 
mit Zwing und Bann und aller Herrlichkeit, mit Leuten, Gütern. 
Nutzen, Zinsen, Steuern, Diensten, Dritteilen, Fällen, Gerichten, 
nichts ausgenommen an Heinrich von Wieseneck und durch 
V^erheiratung der Tochter desselben kam es an Balthasar von 

') ZoitNchr. f. d. Gesch. des Oberrheines. XX, -15H. 
*) Sachs, Einl. zur bad Ge.sch. I, 409. 
•) Ein ehemaliges Hofgut bei Musbach, Gem. Freiarat. 
*i Tenuenb. Lag. fol. 259 b und fol. hy4. 




Owe. Dieser und seine Gemahlin Dorotlica verkauften es im 
Jahr 1455 samt einem Hof za Nieder-Emmendingen, den damals 
Glewy fliin baute, nnd der jährlich 21 Matt Komgeld zinste. 

zu l<!(li{^ FAffQU um 232 Gulden „^utcr und p-erechter rliin^chcr 
an p:oU[ vihI ^^«•wicht'' mit „Mund und H;in<h an das Kloster 
Tennenbacli. Im Jahr 14r.M hrannten die acht Höfe, aus denen 
das Dorf bestand, im Kriege nieder und das Kloster überließ 
es In demselben Jahre der Oemelnde MalterdingHn nnter fol- 
genden Bedingungen: Die Gemeinde zahlt jährlich an das 
Kloster vierteli.in» Ptinul I'teinii«r Rappen Freiburger Miinz. 
zwanzifT S«'ster II.iIh i- und drei Hühner an Sankt Martinsta«;. 
Femer 0 teilt es einen Träger auf, von dem die Abgaben zu 
rechter Zelt entrichtet wenlen. Ffir den kleinen Zehnten, den 
das Kloster zu Schlüptingen früher gehabt hatte, zahlt Malter- 
dingen alle Jahr vier Schilling. Sollten in künftigen Zeiten 
die Güt<T 7M Sehliiptingeu wieder anjrehant werden, so zahlt 
die Gemeinde an das Kloster den gewolmlichen Zehnten; außer- 
dem hat dieselbe für das Kloster jährlich eine Fron zu tun 
mit vier Knechten. Malterdiniren machte ans dem Ont eine 
Viehweide. Im Jahr 1694 liCD die Gemeinde ein Haus und 
eine Seheuer d;i?-<'ll)st aufhauen und setzte einen PMehter dar- 
auf, der HCK» (iulden Heieh>%v;iliiiing als Kantion hinterlegen 
und jährlich 4() Gulden Zins zahlen musste. Später behauptete 
die Gemeinde Freiamt, Schlttpflngen liege anf ihrer Gemarkung 
and erhob verschiedene Ansprüche. Dieser Streit spann sich 
vom Jahr 1702 an fort, wurde einmal zu Ungunsten von Maltcr- 
dingen «mtschifde?), l)is 1821 Sehlüpfingen als eigene Ttcniar- 
kunpT erklärt un<i Malterdingen mit der Führung der Grund- 
und IM'andbüeher beauftragt wurde. Nach dem Tennenbacher 
Lagerhuch gehörte die Ansiedelung zur Kirche in Mnssbach, 
also in das Freiamt.*) 

81 n.is nj)j>i(lf/m 2i' dm Aspon wurde im Jahr l'J'.x". samt 
and<'i"en (intern in den Durfern und Bännen Munding<'n und 
Hnnncndingen von den Gebrüdern Friedrich und Bruno von 
Homberg um 20 Mark Silber dem Kloster verkauft.*) Der 
lOintrag im Urbar von 1841 lautet: Opidulum sive casalium 
istud ÄC den Aspan emptuni fuit a nobilibus dominis de Hom- 
berg:. fu^Tunt tnno istnrnni yH.ssessionuni IV partes, sed hominum, 
viroruni et ninli( luni, uteneium his partibus, et quos census 
Uintum tangeliat et solutio, fuerunl novem. istud cäsalium situm 
est oberihafp der bürg Landegge vor der d&rfer almeindef in 
die die selben lute nüt rehtes haut, holz zc höwende noch irü 
swin in das »'ckernn ze selilahen<le, nüwent irü rinder und ir 
vih dar inne ze weidande. das tnnt sü wol und snehent die 
ii'ell^en lüte mines herrcn des margraven lautgerihte ze Mun- 



M Tennenb. Laj?. fol. 265. Dazu Urkunde Im Malterdinger 
Gemeind e a r c h 1 \ . 

>) Zeitschr. f. d. Qescb. des Oberrh. X, 316. 



Digitized by Google 



152 



dingen uiui (liennrit als ander frijje lüte, die iif {ji-ottoslnisor 
guter sitzcnt, von relit dienaii sont, dar umb er ir übt; und 
irü guter schirmen sol. Item istud opidulum est in paroehi& 
ecclesie in Heinbach.*) 

Die Hüte waren schon im 16. Jahrhundert eingfegang-en 
und nur der Namen des Bezirks, Aspcnwald, deutet jetzt noch 
den Platz an, wo sie sicli ehemals befanden. 

Am wiclitigsten i^t eine Andeutung des Lagerbuclies, 
nach welchen die Burg Landeclc selbst nrsprflngrücb anf dem 
Grand und Boden der Dörfer Almend erbaut war. S. Iß5a 
unter Kunringen fKiindringen) findet sich folgendes: Item 
Wendelsehatzes lehen, quod advocatus Dietricus quondani in 
Landegge dedit iiliabus suis inclusis in Wöplinaberg pro tem- 
pore vite earum usumfhictum et postea perpetualiter mona- 
sterio nostro, ut instramentam sigillatnm sigillo domini de 
Gerolzegge ostendit. Sed notandum, quod oportet nos dare 
de eisdem bonis ex institntione ciusdem Dietrici advoc;iti de 
Landegge et doniinorum de Gerolzegge ;>ro rnsfro Landtf/ge, 
curius fundus fuit almtindia villanim de Maltertingen, de 
Kunringen, de Heimbacb, de Mnndingen, omni anno in festo 
Martini versus Maltertingcn X ß, versus Kunringen V ß, versus 
Mundingen V ß, versus Heimbach V ß et ad ecclesiam in Kun- 
ringen X ß, Sed notandum quod illos X ß, (|uas dedimus versus 
Malterdingen, emimus a villauis, quum fecerunt novam 
campanam.') 

Hier wird also ein Bodenzins erwfthnt, den die Eigen- 
tümer des Schlosses Landeck, die Herren von Geroldscck, an 
die vier Dörfer bezahlten für den Orund und Boden, auf dem 
das Schloss stand. Die Kntriclitung dieses Zinses tibernahm 
gegen eine entsprechende Entschädigung das Kloster Tennen- 
Dach nnd die vier Dörfer mnssten sich die Änderung gefallen 
lassen, obwol die ursprünglichen Hechtsverbältnisse dadurch 
verdunlcelt wurden. Denn der Bodenzins ist ja eine Anerken- 
nung der Eigentumsrechte des EniiifJlngers an das Gut, für 
welches der Zins bezahlt wird, und verliert diese Bedeutung, 
wenn er von einem Dritten übernommen wird. 

Da das Schloss Landeclc im Jahr 1300 von Heinrich von 
Gteroldseck an den Fi*ei burger Bürgermeister Johannes Sne« 
welin verkauft wurde, fällt die ('hertragung dieses Zinses vor 
diese Zeit. Der Burgvogt Dietrich wird in den Jahren 1260 
und 1279 erwähnt.") 

Der YierdOrferwald war also Eigentum der Dörfer zu 
einer Zeit, als das Schloss Landeclc noch gar nicht erbaut war. 
Da die Errichtung desselben nach seinen ältesten BesUindteilen 
spätestens in das Ende des 12. Jahrhunderts zu setzen ist, so 



*) Tenneub. Lag. fol, 6. 
•) Tennonb. Lag. fol. ICöa. 

^ Zeitschr. f. d. Gesch. des 0. X, M7. Sachs I, 409. 
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war der Almendwald, auf desaen Boden es steht, schon vor 
dieser Zeit im Besitze der vier Dörfer.!) 

Dies geht auch aus der Nichtbercchtigun^ der kleineren 

AnsiedelungCTi in unmittelbarer Nähe des Waldes an der 
Nntzunpf desselben Iktvot. Das Dorf Lnndeck lu'i der ßiirjj 
dieses Namens, da« oppiduluni zu den Aspen, das Dorf Glü- 
- pfingen sind viel jünger als die vier Dörfer und erst gegründet 
worden, als der Vierdörferwald bereits festes Eigentum der 
vier Dörfer war. Diese besitzen demnach ihren Wald schon 
seit „unvordenklichen** Zeiten und zwar, glcieh anderen Mark- 
genossenschaften, seit der Besitznahme des Tjandes durch die 
Alemannen und der Besiedeluog der Gegend durch die ersten 
Niederlassungen. 

Hit Ausnahme von Hetmbach werden die Dörfer, welche 
zu der Oenossenschaft des Vierdörferwaldes gehören, zwar 
erst in Urkunden des 11. und 12. Jahrhunderts erwähnt; Ihre 
auf fingen" endigenden Namen beweisen aber, dass sie zu 
den ältesten Niederlassunofen geh^lreii. Das Kloster Schuttern 
besass die Kirchen zu Heimbach, Köndringen und Minidingen, 
beziehungsweise Wöplinsberg, wohin Mundingcu eingepfarrt 
war. Im Jahr 1016 schenkte Kaiser Heinrich II. diesem Klostor 
„tres tertias partes deoimae totius villac. quaeMalterting:a vocatur, 
Sita in pago Prisgauue", die ihm sein Getreuer, Wolferat von 
Aishausen, für eine Grafschaft im Eritgau übergeben hatte.-) 
Dem Kloster Sölden werden im Jahr 1147 Höfe in Mundinp^en 
und Malterdingen bestätigt. Vilmaiszeil (ö. Ulrich), zu dem 
Sölden gehörte, verkaufte im Jahr 1264 den Wald Rumeshart, 
in der Nähe des Vierdörferwaldes gelegen, der (Gemeinde Beck- 
lingen gegen einen jährlichen Zins von 40 Kapaunen, behielt 
sich aber das Beholzungsrecht für seinen Hof in diesem Orte 
vor. Vögte dieses Klosters waren die Grafen von Nimburg, 
denen die Burg Lichteneck bei Hecklingen gehörte, V()gte von 
Schuttern die Herren von Geroldseck. Die Erbauung des 
Schlosses Landeck inmltton der breisgauischen Besitzungen 
dieses Klosters hing offenbar mit dem Amte ihrer Kloster^ 
vogtei zusammen. 

Während diesen Klöstern und ihren Vögten nur gewisse 
grundherrliche Rechte in den vici" Dörfern zukamen, gehörte 
das Landgericht, d. h. die Gerichtsbarkeit über die Gemein- 
fireien und die A'eien Ootteshansleute, die als Pftcbter auf 
Gfltem der Klöster saßen, wie wir bei dem oppidulum zu den 
Aspen ersehen, ebenso auch die Vogtei über den gemeinen 
Aliu«'Tidw;i]d, den Markgrafen von ll.ichhcr^. Beide Rechte 
entspning(!n aus einer und derselben Reclitsquelle, nämlich 
aus der Grafschaft im Breisgau, welche die Vorfahren der 



') Vergl. Naher und Maurer, ait-badische Burgen im Breisgau, 
Emmendingen bei Dölter. 

*) Dlmge, reg. bad. S. 15. 
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MarkirrAfen von Hochberg, die ftlteren Markgrafen von Baden 

seit der Zeit Hermanns I. inne hatte. Diese Vogtei der Mark- 

jrrafen über (i(Mi VierdörferwaM ist also ein sicheres Zeichen, 
das« sclion zur Zeit Hermanns I. und seiner Vorfahren die 
Bewohner der vier Dih'W'.v als Schutzbefohlene der Grafschaft 
ihren Wald besaßen. Denn wenn der Wald einer fürstlichen, 
d. h. reichsnnmittelbaren Familie gehört hätte, würden die 
Oral (11 und ihre Erben keinen Ansprach auf irgend welche 
Vogteirechte gehabt haben.') 

Dies pfoht deutlich aus der rrcschichte des nördlich an 
den Vicrdörferwald stoßenden Kenzinger Fronwaldes hervor. 
Derselbe gehörte ehemals zu dem Kruiigshof Konzinj^en, kam 
am Ende des 9. Jahrhunderts durch Schenkung der Kaiserin 
Richardis an das Kloster Andlan im Elsass und wurde mit den 
anderen Klosterhöfen im Breisgau von der Grafschaft exlmirt. 
Vögte dieser Höfe waren seit der Mitte des 12. Jahrhunderts 
die Herren von Üsenlierg. Im Jahr l.Ul verkaufte das Klostor 
den Hof Kenzingen samt dem Fronwald an die Stadt Ken- 
zingen um öOO Mark Silber, behielt aber das jus advocatiae 
den Herren von Üsenherg vor. Nach deren Abgang kam Ken- 
zingen im Jahr 136!) an das Haus Österreich, bei welcher Oe- 
logenheit auch d.is jus advocatiae über den Fronwald an diese 
Herrschaft ii herging. Das Jagdrecht blieb indessen der Stadt 
zu Eigentum. 

Während also die vier Dörler nachweislich schon im 1 2. .Ja hr- 
hundert und höchst wahrscheinlich seit ihrer Entstehung ira Be- 
sitze ihres Almendwaldes sich befanden, behauptet die Sage, 
der Wald sei das Geschenk eines Fräuleins von tjsenberK". Tat- 
sachlich {gehörten di*« H< rren von Osenberg eine Zeit lang ZU 
den miiclitigsten Dynasten in (li<-ser ( HMr. nd • ilire Besitzungen 
aber waren fast ausschließlich Lehen von Gotteshiiusern und 
die Zeit ihrer Blüte fällt erst in das 12. und 13. Jahrhundert. 
Zudem pflegten sie die weihlidK n Glieder ihres Geschlechtes, 
welche nicht heiiviteten, in l.en K löstern Wonnetal oderGünters- 
tal zu verpIViinden und (ii(^ letzte ihn-s Hrschlcchtes, Agathe 
starb als letzte Klosterfrau zu VValdkirch im Jahr lidO in 
amara paupertate**. " 

Die von Üsenberg entsprossten einem reichsfroien Gc 
schlecht, d.'.s in der Mitte des 11. Jahrhundert zuerst ans Licht 
tritt, durch die (Junst der Bischöfe von Basel emporkam und 
sein. n ^\ohnsItz in der gK ichnamif-en Büro- .-ini Rhein nördlich 
von Breisach iiatte. Diese und der Felsen, aut dem '^ie vrhaut 
war, wurden gegen Ende des 17. Jahrhunderts von den Fr-ui- 
zosen in Breisach abgetragen und dem Erdboden gleich eeniacht 
Die Burg tisenberg war aber nicht Kigentum dei Geschlechtes* 
sondern Lehen vom Bistum Basel; desgleichen auch eine 

») Maurer, die Landgrafschaft iin Bn is^-nu, Beil zum Piv.«^.»«. 
der höh. Bürgerschule in Emmendingen im ' «'»m P«^*ramm 
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mansio oder Behansung anf dem Brelsachcr Berge, die dem 
Burkhard von Osenberg vorbehalten wnrde, als der Bischof 
von Basel im Jahr 1185 die Hälfte der Stadt und dos Bcrirt s 
doTii Köiiif? IToiiiricli VI. iihtrat. Im Heptoinbcr des Jaliros 1112 
hnlierl^ertcte liier Rudolf 1. von Üseubert^ den vor dem Hohen- 
staufen Friedricli Ilüchtenden K<inig Ottu und führte ihn, als 
die Bürger von Breis^ich sich gegen ihn erhoben, auf geheimen 
Wegen den Berg herab auf seine nahe Barg Üsenberg in 
Sicherheit Zur Zeit des Interre-rnums wurde letztere von den 
Brcis.iehern zorstfMt und im Jahr l.'Vjo der Burgstall von Geb- 
hard und Burkhard von Üsenberg an die Bürger von Breisaeh 
verkauft. 

Die Eigengüter des Geschlechtes befanden bieii in ver- 
schiedenen Orten, insbesondere am Kaiserstubl, namentlich zu 
Bichstetten, Nimbnrg, Rimsingen, Riegel, Amoltem, Bischo- 

fingen, Achkarren, Bickensohl, Vogtsbergen, feraer zu Richen 
bei Hasel und zu Nyrol am Hieler See. Vom Bistum Basel 
hatten sie zu Lehen die Wildbänne um den Kaiserstuhl, das 
Bad und den Talgang zu Vogtsbergen, das Schloss Osenberg, 
die Dörfer Schliengen, Mauchen und Steinenstadt, die Vogtoi 
Aber das Kloster Bulzberg und den Hof zu Bischofingen und 
des Stiftes Oberstsehenkenamt mit den dazu gehörigen Lehen 
und Mannschaften. Vom Stift Andlau im Klsass: die Vogtei 
über dessen Fronhöfe zu Kenzingen, Otlosehwanden, Sexau, 
Endingen, Baldingen und Kiichlinsbergen. Vom Bistum Straß- 
burg: die Dörfer Weiöweil und Herbolzheim und die Kirchen- 
sätze zu Kappel, am Rhein und Kippenheim. Vom Kloster Ein- 
siedeln: dieVog^i Uber dessen Fronhof zu Ringel, vom Kloster 
Alpirsbach: die Vogtei zu Nordweil, vom Reich: die Ortschaften 
Rimsingen, Hochstetten, Aehkarren, Tieisclheim, Merdingen, 
Wasenweiler, Rotweii, von Österreieli: die Orte Bleiehheim, 
Nordweil und Hausen, von den Markgrafen von Baden und 
Hachberg: die Vogteien zu Eichstetten und Ihringen. Aufier 
der Burg Üsenberg gehörten ihnen noch die Burgen zu Hö- 
hingen, Riegel, Weisweil, Eichstetten und die Kürnburg bei 
Konzingen, ferner die Orte Bombaeh, Bleielihrini, Wagenstadt, 
Achein am Rhein oberhalb Breisaeh, Talhausen und Berg- 
hausen, sowie ein Teil von Heimbaeh. Sie besaßen die Zehnten 
zu Ebchholz bei Freiburg und zu Attental bei Zähringen, zu 
Wolfenweiler, Bischoflngen, Ober- und Niederhausen, die 
Kirchen zu Amoltern, Eichstetten, Riehen, Kippenheim, Kappel, 
Steinenstadt, Hügelheim, Küchlinsbergen, Feldkirch. 

Es w.'ire ein großer Irrtum, wenn man annehmen würde, 
allc! oben aufgezilhlten Güter w.-lren einmal gleiehzeitig im 
Besitze derer von Üsenberg gewesen. Das war niemals der 
Fall. Die ältesten Erwerbungen, das sind die Lehen vom 
Bistum Basel, fallen in das Ende des 11. oder in den Anfang 
des 12. Jahrhunderts; die jüngsten, das sind die Reichslchen, 
in das Jahr 1330. Zu dieser Zeit war aber das Geschlecht 
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schon lanpfst in Niederzwang begriffen, ihre Herrschaft seit dein 
Jahr 120O in zwei Teile geteilt, die eine, Kenziugen und Kürn- 
bcrg oder die untere Herrschaft, österreichisehes Lehen, die 
andere, am Kalserstuhl, tief verschuldet. Von beiden waren 
die besten und eintrflglichsten Gttter längst verkauft oder 
verpHindet. 

niese Veiiiußerun^eii lte»rannen schon in iler Mitte- di-s 
13. Jahrhundert;), hauptäuciilieii an die Johanniter, die Deutsch- 
herren, an Bürger von Freiburg und Basel. Nach dem Tode 
Burkhards III. v. Osenberg-Edingen (133n j w ar die obere Herr- 
schaft so verscluildet, dass sie auf eine Keihe von Jahren von 
den Biir»-ern von Endingen und der Stadt Freibur^, welche 
die Ilauptbürgen waren, in Verwaltung genommen wurde. 
Der letzte der jüngeren Linie, Friedrich von Üsenberg-Ken- 
zinf^en musste im Jahr 1350 seine Herrschaft wegen allzogroßer 
Schulden verkaufen. Als der letzte männliche Spross des Ge- 
schlechtes, HessoV., im Jahr 1370 starb, war von seiner TTeiT- 
schaft last nichts mehr iil»rifj;' und seine jihi^.stc ^''oehter A^i\- 
tha, zuerst Klosterfrau iu Königbfeld, dann in Waldkirch, btarb, 
wie schon erwähnt, in bitterer Armut. 

Während über die geringsten Vcräuß(3ningen des Be- 
sitzes der Üsenberger urkundliche Nachrichten aufbewahrt 
sind, findet sich keine Spur, dass der Vierdörferwald .jmials 
üsenbergisch gewesen und den vier Dörfern geschenkt worden 
wäre. 

Dass sogar ein weiblicher Sprössling dieses Geschlechts 
den Wald verschenkt habe, ist durchaus nicht anzunehmen. 

Wenn es geschehen wän\ wäre sichei'lieh eine Kunde davon 
in einer Urkunde oder in einer Henierkuu}; des allen Tennen- 
bacher Lagerbuches der Nachwelt überliefert worden. Das 
ist aber nicht der Fall. Nicht einmal das WaJdrecht des Vier- 
dörferwaldes tut davon Erwähnung. 

Leider besitzen wir das älteste Waldrecht nicht, sondern 
nur eine Erneuerung vom Jahi- inilG, Dieselbe seheint abrr 
nur eine Altschrift eines älteren Waldrechtes zu sein, wobei 
weiter nichts geändert wurde, als dass einige Bestimmungen, 
welche sich auf das Umhauen von Eichen bezogen, für eine 
gewisse Zeit aufgehoben wurden durch Anfügen der Worte: 
„gilt nicht mehr^. Man wollte die Eichen schonen. Im übrigen 
blieb alles beim alten. 

Das Waldrecht beginnt mit dem Bericht, dass auf den 
Ostermontag im sechsunddreißigsten Jahr der minder Zahl 
(1536) die vienmdzwanzig Waldgeschworenen aus den vier 
Dörfern sich zu Ifermannftbrunn^) versammelt, die alten Bräuche 
und Herkommen erneuert und das Waldre<-lit festgesetzt hätt«'n. 
Darauf folgen die Bestimmungen iWn-v Berechtigung und Be- 
nützung des Waldes. Die W^ichti^^^ten derselbei\ sind: 

iierniannäbrunn ist eine Quelle bei Heinibach um Wege 
nach Köndringen. 
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„Zu dem ersten so seint verbunden nnd Bchaldig alle 

die, so in den vier Dörfern seint von Mannspersonen, so dem 
Wald gelolit und gesclnvorcn haben, auch die, so üher vier- 
zehen Jalir alt seint auch von Mann^^JM rsonen. ein Jeder die 
seinen, so iiiin verwandt und zuston, für den genieiueu Wald 
za antworten je zu dem siebenten Jabr, da zu geloben nnd 
zu schwören, den Wald zu behalten mit Steinen und Lochen 
bei seinen Kräften gegen alle unsere Anstößer. 

„Itom nach altem Brauch und Herkommen so jrehnt die 
vier (Temeindcn zu dem siebenten Jahr allwcfren unib den 
gemeinen Wald. Darbei soll sein des durchleuchtigen, hoch- 
geborenen F'ürsten nnd Herrn, Herrn Emst, Markgiaf zu 
Baden und Hachberg, unseres gnedigen, - lieben Herrn Land- 
vog^ oder Oberamtmann, als dem Schutz und Schirmherrn 
unsers gemeinen Walds, da den Stab führen und halten. 
iJavon gibt man demselbigen ein Pfund Pfennig Kappen Wäh- 
rung zu Lohn: darumb, wa man Spen oder Irrung iiette gegen 
unseren Anstesseru, mag der Stabhalter von Stund au die- 
selben Spen, gegen denen sie weren, mit den Vierundzwan- 
zigem und andern, so sie betreffent weren, ausrichten ohne 
meingllches Einreden. 

^Item die vier Dörfer haben Brief liegen hinder der elir- 
samen Stadt Kenzingen, die über den gemeinen Wald lit»ien.') 
Dieselben Brief seint sie schuldig lassen zu besichtigen an 
dem siebenten Jahr, so man umb den Wald gehen will. Darumb 

gbt man ihnen von der Besichtigung 5 Schilling Pfennig 
ippenwährung. Das Ist die ^Meinung: woBresten oder Mangel 
an den Briefen wollte zustchii, <Ianüt man dasselb fürkommeu 
möchte durch di«'se Besichtigung." 

Die Bestimnmngen über das Hauen von Bauholz, welche 
nun folgen, haben zum Grundsatz, dass der Wald nur für die 
Bedilrftaisse der Waldgenossen benutzt werden darf. Wer fiber 
sein Bedttrfbis haut oder das Gehauene nicht verbaut, wird 
bestraft. Wer bauen will, hat das Kecht, das Gebälk vom 
Boden bis zum First aus ?]ichoidiolz aufzuriehten, das er 
zwischen S. Oallentag und Ostern liaiieii soll. Auch zum Bau 
von Mühlen, Trotten, Brücken, Backöfen darf der Wald benützt, 
aber w^er Holz noch Trotten verkauft werden. Das Anzünden 
Ton Feuer im Walde ist verboten, ebenso alle „Ghorfeuer**, 
nämlich der zwanzigste Tag, 13. Jan., S. Antoni, 17. Jan., 8. Se- 
bastian, 20. Jan., S. At^athe Tag, 5. Fel)r., das Hagolfeuer, 
8. Urban, 25. Mai, 8. Bolleien Tag, 1.^. April, Constanzer Kirch- 
weihung, S. Barl)ara, 4. Dez., S. Moritzen Tag, 22. Sept. Wer 
einen Fremden im Walde findet hauen oder Holz wegführen, 
ist schuldig bei seinem Eide, denselben zu »handhaben**. Er 

>) Di» si' Briefe finden sich in Kenzingen nicht mehr vor Eg 
sind wahrscheinlich dieselben, die am SchluBue der Waldordiinng 
ftaget'ührt werden. 
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hat auch Macht, den nächsten Waldgenosäcn bei seinem Eide 
zu ermahnen und demsell^en Holz naeiusnfolgeii bis an den 
Rhein nnd an den Schwarswald und hinauf bis an den Sansen- 

hard.') Die Wildhäg, die den Markgraf durch seine Jäg^er 
nmclicn lüsst, sollen un verbrochen bleiben von allen Waldp'- 
nosseu. Wenn die Vierund/wan/ig an sankt Katharinentaf»: 
zum Gericht ^en ilcrmanubbruun zusammenkommen, haben 
sie Macht ein „gemein Holzet" mit Stimmenmehrheit zu er- 
lauben oder ^unterwegen zu lassen, nachdem es die Notdurft 
erlieiscliet". Wer einen Imen im Walde findet, darf ihn nehmen, 
wenn er (»hnc zu hauen dazu g-elangen kann. Andernfalls 
darl er zwar darnach hauen, nmss aber die Uiilfte der Aus- 
beute einem Gtottesbaus schenken. Kein Wuldgenoss dart' 
fremde Schweine in das E!ckerit schlagen nnd kein Schwein 
verkaufen, das aus der {gemeinen Waldmastun^ f^ekonimt )! ist. 

Am Ende der Waldordnunj^ befindet sich die Al)si'lirift 
einer (Jbereinkunft der vier Dörfer über die* B«'nutzun<2: der 
Waldmastung vom Jahi 14.S2, besiegelt von Markgral Albrecht 
von Baden and Hochberg und dem ^strengen und vesten** 
Antoni von Landeck, gegeben auf Mittwoch nächst vor dorn 
S. Lucieiitng (11. Dezbr. I. Schließlich die Angabe, dass im Jaln* 
l.'Sl.'S auf licfehl und Zulassung des Junkers Ludwig Horneek 
von Homberg, Landvogtes zu Hachberg, von den N'ierund- 
zwanzig den Orten Malterdingen und Köndringen wegen zu 
großer Entfernung vom Walde gestattet wurde, zu Heimbach 
oder zu Landeck am Berg Pferche für ihre Schweine anzulegen. 

Ich habe den Inlialt der Waldordnung deshalb (»twas 
eingehend mitgeteilt, weil man dai'aus die Ülierzeujrnnj,'- zu 
gewinnen vermag, dass wenn der Wald ein Geschenk eines 
Fräuleins von Üsenberg gewesen wäre, die Waldgeschworenen 
nicht unterlassen hätten, es in der Waldordnung zu erwähnen. 
Von dem findet sich aber kein<' Spur, ein lieweis, dass man 
damals von einer solchen Sehenkung nichts wusste. 

Das waldscheukcnde Fräulein von Üsenberg soll aber 
nicht nur den Vierdörferwald, sondern außerdem noch einige 
andere Wälder anderen Gemeinden zum Geschenke gemacht 
haben. So vor allem den schon erwähnten Fronwald südlich 
vom Rleiehthal der (Temeind«^ Kenzinf^en. Als ieli vor einigen 
Jahren als l'lleger der badischen historischen Konnuission im 
liathaus zu Ktuizingen die Urkunden des Gemeindeaichives 
auflzeichnete, fragte mich der damalige Bürgermeister, ob im 
Archiv sich eine Urkunde finde über die Erwerbung des städ* 
tisehen Fronwaldes. Dieser Wald sei der Stailt vor unvor- 
deuklielH'n Zeiti'ii von einem Friiulein von ("^senix ig Lrt'sehenkt 
worden, die Schenkungsurkunde aber nicht mehr aufzufinden. 
Da die Endinger schon Anspruch erhoben hätten auf das 



») Wir haben hier die Grenzen der (jüngeren i Grafschaft im 
Breisgau. Vergl. Zeitscbr f. d. Gesch. d. Oberrb. N. F. IV, 491 f. 
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Recht der Mitnutzung dieses Waldes, weil sie ehemals auch 
üsenbergisch gewesen wären, so sei es ihm angenehm, wenn 
Bich Urkanden darüber Im Archiv finden wflrden. 

In der Tat befinden sich im städtischen Archiv z\v< i 
Urkunden gleicluMi Inhalts vom Jahr KU4, die eine in latt-i- 
nischer, die aiidtM c in „laytci^^^'her ' (dcutsclKT)' i Spracho, die 
über die Erwerl)ung des Fronwaldcü von Seiten der Gemeinde 
Konzingen Auskunft geben. Nach diesen ist der Fronwald in 
Alten-Kemsingen im Jahr 1344 von der Äbtissin Adelheid von 
Andlau um 500 Mark Silber der Stadt Kenzingen verkauft 
worden. 

Der dritt(; Wald, den das Frilulein von Üsenl»erg f^e- 
Hchenkt hal)en soll, ist das sogenannte Herrenlose oder Ilcrbolss- 
heimer Schlflglo nördlich von der Bleich, fieachenkt wurde 
damit die (lemeijide Herbolzheim. Ein vierter Wald, der obere 
Mooswald oder Markwald wurde von domsolbon Kriinloin den 
Genieiiiden Uogstetten, Budiheim, Uocbdorl und Beuzbausen 
geschenkt. 

Das waldschenkende Fräulein tritt auch anderwärts aber 
unter anderen Namen auf. Die gemeine Mark der DOrfer Kirch- 
hofen, Norsingen, Ehrenstetten und Offnadingen soll den Ge- 
meinden ein Fr.'iiilciii von Stditfcn zum Gcscliciik ^n niaclit 
haben. In der (ivj^cnd von Lahr stammt das waldscht iikt iuh* 
Fräulein aus dem Gesell lechte derer von Geroldaet k. !So lassen 
sich landauf, landab die Spuren dieser Schenkerin verfolgen 
b's hinab an die Mündung der Weser. Di«; ^rofle Bürgerweide 

von Bremen soll ein (b-selicnk der Griilin Kmmn von Lesum 
sein. Fs Avini erzählt, dass ihr Biudei-, als er das Vorhaben 
seiner Schwester erfuhr, darüber un^^ehalteu war und sich von 
ihr das Versprechen geben liefi, selber die Sache ordnen zu 
dürfen. Als beide zu diesem Zwecke in Bremen eingeritten 
waren, »agte der Bruder, die Stadt solle soviel Land erhalten, 
als ein gerade unter den Zuschauern auf der Straße stehender 
Zwerff in einem Tafre umk riechen kiinne. iJer Zwerg machte 
sich sofort an die Arbeit und umkroch die große Bürgerweide, 
starb aber in Folge der Anstrengung. Zum Andenken ward 
sein Bild unten an der Rolandsäuh' eingcdiauen.*) 

Wahrseheinlieh ^«'luirt avu-h die Sa^e hierher, welche 
Tscharwr, der Canton (Jraubüuden S. 15.'} erzählt. Zwischen 
dem Prättignu und Unter-Engadin betindet bich in einer Fels- 
wand eine Höhle. In derselben wohnte vor Zeiten ein Edel- 
mann, der sich mit seinen beiden Töchtern hierher geflüchtet 
hatte. Nach seinem Tode kehrten die Schwestern in ihre 
Heimat zurück. Die eine derselben, Vereina, schaute von einer 

') Das Wort lay^iseli (von Laie) hat i:"ennu dieselbe Bedeutung 
wie das Wort deutsch: das Volk betretteutl. Die Volks- oder Laien- 
Sprache Steht hier im Gegensatz surJateinischen oder „PfairenDprache." 

Vul V. Buchenau, die freie Hansestadt Bremen \\. i.nebiet. 
2. Aus{^. Bremen lK(i5, S. 71. Auch hier ist keine geschichllicüe 
Grundlage vorhandeu. 
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hohen Felskuppe auf das Tal an [der Landquart herab. Vor 
ihren Au^en la^Mi die Druier Saas, Konters, Küblis, Luzeiu 
und Jenatz; Fidcris war vom Berge verdeckt. Denen uuu, 
die sie erblicken konnte, gehenkte sie Uir E^entom, weshalb 
die zuerst genannten Dörfer im Besitz der Vereina-Alpen sini, 
Fideris aber keinen Teil daran hat.') 

Das wohltätige Fräulein schenkte aber nicht nur Wälder 
und Weiden, sondern machte auch Stiilun^^en. Im Städtchen 
Ladenburg am Neckar wird noch heute jeden Freitag Abend 
um 11 Uhr ein Glückleiu geläutet. Die Sage berichtet darüber: 
ein Fräulein von Sickingen habe sich einst eines Abends im 
Walde, welcher sich damals in der Nllhe des Städtchens befand, 
vorirrt. Die Nacht sei unterdessen angebrochen, ohne dass 
sie einen Ausweg aus dem dichten Gehölz finden konnte. Da 
habe i^ie plötzlich den Klang eines Glüekh'ins vernommen, 
demselben sei sie nachgegangen und dadurch wieder aut be- 
kannte Weffe und an das Tor der Stadt gelangt. In Fol^ 
ihrer wun&rbaren Rettung habe sie eine Stiffiing fttr die 
Armen der Stadt gemacht und dabei angeordnet, dass jede 
Woche an dorn gleiehen Tag und zu derselben Stunde, wo 
sie lien Klan>^ des Glöckleias veraomiuen hatte, eine Glocke 
geläutet werden soll. 

Ganz dieselbe Sage liudet sich in Villiugen auf dem 
Schwarzwald bezüglich der sogenannten Frlihmessglooke. Hier 
soll die Stifterin ein Fräulein von Kümeek gewesen sein. 

Wahrscheinlich bestehen noch anderwärts solche Sagen; 
doch g(?nüg<!n die mitfifeteilten, um sieh zu überzeugen, dass das 
woltätige Fraulein keine geschichtliehe rersönlichkeit sein 
kann, sondern einen andern Hintergrund haben muss. Weder 
das in der Kirche zu Heimbach jährliob für eine ^Gräfin** von 
Osenberg abgehaltene Anniversar, noch das stiftungsgemäfle 
Glockengeläute zu Ladenburg und Villingen kann an obigem 
Ergebnis das geringste ändern, lirzfigflich des Anniversars 
ist zu bemerken, dass der Eintrag im Seen)uch der Pfarrei 
lleimbach neueren Urspinings ist und aus dem Antang diese^j 
Jahrhunderts st^immt, wo das Buch erst angelegt worden ist; 
dass ferner der Name falsch geschrieben, Tsenberg anstatt 
Üscnbcrg, dass ktnn Vorname sieh findet und die Bezeichnung 
„Grätin'' unrichtig ist, denn die Herren von Osenberg waren 
keine (!i a ton Dei* Eintrag ist demnach zu einer Zeit geschehen, 
Wi» (lif Sa^^c v«>n (b'm waidsehenkenden Fräulein von Osen- 
berg langst verbreitet war und für geschichtlich gehalten 
wurde, während der wahre Ursprung der Seelenmesse schon 
in Vergessenheit geraten war. Der Umstand, dass die Ver- 
sammlung der Waldgenossen jeweils am Ostermontag zu Her- 
mannsbrunn bei Heimbach stattfand, an welchem Tage auch 
das Waidrecht erneuert worden ist, und daas femer das Aum* 

>) Schreiber, Taschenbueh f. Gesch. 1846^ 8. lOi. 
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versar am grlekben abgehaiuru vlrd. emen Anbi'Ts^ 
puiikt geben über di«r Elnt»iehiin^ dieser kirchlicbt-t Scftmi^. 
Näheres darüber habe ich icd«r^c^eD nicht tinden kvnDen. 

EIä bleibt mir schließlich n««eh übrig, eine Vermumng ra 
äußern über den Urepmi^ der Sage und die Pers<»n des 
wald&cbenkenden Fräoltriiisw Die Sag^* selbst ist nicht alt and 
vor dem 17. Jahrhandert nicht nachwei?^«ar. I>ennc<h mnss 
sie aof ganz alten Vorstel langen V»^raheD. die in der Volts- 
überlieferung sich erLalien bal«en und die sf«4ier benutzt 
wurden, um einen Bechtsgrund für den Besitz eines Gemeiixie- 
gutes oder einer Stiftung zu konstmiren, deren wahrer l'r- 
dprung vergessen war. Die Vorstellungen, auf deren Grundlage 
diese Sagen entstanden sind, kennen nur im altdeutschen 
Götterglauben wurzeln. Das wird l^wiesen durch ihre Aehn- 
lichkeit, trotz der Mnlichen Verschiedenheit. Sie haben alle 
das gemeinsame, dass die Schenken n erstens ein adelige^s 
Fräulein ist und zweitens in irgend einer Beziehung zum 
Walde steht: sie schenkt entweder einen Wald, oder sie wohnt, 
oder verirrt sich in ihm. 

Die Gestalten des alt-germanischen Heidenrums werden 
nach Einführung des Chrisieniums entweder zu Teufeln und 
Unholden, das i?i die Kegel, oder sie vermischen sich im Be- 
wusstsein des Volkes mit den Gestalten der Heiligen und Hel- 
den. Ein bekanntes Beispiel ist ja die Sage vom Kaiser 
Friedrich im Kyflhäuser und den Haben: es ist die uralte 
Vorstellung des Golt^ Waotan. die erst aul" Karl den Gn:»ßen. 
dann auf Friedrich U.. zaietzt auf Friedrich I. ül*ertrag(-n 
worden ist. In der h. Einmiete, deren Kapelle in der Wit-re 
bei Freiburg »tand. ist uns wahrscheinlich s«>gar der Name 
einer Schicksalsgottin ut»erlietert, den man vergeblich im Ka- 
lender suchen würde. Das» eine ehemalige Gt:»ttin sich in ein 
fürstliche« oder adeliges Fraulein verwandelt hat. ist demnach 
nicht unwahrscheinlich. 

Der UmsUnd, dass diese fi^ttin in Gestalt eines wol- 
t&tigen Fräuleins aus dem U'aJd^ kommt. ermr»glichl uns. ihre 
Pers<>nlichkeii und ihren Namen f^-stzu steilen. Sie ist keine 
andere als Berrhta. aUdeul.■^ch Ferahta. die Glänzende wahr- 
scheinlich ihres glänzenden Goldhaares wegen so genannt. 
Ihr Aufenthalt betindei sich in einsamen Wald»-sgründen. wo 
sie die Seelen der verslo^^*enen Kinder hütet, die in Gestalt von 
Irrwischen über dem sumpfigen Grunde schwe^>en. Sie erscheint 
den Menschen entweder als strafende ^xier als segenspendt- ude 
Güttin je nach deren Verhalten. Gekleidet ist sie in weiße 
Gewänder, weshalb sie auch die weiße Frau genannt wird. 
Sie enthüllt den Men-chen die Zukunft, wie ja üljerhaupl nach 
altdeutscher Anschauung d*m weiblichen Gesclileclite eine 
prophetische Gal>e inri*- » .nnt. In Frankreich, wohin sie von 
den Franken und Bargund» rn gebracht wunle. verschm-'lz sie 
it den alt£ralli.4chen Muttern ^xler Matronen Feen . die el»en- 

II 
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falls weiße Frauen (dames blanches) genauiit werden und die 
im Walde in der Nähe von Qaellen oder in Felsenhöhlen 
wohnen. In Dentsehland selbst spaltete sie sich später in eine 

ünlioldiin welche die Kinder schreckt and den Erwachsenen 
den Bauch aufschiuMdot und in oino gute, woltÄtige Göttin. 

Frau Rorchta ist aixn* (iiest-lhc Göttin, die sonst Freia 
genanni wird, die Gemahlin Wodans. Im Mittelalter wurde 
aus ihr die Göttin Venus, die ähnlich wie ihr Gemahl in einer 
Höhle wohnt. In der Sage von Wolfdietrich tritt dieselbe ur- 
sprünglich auf als verzauhertc Waldfrmi „diti rühe Ehe^* 
und wird orst zur scIumh'ii und glänzenden Göttin, nachdem 
sie ihre rauhe Haut abgelegt hat.') Nach Grimm (Myth.4. Ausg. 
I, 254, Anm.) helBt sie in der Schweis auch Frau Frene 
oder Verem.*) Die oben mitgeteilte Vereina-Sage läsat also 
ganz deutlich erkennen, wer unter dem walcEsohenkenden 
Friüilein zu verstehen ist. 

Emmendingen. HEINKICÜ MAUHEK. 



8Aü£N UND ABBRGLAUBfiN AUS BBETTBN. 

I. 

Im LehrwtUde nördlich von Bretten spukt ein buckliger 
Jude, der jeden Begegnenden verführt. 

Ein anderer Geist in d^r K.linge bei Bahnifrücken wirft 
die Begegnenden zu Boden. 

Im Waide zwischen Bahnbrücken und Meneingen wird 
oft ein Förster gesehen mit zwei Dachshunden. Meist erscheint 
er mit groüem Barte auf einem Baumstumpf sitzend. Er er- 
widert die (Triiße der Vorübergehenden nicht. Nur manchmal, 
wenn er oline die Huude ist, fragt er, ob man die Hunde 
nicht gesehen habe. 

Femer wird oft eine weiße Frau gesehen, welche in 
fHlhster Morgenstunde eine Schachtel unterm Arme vom neuen 
Schlosse zu Menzingen in das alte wandelt. Sobald sie dort 
eingetreten ist, Inirt man ein Jammern und Wimmern. 

Am IfilhmTbihchtl zwischen Münzesheim und Odenheim 
erscheint ein buckliger Amtmann, der sich dort gehängt 
haben soll. 

In den Waldungen um NusidMUm herum bis gegen die 

Kohlplatte herab spukt ein Jäger zur Strafe für seine Strenge 
und Hartherzigkeit und dafür, dass er stets an Sonntagen die 
Holzautnalnne besorgte. Er erscheint mit finsterer Miene, ein 
Papier in der Hand. 

^)^olfdietrich von Sahiccke (B), Str. 314 ff. 
'I So im .Tannhftuserliede, Toblers Schweis. Volkslieder l, 
102; II, ir>i>. 
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IL 

1. 

Wer in den Stand der Ehe troton, darin gliicklicli sein, 
zunehmen und reich werden will, niuss schon i)ei der Hoch- 
zeit darauf bedacht nehmen. Die reclite Zeit dazu ist der 
Vollmond, wenigetens rnnss der Mond im Zanebmen be^ifen 
sein. Der rechte Tajr ist der Donnerstagf, und die beste Stunde 
Mittags zwischen 11 und 12 lllir. Wer zur andern Zeit TI(K'h- 
zeit hält, k.'uin nicht auf (Hück rechnen, i Selten kommt eine 
Hochzeit Sonntags oder au einem sonstigen Woclientage vor.) 

2. 

Wenn man in d*'r Christnacht (am Voi'abend vor dem 
hl. Christfest) Heu aut die Straße legt, so kann das EseJe 
(der bl. Christ wird auf einem Eselchen reitend gedacht) dar- 
über gehen. Dieses Heu, v^elches man sorgfältig aufbewahren 
muss, ist gat gegen das Aufblähen des Rindviehs. 

3. 

Wenn man am hl. Christabend, wenn die Gloclien Unten, 
die Obstbäume mit Stroiiseilen bindet — je weiter oben, desto 
besser — so gibt es des folgenden Jahres viel Obst. 

4. 

Den besten Essig erhält man, wenn man denselben am 
Freitag ansetzt und drei böse Weiber hinein wttnscht. 

5. 

Die Gänse darf man nur am Samstag Vormittag rupfen, 
damit sie sich Naehmittafrs noch baden Icönnen, dann ziehen 
sie über Sonntag ihr weißes Kleid an. 

6. 

Die Maulwurtliaufen soll man an den drei ersten Frei- 
tagen im März venechen, dann stoßen die Maulwürfe niciit 
mehr und es gibt viel Heu. (An diesen Tagen läuft alles mit 
den Rechen, auch wenn es Schnee und Eis haben sollte.) 

7. 

Von den Schweinen darl' man das Fleisch am Küssel 
nicht essen, sonst kann man nichts in den Händen behalten, 
man muss Alles fallen lassen. 

8. 

Am Sonntag darf man keine Milch verkaufen, sonst be- 
kommen die Hexen und bösen Geister Macht über die Haus- 
genossen, von welchen Eins sterben muss. 

9. 

An den Quatembertagen darf man keine Wasch machen, 
sonst stirbt Eins aus dem Haus — der Mann — und die Wasch 
wird nicht weiß. 
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10. 

An einem Mittwoch und Freitag soll man nicht aus 
einem Hause aus- und in ein anderes einziehen, sonst darf' 
man nicht lange daselbst bleiben. 

11. 

Ueber die Straße soll man keine Milch bloß tragen, sonst 
wird das Vieh verhext und bekommt böse Euter. 

Man darf die Milch (den Rahm) nur am Freitag stoßen, 
sonst geht die Butter nicht zusammen und gibt nicht viel. 

la. 

Das Kraut soll man nur am Vorabend vor Christi-Him- 
melfahrt setzen, wenn es geraten soll. 

14. 

Die Bohnen soll man nur am Bonifaziustag Mittags 
zwischen 11 und 12 Uhr, eigentlich wenn die Glocke 12 Uhr 
schlägt, stecken, dann hängen sich die Stöcke voll. 

16. 

Wenn man am Karfreitag Nachts zwischen 11 und 12 
Uhr unbeschrauen Wasser aus dem Brunnen holt, so bekommt 
man einen guten Essig. 

16. 

Wenn die Nachteule oder ein Käuzchen — der Toten- 
vogel — um ein Haus herum Hiegt oder sich gar auf dasselbe 
setzt, so muss Jemand aus demselben sterben. 

17. 

Die Zwiebeln soll man nicht im zunehmenden Mond 
stecken und nicht im Zeichen des Steinbocks und des Stiers, 
sonst gibt es nur Stengel. — Ebenso das Kraut. 

18. 

Die Erbsen soll man in einem weichen Zeichen (Jungfrau, 
Zwilling, Wassermann) stecken, sonst werden sie nicht weich. 

19. 

Wenn man Vieh zu Markt treibt und es begegnet einem 
ein Frauenzimmer, so bedeutet dieses keinen guten Markt; 
wenn dasselbe noch spricht, so wird das Unglück vermehrt 
und die Bauern tluchen alle Wetter zusammen. 

20. 

Mittwochs und F>eitags darf man keinen Stall ausmisten 
und keine Schweine heimtun, sonst verfällt das Vieh unter 
die Macht und Gewalt der Zauberer und Hexen. 
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21. 

Wenn eine Knh gekalbt bat, soll man nicbts aae dem 
Haus leihen und auch nicbts In dasselbe leiben von wegen 
den Hexen nnd bösen Leuten. 

22. 

Dasselbe gilt, wenn eine Frau Wöchnerin ist. 

28. 

Wenn ein Kind zur Taufe getragen wird; soll man dem- 
selben ein Blatt von einem Gebetbuch unter das Haupt legen, 
damit es gelehrig wird. 

24. 

Wenn die Obstbäume recht tragen sollen, muss man einen 
Stein von einer fremden Gemarkung darauf legen. 

26. 

Bei einer Hochzeit muss die Braut (die Hochzeiterin) das 
Hochzeitbrod ausschneiden und das viel, sonst kommt kein 
Segen in das Haus. 

26. 

Man soll kein Salz, kein Feuer, keinen HoflTel (Sauertaig) 
aus dem Haus geben, sonst bekommen die bösen Leute (Hexen) 
Gewalt 

27. 

Bei einer Hochzeit soll man nichts aus dem Haus ent- 
leihen, sonst gibt man den Segen aus dem Haus. 

28. 

Die Gftnse darf man nur zwischen 11 und 12 Uhr „un- 
beschrauen* setzen, und an keinem Mittwoch, Freitag oder 
Samstag. 

29. 

Die Hühner darf man nur am Sonntagmorgen, wenn 
es znsammenläutet, und dies „unbeschrauen", setzen. Die Zaiil 
der Eier soll unpforad sein. Eine Frau muss es tun. Wenn 
es viele Hühner geben soll, so muss sie mehrere Hauben auf- 
setzen, so viel sie nämlich Hühnchen erhalten will. 

30. 

Wenn eine Kuh das erste Mal kalbt, soll man an den 
drei ersten Freitagen ausstoßen und keine Butter verkauten, 
sonst verkauft man den Nutzen. 

31. 

An einem Mittwoch und Freitag soll man kein Kalb ab- 
binden, wegen den Hexen. 
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Man soll kein« Grundbirnen (Kartoffeln) in dem Zeichen 
der Jungfrau setzen, sonst verblühen sie alle. 

33. 

Wenn die Haben über ein Haus fliegen und schreien, 
so stirbt eins aus demselben. 

34. 

Den Danl" soll man im lOOsten Tag (vom Neujahr an) 
säen und im lOOsten Tag rupfen, dann wird er am besten. 

35. 

Wenn man gelbe Flecken an einen Finger bekorarat, 
bedeutet es Streit. 

36. 

Wenn es einem von Eiem träumt, so bedeutet es Streit 
und Feindschaft. 

37. 

Schwarze Männer und Gespenster, ebenso auch feurige 
Männer werden besonders in der Advents- und Passionszeit 
gesehen, darum ist es nicht ratsam bei Nacht zu laufen, be 
sonders wenn man ein böses Gewissen hat. 

38. 

Hat ein Kind die .Gichter'*, so darf man seine Glieder 
nicht berühren, da sie sonst lahm werden. 

39. 

Zum Einreiben muss man sich stets einer schwarzen 
Feder bedienen. 

40. 

Seitenstechen wird durch getrocknetes Bockshlut geheilt. 

41. 

Gegen SpulwürnuM- nehme man das Pulver von 3 gerö- 
steten Spulwürmern. 

42. 

Damit die Kinder im Laufe des Jahres vom Fieber ver- 
schont bleiben, teilt ihnen der Hausvater am KarfreiUig Stück- 
chen von Fastenbretzeln aus. 

43. 

Es ist eine schlimme Vorbedeutung für das eheliche 
Glück eines Brautpaars, wenn bei der Trauung Jemand etwas 
in der Kirche liegen lässt. 

44. 

Schwangere sollen zur .Vder lassen, damit die Kinder von 
Hautausschlägen l>elVeit bleiben. 
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46. 

Stirbt einer Wöchnerin der Säugling, so legt sie zur Ab- 
treibung der Milch dessen Totenhemdohen auf die Brust. 

46. 

Damit die Kinder leicht zahnen, hängt man ihnen Perl- 
schnüre von e< 1 paeoniae um. Ältere Leute hängen gegen 
Zalmscbmerzen die Elephantenlaus (anocardiumoccidentale) an. 

47. 

Oegen Kolilc ist heilsam das Trinken von Brantwein, in 
welchem der Saft vom Miste eines Wallachen oder Hengstes 
gepreest ist. 

Aus der handscliriftliehen Stofls/niiinluiig zu einer Bret- 
tener Amtsbesohreibung des f Bezirkarztes Dr. Erggelet. 

F. P. 



DIE WEINPttElSE IN KOTTENBÜKü AM NECKAÜ 

1545— 1620. 



Jahr. Pfund ikhill.l) 


Jahr rill II 1 Srhil iii< 


1546 — 3 




1570 — 3 9 


1546-1 


10 


1671 - 6 3 


1547 — 2 


5 


1572-5 14 


1548 - 2 


14 


1573 - 4 0 


1549 -2 


19 


1574 - 6 0 


1660-1 


19 


1576 - 3 0 


1551 — 

1552 — 1 


r, 

10 


«••••«■Cr- 

1576 Miu» «• 

R«bM «rfrorcn 


1553 - 1 


10 


1577 -5 8 


1554 — 2 


8 


157H — 2 8 


1555 — 2 


8 


1579 - 1 1«; 


1556 -2 


5 


1580-3 18 


1557 -2 


6 


1581—9 14 


1558 — 2 


3 


1582 — 3 0 


1559 — 3 


0 


15H3 — 2 5 


156ü — 3 


6 


1584 r«4ch.H«rh«l 1 10 


1661—3 


19 


1685— 9 2 


1502 — 3 


5 


158(1 -58 


i:>»;3 — 2 


14 


1587 — 2 14 


15ti4 — 3 


lü 


läHs — 8 8 


15*J5 — 4 


10 


ir»89— 10 4 


1566 — 2 


8 


1590 - 9 0 


1567 — 1 


16 


1691 -~ 6 2 


1668 -3 


0 


1592- 9 0 


1669 ->8 


6 


1593 - 4 H; 

1594 — 4 16 



Jahr Pruiid.Hrhininff 


1595 — 6 


6 


1596 — 9 


0 


1597 - 4 


10 


151 »8 — 4 


10 


1599 — 4 


10 


1600-4 


0 


1601 - 3 


2 


1<.02 „.-..-u 


i-n »r- 
V.ij. 


1603 - 7 


16 


lß04 _ 3 


18 


1H05 — 4 


4 


160«; — 2 


2 


1607 - 8 


0 


1«08 — 6 


0 


1609 - 7 


10 


1610 — 5 


0 


1611 —4 7'y. 


1619 — 6 


ö 


i(;i3 - 5 


2 


1614 - 5 


0 


I(;i5 -82 




1»;16 - 9 7 




1617 - 3 


12 


1618 




1619 — 6 


0 


16S0 — 6 


0 



>) Das 
Pfennige. 



Pfund Pfennige hat 20 Schillinge, der Schilling 12 
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Das vorstehende Preisverzeichnis ist niedergeschrieben 
auf <iom letzen der Inkunabel P. Ovidii Noaonis Fattti ntju 
Pauli Mar»i crnnmcntnriis, VenHih N^:'}. toi., Nr. 49,CX)1 der 
Universitätsbibliothek zu Frei bürg, beigebuudenen Blatte, 
wahreobeinlich von der Hand des Joannes Donfrid, der laut 
Eintrag auf dem Vorsetzblatte das Buch 1614 besass. Nach 
weiteren Einträgen daselbst gehörte das Buch vorher dem 
Thomas Mayer aus Brenz. O. A. Heidenheim, und 1667 dem 
Collegium Societatis Jesu Kt)ttenl)urgi (gegründet 1623, auf- 
gehoben 1773). Zum Jahre 15b5 ist noch angemerkt: <f0ijt 
Thomas Mayer , zu 1610: hoc anno HoUentmrgum veni, zu 16:26: 
reben erfroren den 25. Ma^, Unter andern Bemerkungen über 
Wasser- und Feuersnöte zu Rottenburg findet sich auf dem 
hinteren Buehdeckel noch folgendes Chronostichon : 
öeXto a flue Die Mall nos frlgora terrent, 
Spe faLsa In foeto torpct et VVa soLo 
und dabei die Auflösung: 1626 25. MatJ. Darunter dasselbe 
wiederholt mit der Ändening: Qainlto a flne die , . . 1633, 
26. May. F. P. 



GESUMDU£ITSRE6ELN. 

1) A|nJglioonim regt oonseribsit scola solemnis 

Ad regimen vite presens hoc medicinale. 

Die schuel zue pnris hat geschriben vnd gesant 

Dem edlen kiing von enjjenlant 

Dis gegenbirtig arzt buechiein, 

Wie der menscli regieren sol das leben sein. 

2) In latere dextro somnus tuus inoipiatur. 
Ad latus oppositum<) flnis tibi perQciator. 

Wiltu sein ain gesunt man. 

So heb dein schlaft" an der rechten seilen au. 

Vnd au der lincken selten alzue mal 

Ein yglicher seinen schlaff verspriugen sol. 

8) Post somnum raane vadas toa membra meando. 

Oma Caput l.maque manns donec ipsa caleflant. 

Nach dem schlaff pist tnlge, 

Dein glider sol tu pebegen 

Also lang biß du erbermest gar. 

Wasch peid hendt vnd riebt das bar. 



Hs. opoitu. 
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4) Vestihus indutas beiie dentes osquc lauabis. 

Si vis esst' öonniij?'', tnnc nblue 8epe(iuc nianus. 
Du soll waschen dein zendt vnd niundt 
Vnd dich warm auziechen zue aller stunt. 
Wiltu sein gesunt, so schick, 
Das du dein bent waschest oflt vnd dick. 

5) Intecto capite äub t'rigore ne grudieris, 
Nec etiam sub sole: tibi sunt hee inimica. 

Mit plossem baup ge nit an di« kelt, 

Biltu dein jrpsiinthait laiifif behalten, 
Noch an grosse hiez der Munieii: 
Die zwei bringen dir »eltea irunien. 

6) Ex desäiderio poteris cognoscere eibum. 
Hee sunt*) signa: subtilis in oi-e saiiua. 

Auch deine begir magst du pald 
Erkennen, wen dn essen solt. 
Vor her das sint zaichen 
In dein mnnd die claren spaicben. 

Vorstehende Sprüche finden sich auf einem von zwei von 
einer Hand des Ki.JahrhunaerUs beschriebenen Blättern, weiche ich 
von den Deckeln der Nr. 41,'2v)i\ (h-r Freiburger Universittttsbib- 
liotbek löste. Leider sind 4 auf den ersten l'olgcnde Sprüche nur 
teilweise leserlich. F. P. 



PKATICA ALF ALLE MONAT DURCH DAS 
GANTZE JARB äü^STÖLT. 

JAKUART. 

Wierts Morgenrot am Neuen Jarr, 
80 ists khriegs halben groß gcfar, 
auch schwJirr weiter tluK'ts bedeuten 
vill zwytraelit \ ndtei- allen lieuten. 
gibt au vincentz tag di Son jeren schein, 
so wiert desselben jars vill wein; 
deflgleicb aaf S. Pauls tag, 
Ein fhichtpar jar dann werden mag. 
wierts aber schneyen oder Regnen, 
öo wiert khain truchtpar jar begegneu. 
wenn sich aber der Nebel zeucht, 
vom Thall hinauf in die hoche Keucht 
denn LuflTten zue, ists nit guet: 
vill khrannkhait darauß volgen tbuet 

*) lies ittnus. 

>) Hs. Bße ffi iunt 
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KEHRUARY. HORNÜN(;. 

Der t'asnacht dinstu^ war von altn 
alles lur hoch vud heillig gehalten, 
denselben morgen hielten» wert, 
warfen den samcn in die Erdt 
jnn Namen aller Engel khlar, 
die behieltns sicher durchs gantze Jar, 
gaben den geschöffen soliche ehr. 
die vnserm got zuegehert vil mer: 
der gibt dem Erdtrich sein khraflft 
jedem sein Rechte Eigenschafft; 
deßhalb man sv Phlancz oder Pau 
Thuets in gotts Namen, dem vcrthraw. 

MERTZ. 

Als vil in mir sind Nebl zwar, 
alß vil guß sind jm ganczen jarr. 
als vil der Thaw sich lasent nider, 
nach Osstern Erzeuget sich wider 
der khalten Reiften giat alß vill, 
jm August tindt das widerspill: 
fil wueste Nebl gleicher Zall. 
auch alles holcz jnn Perg vnd Thall 
so mans pauet, dier khan jchs sagen, 
jnn denn zwey losten freitagen, 
das pleibt gerad sy nit entwindt, 
für gwiß sy das auch hie erfindt 
wanns nit ist sehen auf dem Pallmtag, 
das jar nit dost pesser werden mag. 

APPRILL. 

Mit pluc der april heerdringt, 
der vnnß die grüne Einher pringt 
dem merczen gleich Etlicher MaÖ; 
den zubeschreiben ich nit vndtcrlaß. 
jsts sehen am heilligen Osstertag, 
so wierts schmalcz wolfail pey der wag. 
Nun guet volkhuiiK ii käÜ vnd ankh, 
daher man g<Meiczt wirt gott zudankh. 
Alß dan die s.icli mir nit wolgefellt, 
dann die Naß Osst»'rn, merkh nnch eben, 
wiert dier ein dures fueter geben. 

MAY. 

Es kljumbt vnnß beer «b ?• lie)tlich May. 
der ist geziert mit all» i I.in , 
was frelich macht vnd i:m-trr «lingen. JjH^^ 
Jm walld hert man die \ ( igelein ^ingc|^^^^^^ 

^■^^ Digitized by Google 
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sy freyt'ii sit-h des khuellcii muycn. 
die Mädlcin singcnt an dem Reyen. 
gibt auf vrban die Son jercn scliein, 
80 wiert desselben Jaiis] vill wein. 
Regnet es dann, so nag ich dier. 
so kert es sicli kherat liind<'r iierfür. 
Ptinf^est Regen ist aiii hesst\s Zaiclien. 
Am Ent des Mayen blueeu die Aicben, 
Merekt mlofa, geret die blnet den woll, 
Ein gaet schmalcz Jar vnnfi kliamben sol. 

JÜNIUS. BHACHMONAT. 

Der monat pringt den Sanier mit, 

der vnß vill gueter fruchten gibt, 
jn diesem Monat sol man hauen, 
an allen faisten grinulten paueii. 
Man sieht nit gern, für war jcii sag, 
Wanna Regnet anf S. Johans tag, 
man spricht das dieser tag gewiB sey 
der haslenssen Proficey: 
thrifft dem hannssen part vnd haar, 
die haäluu»en verderbent gar. 

JULIUS. HEYMONAT. 

Julius Heumonat man micli nennt, 
dem das brot zu thür ist mich wo! kheiit 
gar tliröstlieh ich dem armben pin, 
der dennkbt: Nun ist das beß dahin, 

schneit wider ein auf ein g'anncz jar 
vnd freuet sieh, das es ist auß gefar. 
jnn disem Monat ist ein tag 
des man füranß acht haben mag: 
regnets am tag vnnser frauen, 
alö SV Elisahet wollt beschauen, 
das sy denn perg l^esteupfen wollt, 
so regnets fierczig tag juierdar . . . 

AÜGÜ8TMAN. 

8ü die sun scheint hübsch khlar von ait 

ann vnnser fra.uen himelfart, 

das deat vnnß vill vnd gaeten webi, 

das laß ein pfueten lostag sein. 
dnrn.Mcli klmmht auch S. Bartolome 
dariimh wiei-t dem vog^ln ach und wee 
dann sy siuds allenthalben erlaubt 
vnnd werden jeres lebens beranbt 
deßhalb so vil der vogl s(ejindt 
sein all des Partls grose lemdt. 
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SEPTEMBER. HERBßTMAN 

Die aicliöpfl vmh Micliafls tuf; 
von den man das jar erkliennen mag, 
sind der aichöpfl frue vnd vilJ, 
merkt, was der windter machen will: 
er khnmbt mit vill sclme f'or wcinachten, 
darnach magsta groß khelt bethracbten. 
sein die öpfl schene jniierlicli, 
ein sumer giiet w<»Il .siclici'licli. 
werden sy jnneu naß erfunden 
ein snmer naß zeugens der standen, 
sinds mager wiert der sumer baiß, 
das sey dier gesagt alß woll ich waiß. 

ÜCTUbEK. VVEINMONAT. 

Wen das laub nit gern von paumen feilt, 
das zaigt vnnß an ein winter khalt. 

jm sunKT werden vill nipen fanden, 
welieli«' die plue drr paiini verwunden, 
die sollt jm weinmonat verprennen, 
jm bomnng Jere nest zatrenneo. 
laß sy denn snmer nit erleben, 
sonnst mochstu jm nit widerstreben 
drunib thue nach jecz ß:enie]ten j^festalten, 
80 magst vor jnu die t'rucbt erhalten. 

NOITHMBKIS. WINTERMON. 

Vmb aller hcillifren tapf sollt pan 

vnnd haw von einer pueeh ein spann, 

ho dann der span gar tliruekhen ist, 

feucht warm \viei*t der winter vermist;') 

ist aber naß das obgemelt zaichen, 

wiert vnnß ein khalten wintter reichen. 

so du aber willt jj^wiß vcrneniben . . . 

obs ein dür alt ftnclit jar werd geben . . . 

so strll an Andn-as nidcr 

ein glaß mit wasser, klium morgen wider, 

laufte vber, so kbumbt ein feuchtes jar, 

wiert es dür, haiß, so schwimbt es oben endpor. 

DECEMBRIS. WOLFFSMONAT. 

Man spricht, wen jn dem neuen mon 
des heillig weinachsta^ thue khumben, 
so werd ein jrnet vnud sallig jar; 
dagegen ist auch offen war, 

*) d. h. Tennischt 
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gefeilt jm wanndl der obgemelt tag, 
das jar mir dann nit gefalln mag. 
welicher'. auf Dauit vnd Siluestris, 
auf die zweu leäteii tag, ist gewiß, 
XU diseD wiertB neu Jar auch gezelt, 
das holez Jm walt zu poden feilt, 
00 pleibts allwegen vnverleczt, 
jm alter wieits eim eisii gleich geschäczt. 
Handschrift dos 17. Jahrhunderts mit noch ferneren 
Wetter- und Gesundheitsregeln. F. P. 



ALTER MAHNBRIEF. 

1464. AuguMt 6, 

Hochgeborner her marggraf Wilhalm von Hochberg her 
zu Retlen und zu Swssenberg! Von soliclicr schuld wegen, so 
ir mir lange zeit zu donn gewessen sind und noch sind, dar 
unib ich ewi- briert' und sigel in nieim gewoli lian, dar unib 
so sind ir wissen: wan ir mich nit betzolt oder mit mir iiber- 
kumend, dar an ich ain beniegen hann in dien nechsten acht 
tagen nach dato des brieffs, so wil ich von ewch schreiben, sagen 
und klagen, das ir mir das mein ab erlogen und trogen band 
und söliclis von owch schreiben, so weit ich ma^, und ewch 
aufschlacheu, hencken und nialleu und Heren als einen der 
sein brief und sigel mir geben hatt und nit halt und das er 
ain vertzagter erlosser, briefflosser und sigellosser und wiertt 
sey, das er mit kainem piderman reden oder wandlen sei, und 
wil das doun, als lang und als fyl. biss mir aussrichtung von 
ewch beschicht und destermindernit p^etencken. wie ich betzolt 
wierd. und nach ewrem leib und j^utt understann nach meinem 
verniüf^en, es sey heimlich oder ortenlicli. wie es sich tiro 
macht; so wil ich ewch ban und rechtz halb nit schuldig sein 
me zu antwurtten und bedörfit Ich kainerlay bewomung me. 
Wolt ich auch hann gedann mit disem meinem olTen brieiT, 
der geben ist an mentag vor sant Lorentzen tag under Kaspere 
von Klingen bergs insigel im Ixiiii jare. 

Uans von Rechberg von hocheu Kechberg. 
Freiburg i. B. ED. HEYCK. 



FINDLINGE. 
I. 

O gott, soll ich nitt khlagen 
Mein nott vnnd jamer dir. 
So ich vill stund vnnd tage 
MM sehen stetsz vor mir 

*) lies intrckhf 
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Ain edlen jungen khnaben 
Also gelangen sein. 
Das doch kliain recht nitt geben, 
Ist mir ain große pein. 

An khetteu bin ich gebunden 
lu Zu schand der freyhaitt mein. 
Gott geb in khain gött stunde. 
Die mich liand pracht dnhin! 
0 bettend sy betrachtett 
Meinen vatter in dem grab, 
ir, Sy bettend nitt verachtett 
Die khayserliche gaab. 

Doch will ich dir befeilen, 
O herr im hesten thron. 
Du deinen zorn nit schnelle 
2u Last vber vnß her gon. 

Du wellest mein fach erkhennen. 
Mein freyhaitt sehen an, 
Die eysenband zertrennen, 
Weihe ich am leybe han. 



Eintrag von einer Hand des 16. Jahrhunderts auf dem 
Nachsetzblatte von: M. T. Ciceronis orationum Volumina tria 
. . . emendata a Joanne Sturmio. Vol. I. Argentorati 1563, 
8", Nr. 49,526 der Universitätsbibliothek zu Freiburg i. B. 
Auf der Innenseite des Vorderdeckels steht: Ejt lihris Joannis 
Wall. Omnia praetereunt praeter amare deum. Dieser vorma- 
lige Besitzer des Buches ist jedoch schwerlich dor Schreiber 
des Liedes. 



Wir wellit singS ain nüwes gesang 
wol fon dem hailige osterlam, 
wir habet got ver wessen, 

wir singen von der gnade got. wol v" dem hailige wesen. 

5 Do der her zuo dische sas 
mitt sine iüngara das nachtmal as, 
do kam der judas ganga: 

ier juda, wend ier mitt mir go, wir wend den here fache. 

Die iuda warend also fro, 
10 sy luffand judassa hinua nach 
die wege vnd die strase, 

ach got, woistderhailigman,den indasdon iudas hatt vor ratten. 

Do der her in gartta gieng 

vnd sin leide an sich ting, 
16 do bluotat im alle sine wunda : 

muotter, liebsti muotter min sv staind mir vn verbunda. 
Universitätsbibliothek zu Freiburg i. B. 49.146. Libri de 
re nistica Catonis, Varronis, Columellae, Palladii. O.O., 1528k 8*« 
N.ioli-rtzblalt. 



II. 
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III. 

RITHMUS. P. P. ERIPHOXI. 

Wer lu8t hatt an fremden schaden 
Und mit lügen ist beladen, 
Will mitt dinten Schleyer weschen, 
Mitt dem fuchszschwantz korn vsztreschen 
Und mitt dem wolff" gemein will Iwm, 
Sich besser acht dann yeder man, 
Jji, wem der fügt der nem in an. 
Per deum sackpyff, ich will sin 
nitt, er hatt (;in kappen vft', spra 
ch Henszlin zum stern. 
Am Schlüsse der gegen die AngriÖ'e des Georg Zingel 
(Zingold) auf die Schwaben gerichteten Streitschrift Jacobi 
locher Philomusi Sueui in anttcatngoriam rectoris cuiusdam 
et conciliahuli: Gymnasij Ingolstadiensis: responsio compendiosa: 
cum declaratione Zingelensis factionis. 0. 0. u. J. 8": Eri- 
phonns ist wol gebildet aus spt = sehr, verstärkend in der Zu- 
sammensetzung und ^pojsrrj = Laut. 




IV. 

BRUCHSTÜCK AUS ST. ALEXIUS LEBEN. 

(Seite a) 

59 Ze . . . . rfen vn ze throft gegeben 
40 Nu höret vb des kindes leben 

Alexius icart ez genant 

Ez ward gar fru zejvhul gefani 

hochgt'hornev iuget 

An kunften im an allen tuget 
45 So volliclich daz durch dev lant 
Des kindes lebe wart erkant 
Don d . z . indelei wart gegebe 
Do gelohten . . in keujche ze lebe 
Ze diene got biz an im tot 

60 Si 

INm daz killt gewahfen waz 

r 

D' herre mit d' frowen ' az 
Vn trahten wa fi neme 
Ein iuncfrowe di wol zeme 
.-,6 Dem kinde zv ainer frowen 
Nu fchult ir wunder fchowen 
Im ward ain iuncfrowe anz . . korn 
Vo kayferlicher art gebom 
(Seite b) Reich Jchon minneclich 

Ali allen dinge tugentlich 
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. . dienten leut im weitu laut 
. . ft wart mit erm ein ge/ant 

. . hete nach ^ fp * ' 

Hochgeit vn freuden vil 

zeAt des nahtes kam 

Das man Jhlde ruwe pflege 
Deu khU dm name gotes fege 
vn giengen an in gemach 

TO (iuneherre gukUdiehe fprachj 
ÄUeg äae er woUe 
Oder fprechen Jolle 

Er gab ir guter lere vil 
Vn reirhev clainot eine zil 
76 Vn bevalhe fi gut in Jeine fegen 
Vn in fein gotliche pflege 
Vn g , , nk vö ir gar guhtideich 
9uß blaip dev magei reich 

Das vorstehende Bruchstück aus Massmanns Alexius C 
(Sanct Ale.riu8 Leben in acht gereimten rohd. Behandlungen. 
Hg. V. //. F. Afa88mann. Quedlinburg n. Lpz. 184H, in Bib- 
liothek der gerammten deutschen Natioiial-Literatur, Bd. IX, 
b. 11— Üö) findet sich auf zwei Pergauientstücken, welche zu- 
sammen ein Blatt einer Hs. ausmachen und bei Vers 50/70 
zerschnitten sind. Ich fand sie in den aus Lagen von Papier 
und Pergament zusammengeklebten Deckeln einer alten Sal- 
lustausgabe (Hagan. 1529 8") der Freiburger Univei-sitStsbib- 
liothek, deren Handschriftennuninier bOb sie Jetzt bilden. Das 
Blatt dieser Handselirift war ir> eni. hoch, 9,5 breit und ist 
mit schönen großen Zügen aus» dem Anfange des 14. Jahr- 
hunderts beschrieben. Unser Brncbstttck, welches wir F nennen 
wollen, stellt sich am nächsten ZU H (Heidelberger Hs. 4l7, 
nach Bartschs Katalog, Nr. 231, vom Jahre 1390). Vgl. 41 
wart ez H. 42 E. v\ g. fr. FI. 46 leiten Ii, 48 U u. N(eu- 

burger Hs. 14. Jahrh.). 49 Ze d . . . im II N. 51 Xti H. daz 
kint H N. 52 mit H N. 53 neme H. 5<l Nu Jchult ir U. 5Ö 
kayeerlich&r ort H N. 61 wei^ lanl H N. 6z «in (in) gefant 
H N. 64 hocheeit tmd frettden vif H N. 65 Alf (i)rn wol H. 
Nur ein Buchstabe ist unleserlich. 77 gar z. H N. mit 44 allen 
und Or. des jtriJifrs stimmt F mehr zu N, mit 57 Jm (vgl. 62) 
steht V allein. Die eingeklammerten Worte von Vers 70 sind 
zur Hälfte jib^'^<'selinitt(Mi und nur mit Hille von Massmanns 
Text zu entzitlern. A in 41 und N in 51 große rote Initialen. 
F bat wie H bairischen Vokalismus. F dürfte der ältesten be- 
kannten Hs. des Alexius C angehört haben. 

F. P. 
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NEUES ÜBER DEUTSCHE BAUMEISTER UND 
BILDHAUER AUS ÄLTERER ZEIT.') 

Wie viel Arbeit deotscher, oft gar mfllmeliger FonchuDg 

ist nicht zusammengedrängt in den wenigen Seiten dos Ver- 
zeicbiilsscs deutscher Baumeister in des nun leider heimg^e- 
gangeiicn Altnieisters Oth' Handbucli der kirchl. Kunstarchäo- 
lügie des deutschen Mittelalters \J). Aull. iL iiund S. 495 — 526) ! 
Und doeh viel bleibt noeh zu tan, bis wir ein annähernd 
richtiges and in dem ttberhaupt Erreichbaren voUständiges 
Bild nicht von den Werken, sondern von den Personen, die 
un.s unsere lierrliehsten Bauten geschaffen Iwihoii, bekommen 
und haben werden. In dem bereits Zusammengestellten ist 
noch so manches zu berichtigen und zu ergänzen. Dann er> 
wecken die wenigen Bilder, welche Otte beigibt, entschieden 
das Verlangen nach einer Sammlung auch aller Bilder der 
alten deutsclien Baumeist(M-: di<' woTiigen Meisterzeichen, die 
sein Verzeichnis bringt, tühn n notwendig auf die Frage, ob 
niclit so viel lür unser Forscheu Wichtiges sich aulschließen 
lieBe durch eine Sammlung ihrer Zeichen. Endlich nnd za 
allermeist wären noch so viel klaffende Lücken auszufüllen 
durch neue Funde und Forschungsergebnisse. Wenigstens in 
die eine oder andere Seite dieser Autgaben möchte Verf. mit 
den nachfolgenden Studien nach seiner schwachen Kraft ein- 
treten, um vielleicht andere anzuregen ; und zwar sollen diese 
Stadien vorzugsweise anßerwttrttembergischen Meistern gelten. 

I. 45 STEINHETZMEISTER IN SÜDWESTDEUTSCHLAND 
AÜS DEM JAHRE 1515 (n. 1516). 

Was hier folgt, verdanke ich der Güte des Herrn Ober- 
bibliothekars Dr. Barack in Strasburg, mit welcher derselbe 
mir eine bisher weniger beachtete Handschrift der kaiserlichen 
Bibliotlit k im letzten Herbst zur Verfügung stellte. Die Hand- 
schrift hat sich bei näherem Zusehen als das Buch der Unter- 
hütte und der Steinmetzenzunft in Konstanz von 1515 (oder 
1555?) bis 17uy erwieseu und wird zur Geschichte der deutschen 
Banhtttten nnd zar Erforschung des Steinmetzzeiehenwesens 
noch wesentliche Ausbeute liefern. Im Eingang enth&lt das 
Buch eine Abschrift der Straßburger Steinmetzenordming mit 
den auf einem Steinmetzentag zu Straßburg an Michaelis, 
30. Sept., 1515 daran gemachten Änderungen. Der Wert dieses 
Teils ist kein so große rjui ehr, seitdem nenerdings Dr. Pfaff 
eine vollständige Wiedergabe der Verhandlungen Idieses bis 
jetzt unbekannt gewesenen Steinmetzentags, in einer Hand- 
schrift des Archivs zu Thann im Elsass, woselbst gleichfalls 



») Vgl. die Tafel. 
Almauiia XIZ ff n. • 
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eine Unterhütte war, entdeckt liat. Derselbe wird diese Ur- 
kunde vollständifx in dieser Zeitschrift verofteiitliehen. Hier 
also vorerst nur die Nauieii der HS Meister, welclie auf dem 
Tag zu Straßburg 1515 anwesend waren, sowie 7 weiterer, 
welche 1516 nachträglich (in Konstanz) nnteracbrieben haben. 
Die Namen der ebenfalls zahlreichen Gesellen mögen als we- 
niger bedeutsam vorerst wegbleiben bis auf einige. Da es 
keine urkundliclio Wiedergabe sein soll, so tulire ich die 
Meister naeli den dennalif^^en staatlichen Verl)änden und in 
diesen alphaljctiscii geordnet auf, damit der Leser bequemer 
die ihn mehr intcressirenden heraus^i eifen kann» und füge 
bei den einzelnen bei, was mir sonst belcannt ist. Der Ober- 
l)lick erj^ibt, dass e« sich um eine Versammlung der Meister 
desjenigen Hüttengaues handelt, der H')!! der Straüburtr^-r 
Haupthütte, der Oberh ite'rin des ganzen Verbandes, als ihr \>r- 
son(ieres Gel>iet zugewiesen worden war ivgl. Kziha, Stutlien 
über Steinnietzzeichcn, Wien 1883, S. 14). Bei den Meibtern 
von 1516 ist die Jahreszahl beigesetzt. 

A. AUS DEM ELSASS. 

1) Andhiu: Hann. 2) Enshht'im (Fa\^\\v\\\\)\ Michel Waser. 
3) und 4) Kohmir: Erhart Ih yrr und Jlaiis Jlcyrr. Beide wird 
man in engste Bezielmng zu dem 1491 in dem benacltbaneu 
Schlettstadt genannten Steinmetzen Johann Heger zu bringen 
berechtigt sein (Otte U, 517). Vielleicht ist derselbe noch 
identisch mit dem zweiten der genannten Meister, um so eher, 
wenn der Johann Heger 1491. wie mir die Angabe Ottes zu 
fassen seheint, noch nicht Meister, sondern nur Steinmetz war. 
iStnißbury: 5) ^meister Jlam Hammer, Werkmeister der hohen 
stifft zu Straßburg." Derselbe, von Meyger in Franken gebürtig 
und daher wol auch Hans Heiger genannt, war 1471 als Ge- 
selle in Wertheim tätig. Schon 1484, da nach andern Nach- 
richten noch Konrad Vogt Münsterbaumeister gewesen sein 
soll, ferti^'"te «-r den in der Dombauliiitte in Straßburg noch 
aufbewahrten iiiss für die Münsterkanzel der mit seinem 
Meisterschild bezeichnet ist (Tafel 1). 1485 baute er dann, 
jedenfalls jetzt am Ort Heister geworden, diese Kanzel, welche 
ebenfalls sein Zeichen trägt. Von 1487 an in Straßburg ver- 
schollen, scheint er um 1487/88 in Basel Meister gewesen zu 
sein, taucht dann 14117 niit seinem Meisterzeichen (ohne Schild"^ 
an der Kanzel der Collegiatkirche in Zabern auf und er.selieinl 
von 1510 an wieder als Münsterbaumeister in Straßburg bis 
zu seinem im Lauf des Jahres 1519 erfolgten Tod. 6) ,.mcister 
Hemhart von toormd«, der stat Strafiburg Werkmeister**. Er 
war hienach nicht am Münster, sondern bei städtischen 
Bauten verwendet und ein Mitglied des damals (seit 1497) aus 
5 Sachverständigen, dem Stiftswerkmeister, 2 Zimmerleuten 
und 2 Maurern, zusammengesetzten Collegiums, das dem kleinen 
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Gericht unterstellt, in baulichen oder wie wir sagen würden 
baupolizeilichen Streitigkeiten (als ^Bauschau") diesem an die 
Hand zu gehen hatte und seine Aeuüerungen in Form von 
Spruch briet en abgab. Zum erstenmal erscheint bernhart von 
wurmbs io einem solchen Spruchbrief von 1509 an Stelle des noch 
1506 genannten Jocop von bar, mm letzenmal 1526. Er heißt 
„der stat murer", war hienach über die Bfaurerarbeiten der 
Stadt gesetzt, wnr aber also auch als Steinmetz ausgebildet, 
da er sonst nicht wol am Tag von 1515 hatte teilnehmen 
können. Er hat das Siegel (^laOÜO: Tafel, 2. 7) Meister Ifant 
von Waßlmheim, der Stadt Straßburg Werkmeister. In den 
Sprachbriefen von 15t4'-18 heißt er ebenfalls „murer** und 
gehörte danach auch zu den ^geschworenen Werkleuten" der 
Stadt. Eigentümlich it^t sein nur bruchstückweise erhaltenes 
Siegel (Tafel, 3). I)assell)e enthalt kein Steinmetzzeichen, ob- 
wol auch er also Steinmetz war, sondern über einem Dreiberg 
3 Hammer und einen Winkelhaken. Da die '6 Hammer ähnlich 
1423 im Siegel des Hans Bergheim, Ammeisters der Murer (ohne 
Dreiberg und Winkelhaken), der es 1423—56 gewesen zu sein 
scheinti erscheinen, weiter zurück in dem seines vermutlichen 
Vaters Johannes iHans) Bergheim, Aninieisteis der Murer 
(1402—- 17). 2 Hämmer über dem Dreiberg gekreuzt, und noch 
weiter zurück 1336 die Zunft der Steinmetzen und Maurer 
eine Fahne mit rechtem Schrägbalken, der mit 3 Hämmern 
belegt war, führte, woher dieser Schrägbalke mit den Hämmern 
wieder anf das Siegel des Werkmeisters Cunz 1372 und des Stadt- 
werknieisters l'eter I^celier V\xO, schließlich in das Wappen 
der Haupthiitte Straßlmrg von l-ir)i» übergegangen ist, so ist 
wol aller Grund zu der Vermutung, Hans von Waßlenheim 
sei 1515 Vorsteher der städtisciien Maurerzuuft gewesen und 
habe als solcher obiges Siegel geführt. 

8) Michel Esrigt „nnsers Herrn von Straßbarg Werk- 
meister-*. 0) Thann: Ramy F^sch, Der bekannte Baumeister 
der S. Theobaldskirche, sonst meist Kuman \'äseh genannt, 
der zuerst l'iHij in Basel vorkommt, dann zufolge seines von 
l-l'JG an wo er als Katgeber nach Basel gerufen wurde, an- 
gebrachten Meisterzeichens (Tafel, 4) das Langhaus in Thann 
mit dem Westgiebel') abschloss, 1503—5 am Mttnsterban in 
Basel wirkte und endlich wieder 1506—16 iu Thann den be 
rühmten, schönen Turmbau ausführte, an dessen Pyramide 
als Maßwerkfiillung sein Meisterzeichen i'ohne Monogramm) 
wiederholt ist, nur der Symmetrie zu einem zweiten halber 
umgekehrt. Noch 1521 baute er an der Sakristei. 

B. AUS BADEN. 

Baden: 10) Hans Ksaiy. 11) Jakub lIornHn. 12) Marx. 
Einer dieser Meister wird das von 1518 datirte Portal an der 

•) KrauHH imil <Ute lial»on irritj: die Zahl bei deiu Zeiilien 
142b gelesen. Die lUeuiilai des Zeichens beweist, dass I4i^ zu lesen ist. 
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Stiftskirche gemaclit haben ; ein anderer könnte an der Spital- 
kirche gebaut haben, ein dritter Stadtwerkmeister gewesen 
sein. In Baden war damals eine so bedeutende Bautätigkeit, 
dass eine Unterliütte dorthin bestellt wurde, 13) Breisach: 
Jtrij liutz (al, Lutz?). Das Münster in Altbreisach Imt spätgo- 
tische Anbauten von 1485 u. 1494 auf der Südseite und spät- 
gotische Fenster am Westbau. Freibury i. B.: 14) Hermann 
Niderlender; siclUlich der seither erst von 1518—24 bekannte 
und 1524 verstorbene Münsterbaumeister Hermann Neuhäuser 
von Münster in Westfalen, der hinacli auch der Niederländer 
heißen konnte. 15) Andres Grehtr. Könnte der Stadtwerkmeister 
sein, gehört aber vielleicht als Meister nach Freiburg in der 
Scliweiz, da er nach dem von Basel unterschrieben hat. Nur 
ist mir fraglich, ob letzterer Meister auf diesen Tag der Straß- 
burger Haupthütte passt. Konstanz: 16) Lorentz Roder^ der 
volle Name des Meisters, den wir seither nur als Lorenz von 
üeberlingen kannten, der Nachfolger des 149G genannten 
Meisters Andreas in Üeberlingen gewesen war, wahrscheinlich 
schon 1505, nicht erst 1506 zum Nachfolger des Dombaumeisters 
Stefan Waid in Konstanz berufen worden war und dort bis 
1521 wirkte, daneben 1516—20 die Kirche in Herisau baute. 
Sein Werk in Konstanz ist die Vorhalle unter dem Turm, an 
deren Gewölbe sein Meisterzeichen (Tafel, 5) angebracht ist. 
17) 151(1 hat der „Stadtmeister'* Martin von Konstanz unter- 
schrieben. Mannheim: 18) Bartholome. 19) Hans. 20) Oberkirch: 
Hans Ehelin (nach dem Meister von Baden genannt, also wol 
auch nach Baden gehörig). 21) Salmannsweiler (Kloster Salem): 
MarjL' unterschreibt nachträglich 1516; auch ein Geselle von 
da ist genannt. Meister Marx war 1518 noch da; ob er aus 
Ulm war, scheint nicht sicher (s. KIemm,Württ. Baumeister S.151). 
22) Ueberlinytm: 1516 unterschreibt ein Meister Conrad^ in 
welchem ohne Zweifel der damals in üeberlingen am Münster 
tätige Meister Conrad (1505—18) zu erkennen ist. Dagegen 
wüsste ich nicht zu sagen, wo ein Meister Oschwalt und ein 
Meister Jlans Danner zu suchen sind, die ebenfalls 1516 unter- 
schreiben. Doch wol auch in der Nachbarschaft von Konstanz. 

C. AUS WÜRTTEMBERG. 

23) Esslingen: Dionisius Böhlinger; der bekannte jüngste 
Sohn des eigentlichen Meisters der Esslinger Frauenkirche Hans 
Höblingor, (ler zunächst in nur halb selbständiger Stellung als 
Ballier am Bau der Kirche zu Köngen, DA. Esslingen, 1501 -4 
genannt ist, wo das Zeichen (Tafel, 6) auf ihn zu beziehen 
s«'in wiril, wahrscheinlich dann im Jahr 1505 seinem Bruder 
Matthias nach dessen Tod als Werkmeister in Esslingen folgte 
und als solcher spätestens 1516 starb, nachdem er seit 1513 
auch an ib-r Kirche *in Stock heim, OA. Hrackenheim, gebaut 
hatte. — Als Geselle vnn KsslingtMi ist ein Jerg husemair 
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(al. HaBeman?)** genanot; als solcher von HtUl ein Michel 
Hoinnann.24) */rei/6ronfi: Hans; der bokanntf Hans Sclnvoinor 
von Weinsberg, der seit 1507 an der KilianskirclH* in Ilcilhionn 
baute, 15i:i— 29 den ni<M-k würdigen Hauptturni an der.s<'n)en 
ausführte. Als sein Zeichen scheint Tafel, 7 anf^enorauien 
werden zu dürfen Ts. ilibt. Ver. Heilbr. 4. lieft S. 38). 

25) Hirsau: Martin HillebranL Es ist der seither nur 
nach seinem Vornamen bekannte Meister Martin von Urach, 
der 1508—16 die Marienkapelle des Klosters Hirsan, die jetzt 
als Dorfkirclie dient und derzeit restaurirt wird, gebaut hat. 
Er scheint als Geselle an der Spitalkirche zu Stuttj^art um 
1479 und an der Kirche in Schwieberdingen um 1495 täti^ 

Sswesen zu sein und hatte das Meisterzeicben Tafel, 8. Als, 
eselle unterschreibt ein Ulrich yon KnaUingerif wol derselbe, 
der 1490 in einem Spruchbrief in Straßburg genannt wirdt 

26) Roffiveil: Hans J^erß fal. Liers?). Vermutlich der bis Jetzt 
unbekannte Meister, der die Ileili^kreuzkirche in Kottweil nii 
Ueberwölbung des Hochschiffs 1517 vollendet, und dann wahr 
scheinlich Trager des an demselben sich hndendeu Meister 
Schilds (Tafel, 9). AU Gesellen sind später aufgeführt: von 
Bottweil Hans Bur und Martin Kien; von Schorndorf ein Lorenz. 

27) Stuftf/art: Marx. Nach meinen Forschungen in Stuttgart 
zuerst 140G— 99 als Steinmetzgeselle, dann von 1500 1.531 
vermutlich als Nachfolger des fürstlichen Baumeisters Peter 
von Koblenz, tätig, daneben von 1516 und wieder 1522 in 
Eislingen als „Werkmeister zu ihrer Stat und Unsrer lieben 
Frauen Kapelkirehe** bestellt. Da auch er zum Leiter einer 
Unterhütte bestellt wurde und solche nur da, wo ein ..bestän- 
diger Bau" war, sein sollte, so ist kaum zweifelhaft, dass wir 
in ihm den Meister des Turmbaues der Stuttgarter Stiltskirehe 
zu sehen haben. Der Turmbau war 1490 begonnen und wuide 
1531, also wahrscheinlich mit dem Tod des Meisters, notdürftig 
abgeschlossen. Der langsame Fortschritt desselben mochte es 
wol möglich machen gelegentlich daneben in Esslingen zu 
dienen, wo es sich seit 1500 nur um kleinere Arbeiten an 
der Frauenkirche handelt. — Als Geselle erscheint ein Hans 
Struß. 2S) (Ihn: Ihrnhart von Rosenhehn. Da derselbe als 
Werkmeister aufgeführt ist, so dürfte kaum ein Zweitel übrig 
bleiben, dass die bisher geltende Anschauung irrig ist, nach 
welcher von 1513—17 nach Engelbergs Tod Ballier Licnhard 
Aeltlin die MUnsterbauleitung geführt hätte und erst 1518 der 
seit 1499 in Ulm genannte Bernhard Winckler v(»n Rosenheim 
der letzte Kirchenmeister l)is 1542 geworden war. <lass viel- 
mehr der letztere schon seit 1513 der Bauleiter wai", 151H nur 
neu und lebenslänglich bestellt wurde. Sein Meisterzeichen 
ist Tafel, 10. Als Geselle wird von Ulm ein Simon Daler auf 
geführt; von WiUlbad ein Michel. AuBerdem 1516: Peter von 
HaU^ Peter von Ulmy Hans Knus von da, Melcher von HUd- 
Ungen, Hans von Biberach, Christof von Wangitn^ Jakob von 
Merklingen, Bemhart von kavemburg. 
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D. AUS BAYERN. 

29) Augümrg: Niklaw Entzenberger, Ein bis jetzt, so 
viel ioli sehe, g^anz unbekannter Heister^ der doch ein ganz 

hervorrnprolul anf^esehcncr gewesen sein nuiss, da er nach 
den 2 Straßbur^er Meistern zuerst, noch vor denen von Ulm 
und Thann, unterschrieben iiat. Ich i<ann mich des Gedankens 
nicht erwehren, dass er in Augsburg der Nachfolger des Burk- 
hard Engelberg^ g^ewesen Ist und nicht Lienhard Aeltlin, wie 
Otte angibt, da dieser (s. o. zu Nr. 28) stets nur als Ballier in 
Ulm betitelt wird. 30) Köni'j.s/idfm im Grabfeld: Osrhu-nld. 
Ich nehme an, dass hier „Kingslioften" zu suchen sein wird, 
da hier um 1490 eine Kirche erbaut ward (Otte II, 388). 31) Laiuis- 
hut: Thomant höchst wahrscheinlich ein Nachkomme des 
Heisters Thoman, der 1459 auf dem ersten deutschen Stein- 
metzentag unterschrieb und der 1455—59 als der ^alte Werk- 
meister" neben dem eigentlichen Baumeister der Martinskirche, 
Ilans Stetthcimer, erwainit wird. :^2) Lindau: Mathias Thoman. 
33) lieyensbury: Jtrg 1516. Wo derselbe dort angestellt war, 
ist nicht zn sagen. 84) WUreburg: MarHn Knoeh; auch 1519 
dort genannt, Otte wird recht haben, den Meister am Dom in 
ihm zu vei muten, weil er ziemlich vom unter den Unter- 
schreibenden steht. 

E. AUS DER lUiElNPFALZ. 

35) Landau: Friederieh, Speien 86) Hans Hoffmann. 

37) Hans BrenU, Alle bisher unbekannt. 

F. AUS HESSEN. 

38) DarmHadt: WHhelm; es wird doch „Darmstein'* Schreib- 
fehler statt Darmstadt sein ? 30) Mainz: Heinrich FreudensUin. 

In Speier wird 1509 ein Werkmeister des Domkapitels, namens 
Heinrich, erwähnt. 01> dieser etwa mit diesem MainzjT Heinrich 
etwas zu schaffen hat, steht dahin. Worms: 40) JJans limnburg. 
41) Philips. Beide unbekannt. 

G. AUS DER SCHWEIZ. 

A'2\ Band: Paulus Fösch. Derselbe ist ein Sohn des 
Kunian l'üsch oder Väsch (Nr. 0), der loU^— f) seinem Vater 
als Ballier beim Müustcrbau in Basel zur Seite stand und seit 
1505 denselben selber als Meister leitete. Er war bisher nur 
bis 1512 dort genannt. (Wef]:en eines möglicherweise in Freiburg 
in der Scliwciz tätigen Meisters s. o. Nr. 15.^ VA) Stein am 
Rhein: Martin. Also ohne Zweifel der Leiter des Baues am 
Kloster S. Georg, der damals unter Abt David v. Wiukeilieim 
im Gang war. Er unterschrieb 1516. 
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Ein Rückblick auf die Erpfobnisse dürfte uns zeipren, wie 
viel lUMU' Aufschlüsse uiul Hericbtiguugen ein einziger Bolcher 
Fund zu tjcwiihren vermag. 
Sulz am Neckar. A. KLEMM. 



ZINSßODEL DES BUJUvHART V(3N ÜSENBEÜG ZU 
ACHKAEREN AM KAISEKSTUÜL. 

L>is sint die zinsc ze achtkarlcn niincs licrrcn heru 
Bvrcliart von vscnbcrg in dem dorfe ze aclitkailcii. 

Item Rudi frolieilwig git .j. mut Roggen vnd zwei hunr 
von ein |!J aker Ht in der nüsezi. 

Item Chfinrat der sciiieber git ein scheiFel roggen vnd 
ein«) hun von eim aker in der nüsezi. 

Item Des mannes süiie ^vut ein mut roggen vnd ein*) 
bün abe eim aker lit in der nüsezi. 

Item Wemli fröheilwig git .j. mut gerbten vnd ein liün 
von eim aker Mt in bftben&l. 

ItemChuni blüchli git .j. mut geraten vnd .J. bün von 
eim aker lit in dem bfibendal. 

Item Katcrina btMsteinin git .j. mut roggen vnd .j . hän 
von eim aker lit am bonswelt [!J. 

Item Der von cs-sclingen git ein tiertel roggen vnd .j. 
bün von eim aker lit am bensvelt. 

Item Reinbolt tAbelü git ein flertel roggen vnd .j. bün 
von eim aker lit am bensvtdt. 

Item Meinwart des bergers sun") git .j. viertel roggen 
vnd ein liun von eim ak«'r lit am Ix-nsvolt. 

Item KüiizmanVi der niane git . j. tiertel roggen vnd .j. 
hün von eim aker am bensvelt. 

Der von esRelingen ein malter roggen vnd . J . mui ^ersten 
vnd .y. hfinr von einer iAcberden lit im nestendal vnd von 
. iifj. iücheidcn in dem ebnftde. 

Item iro heihvig J. mut geraten vnd ein b&n von eim 
bleziin lit an d<'iii lia<^Mker. 

Item Hert.selii Schultheis git .j. mut roggen vnd .j. hün 
von eim aker lit an dem hagaker. 

Item .Jo. scbultbeiasen git .j. mut roggen vnd .j. bfin 
von eim aker lit an dem bagaker. 

') e itnd i rou ein sind (Utsgekrdtzt . der letzte Strich drs u 
iat nach unten utrlünyert, so diiss ij, d. h. zwei^ yelesen werden kann. 
«) Wie bei »). 

') Gefjessf i f ans BÜne. 

*) Vor Künzman ist ausgestrichen: jo. Der tüfiscr. 
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Item Meinwart des hcrj^ers sun gil vj sester roggen vnd 
ein liün von eim aker lit vi dem bochsler. 

Item . jo. gerharto git .j. mat roggen von einr haben [!] 
iücherte sticht an die egerden. | 

Item Chünzman der mane git ein flertel roggen von eim 
ssweiteil akers lit an dem schlehtorn vnd . j . kappen. 

Item Ebli der Rimsinger git ein tiertei roggen vnd . j . 
hün von eim rebstuk lit zem steinaker. 

Item Chuni blüclili git .j. mut roggen vnd .j. bün von 
eim rebstuk zAclit vf die brugge. 

Item R&di^) fh)heilwig git .j. Bester roggen von einr 
jücherten akers lit vf dem boiisberg. 

Itera Chünrat sorner git von . ij . Jüclicrte . vij .') sester 
roggen vnd . ) . mut gersten vnd . g . tiünr lit bi dem galgen 
biibel. 

Item DA LAselerin git .j. mut roggen vnd .J. mut gei^slen 
- von eim rebstuk lit in dem snmertal. vnd . ü . hbnr. 

Item Ifezsi scbaft^tin git .y. sester roggen von liasen- 

halden. 

Item . jo. derTüsser git ein Hertel roggen vnd kappen 
von eim aker lit am bensvelt. 

Item Gerhart der öler git viij sester vnd .y. hünr von 
einr halben iAcherten zücht an die egerden vnd von zwei man 
höwat an dem bochler. 

Item Dil von lobgassen git . v . mut roggen vnd .g. hunr 
von eim aker zücht an die egerden. 

Item De [!J spital von brisacli git ein Hertel roggen vnd 
. j . htm von eim rebstuk zücht an den kazbus. 

Item wemli pfefli .ig. mut roggea vnd .y. kappen von 
eim stak reben z6eht an kazbos. 

Item Dietschi wanbescher git ein ficrtel roggen vnd .j. 
kappen von eim rebstuk zncht an den kazbus. 

Item Der spital git ein fiertel roggen vnd .j. hün von 
eim rebstuk lit vor dem steinaker. 

Item . jo . Weber git . iiij . mut roggen vnd^) . ij . hünr 
von zwein iücherten stossent an das rot stak. 

Item des Süntlcrs wib git . vüy . sester roggen vnd . j . 
hftn von eim aker lit nebent dem rotenstuk. 

Item .jo. wib von owc git oin fiertel roggen vnd .j. h&n j 
von eim rebstuk ziet an den galgenbühel. 

Item Peter von amparingeu git .j. mut roggen vnd .j. 
hfbi von eim rebstuk lit an dem gem. 

Item Merboten stin gent .x. sester roggen vnd zwen 
kappen von eim rebstak lit zer wasservallen. 



>) Auf Rasur. 

') Davor ist .cg. sest durchgestKichen. 

») vm! 
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Item tomans tochter git .z. sester roggen vnd .Q. kappen 

vnd .J. hfin von eim rebstuk lit zer wasservallen. 

Item Chüiizis tozlnrs kint gent ein flertel roggen vnd 
. j . hfin von eim rebstuk lit in dem sumertal nebent . jo . 
tüchschaber. 

Item hartman von grandwil glt .j. mut roggen vnd .j. 
hibi voD eim rebstak lit in dem snmertal. Item. — 
Die sint die hiknrzinse. 

Item Claus schorre git .ij. hiinr von galgenbühel. 

Item des von widensol sun git . y . taünr von eim stokliu 
züch f!) vf die matta. 

Item .jo. tüsser git ij. hünr von 8inr halden vndor dem 
acMlte. 

Item C eehieber git .^j. h&nr von dem ouenberge. 
Item C. der Schieber git .y*. hftnr von dem ouenberge. 
. . . wemli frolieilwig git .y. liAnr von der egerden vf 

dem bdnßberg. 

. . . waither Steiger git . g . iLappen von eim stuk hinder 
der kilchen. 

I>i8 sint die winzinse. 

Item her wemher se Bine git ein amen von eim stak 

se dem muggenmagen. 

Item Die klostcrfrßwen pent .j. sön vn der mugmagen. 

Item werli froheilwig git . i j . sön von dem wingarten. 

Item suter tügli git . ij . iiertcl von schimpeu halden . . 

Item C. Schieber git ein amen von dem stak ohe houen. 

Item Ebli chertegen git . iiij . fiertel von . vj . man hOwat 
lit ze holdem. 

Itrm clau8 man git viiij. fiertel von zer anun stuk. 

Item du von iöbgasse git .vj. Hertel von eim stuk lit 
ze holderan. 

Item .jo. tüsser git . ij . Hertel von eim stuk ze dem schilte. 
Item wemli nützelang git .v.*) von eim aker Ift zem 
bensvelt. 

Item hölsteinin git v*) flertel von eim aker lit zem 

bensvelt. 

Item chunzman der mane git .j. sön wins von sinr 
halden ze bensveld. 

Item werali sehlienger git . ij . flertel von Bch6nenberg. 

Item C. der Schieber git . y . amen von der nüsezi. 

Item .Jo. Bdlle vnd*) B. ft'oheilwig gen ein halben sÖn 
von der opfprdon. 

Item Du von munzenheim git .j . sön von dem stuk stost 
vf die herschiltgassen. 

Item Chunzman der man git . ij . fiertel von eim stuk 
heist der fromftt. 

') Wie es acheint, Ut au» v ein i. gemacht. 
•) Wie >) 

•) van 
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Item von dem kazbnz git man . amen wins. 
Item jecli der sütcr git .ij. amen von des bessers stuk. 
Item Clans von grussenhein git .J. amen wlns von eim 
stak reben lit vor dem holze. 

Item der von widensol pfit . v j . ficrtcl von drin V^lezoii. 
vom sti^aker vud vom breitenatak vnd von eim blez lit vor 
dem buch. 

Item Bertscbi lebeims wib git .iiij. fiertel von eim stak 
der dietricb. 

Item Dü von löbgasson git .iiy. flertel von oinr hallten 
iüc borten lit in dem samertal in dem grossen stuk das da ist 
der niünznieister. 

Item de [!J spital .git.ij. amen von einr iüclierten von 
sswein blezen in dem stefnaker. 

Item wemher von pl'orre vnd von pforre') gent .y. 
sdms [!J wins von ir stuk lit im steinaker. 

Item Die swchenna jrcnt . iij . amen von dem bocbsler. 

Item hcinzmans kint gen .j. son vm dem appcndal. 

Item jecli bösiuger git . üy . flertel von zwein manbÖwat 
in dem appendal. 

Item engcl dü medrin git .vj. Hertel von jy. manhSwat 
in dem appendal. 

Item Bortschi der Schultheis git .vj. tiertel vou .iy. man- 
bÖwat in dem appendal. 

Item .jo. Babest git .j. amen wins von eim aker lit 
hinder der kilchen. 

Item Bertschi schaltheis git . ii\j . flertel von eim aker 
lit in dem nechstendal. 

Item Rudi t'roheilwig .gitij. fiertel von eim holze lit in 
dem nechstendal. 

Dis sint die pfenningzinso. 

Item Du grendlcrin .x. s vnd .j. kappen von dem hof. 
Item heinz . . . kint gent .x. s von ir gesesse vnd .j. 

kappen. 

Item chunzman der mane git .xij. s. von der bünden 
Item chünzman der man. git .j. s. vnd .j. hftn von einr 
lächert holzes in den bficben. 

Item cbftnzman der man git .j.s. von eim aker vnder 

der l)üehen. 

Item Kienolt .git . ij . s vni eim holz=') in den buchen. 

Item PJselmort git .j.s. vnd .j. hün von einr iüchcrt 
in den bücbcn. 

Item henni gerbat |!] git .j.s. vnd . j . hün von einr 
iüchert holzs in den büchen. 



' 7(7/ trerdf (himu'ii hst rine Arhrit Hin >• Ant \ (in Pforr und 
später Kegesteu deit Viorrschen Geschlechts leröfffiUlichen. 
*) Auf Rasur, 
*} Davor Ratur, 
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Item v^ngebürin .git.U.8. vnd .j. hfin von zwein iücheiten 

in den buchen. 

Item Blnchli git .j.s. von .j. iuchert holzes in den bischen. 

Item c. Schieber g\t .j.s. von eim holz in den bftchen. 
Item C. hlüo.hli .j.s. vm einer iuchert holzes in den buchen. 
Item Ebli Kimsinger .j.s. vnd ein h&n von eim holz in 
den bikehen« 

Item .jo. Schultheis git J.s.v... eim holz in den blichen. . 
Item Bertschi Schultheis git .y. s vnd .iiiij. d von eim 
holz in den bfichen 

Item Der spital .git.j.s. von eim aker lit vor den bücben 

vnd . j . hun. 

Item chünzman der man git . iij . hünr von langenberge. 

Item henni ktinzler git hftnr von nestendal. 

Item Der von esHngen git .j. s vnd .J. hÜn von eim 
gertlin zühet gepren der linden. 

Item Reinbolt tübelli pit .j.s. von sim gesesse. 

Item wernli nützrlang git . iiij . s . ij . d minr von zwein garten. 

Item .jo. Tusser git .iiij.s vom garten vnd vom huse 
da er vf sizet. 

Item Bertschi spilman git .i^.s. vnd J. d vom garten 
vnd vom huse. 

Item Meinwart .viiij.s. vnd .j.d . vom hus vnd vom garten. 

Item hdlsteinin git v .s.g.d. minr von irem garten vor 
dem hus. 

Item C. Schieber git .iij.s. iij . d minr. vom huse vnd vom 
garten. 

Item h. der tegan. git ein mut nassen von sim garten. 

Dis') ist du summ der phenningzinse i^*) lib viy s*) ij 
sol vh iij lib von der stüre. 

Item du summ der kornzinse Ix mut iij mut mire [!). 

Item summ pullorum Ixxxjv*) Zinse. 

Item dü summ der wimdnse xviiy söm vnd v^ von 
d . . stür. 

Auf der Rückaeite von einer Hand des 17. Jaiirhunderta: 
VerzeichnuB Herren Burckhardts vm Vesenberg Zinsen zu 
Achkarren. P^rgamenUtreifen von 135 cm Länge und 12—12J5 cm 
BreitCy aus zwei zusammengenäht Stücken bestehend, beschrieben 
von einer Hand der ernten Hälfte des 14. Jahrhunderts, von 
unsicherer Herkunft, doch ivahrscheinlich aus dem Nachlasse 
Franz Karl Grieshabers, Teil der aus einer Urkundansammlung 
bestehenden Handschrift ermummer 492 der UniversÜätsbibliothdc 
eu Freümrg i. B. Der graue Papierumschlag trägt die (neuere) 
.'Ulfschrift: Urkund. Dep . Orte . Achtkarren . Herren Burk- 
hards von Osenberg Zinse ZU Achtkarlen . Zinsrodel aus dem 
XIV. Jahrhundert. 

') Das Folgende mit anderer Tinte. 

') Mit anderer Tinte geändert in vj. 

*) Auf Basur mit anderer Tinte. 

*) JHe 8 ietwten Zeichen mit anderer Tinte, 
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Von dem alten Geschlfichte der CTsonborp^pr hat unten 
S. 154 flf. bcrcitä //. Maurer gewiss anziehende Mitteilungen 
gemacht. Das yorlicgende Zinsverzeichnis aus Achkai ren tritt 
erlftuternd zu den Angaben Uber die Otttenrerbftitnisse 8. 155. 
Bnrkhart von Üsenbcrg: ist der III. seines Namens, der Sohn 
dP8 1306 gestorbenen Ilesso IV. Ilesso IV. und .sein Vetter 
Rudolf III. teilten 1290 die Herrschaft Osenberg, die von nun 
au in eine obere (vorzugsweise die Orte am Kaiserstuhl) und 
eine untere (vorzagsweise Kenzingcn und Kdmberg) zerfiel. 
Burkhart III. war ein sehr streitbarer Herr und stand sein 
Leben lang in, meist nicht glücklicher, Fcluh'. so mit der 
Stadt Breisaeli. mit den Herrn von Falkenstein, der Stadt 
Freiburg. Im Kampfe der Gegeukönige Friedrich von Öster- 
reich und Ludwig von Baiern stand er auf des Letztern Seite 
und erhielt von ihm die Königslente und Gefälle zn Rimsingen, 
Achkarren, Leiselheim, Bischoffingcn usw. 1330 zu Pfände. Bei 
Burkharts Tode (1336) war die Herrschaft f^roßenteils verkauft 
und verpfändet, über Burkhart und die Üsenberfrer vgl. 
(Kreutter) Gesell, d. vordcröstr. Stauten I, 561, Anm.} liosmann 
und Bn»^ Gesch. d. Stadt Breisach, 195, 200 ff.; besonders 
H. Maurer in Zs. d. Gesellscb. f. Befördemng der Gesehlchts», 
Altert n. Volkskunde v. Freibarg. V, 193 ff. 

F. P. 



DEUTSCHES NAMEN UÜCHLfcSIN. 

Schon mehrfach sind Versuche gemacht worden, die Er- 
gebnisse der wissenschaftlichen Namenforschnng volkstflmlich 

zu vci werten, doch bei einem wie bei allen ü])erwog bisher 
das Wollen erheblich das Rönnen. Jetzt wird uns jedoch in 
dem IV. Verdeutschun^rsbuehe des allg. dt'uft'rhrn Sjtrnrhvtreins 
durch Ferdinaiid Khull in Graz „Ein Hausbuch zur Mehrung 
des Verständnisses unserer heimischen Vornamen und zur 
Förderung deutscher Namengebung** geboten reichlich und 
doch knapp gefasst, verständlich und tibereichtlieh, kurz völlig 
nach Wunsch. Die Einleitung enthiilt recht vollständig das 
Wissenswerte der Namenforschung. Mit Kecht betont der 
V^erfasser, dass wir wol meist Uerleitung und Bedeutung der 
beiden Bestandteile eines Vollnamens kennen, doch Uber die 
echte alte Bedeutung des Ganzen unsicher sind. M<)chten sich 
diesen Satz alle jene Leute wol hinter die Ohren sehreiben, 
die, nach der Bedeutunjjf eines Volinjunens j]:efragt, sofort mit 
einer „poesie vollen" Deutung bei der Hand sind. Die deutschen 
Vollnamen sind als Ganzes einmal großenteils nicht oder nur 
unter Anwendung kflnstlieher BegriiüBverrenkungen deutbar. 
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Mit Rücksicht auf ganz bestimmte Tatsachen und in zweiter 
Reihe auf Nauieusagen wie die von Pilatus und voo Dorothea 
(welebe Khnll nicht anftthrt) müssen wir als sieher annebmen, 
oass oft Vater and Mutter ohne Sorge um die Bedentang des 
Qanzen je einen Teil ihres Namens zu den Vollnaraen ihres 
Kindes abgaben. Ferner ist es auch unzweifelhaft (das hat 
Khull nicht hervorgehoben), dass unendlich viele Namen nach 
Analogie, durch Übertragung des ersten oder zweiten Bestand- 
teils, welclies nur noch als namenbildende Vor- oder Nach- 
silbe gefühlt ward, gebildet wurden. Khall hat mit Recht in 
den meisten Filllon eine Deutung nicht versucht. Er zeigt uns 
forner in der Einleitung die vorzugsweise in den Namen ge- 
brauchten Worte und Begriffe. An die Einleitung schließt sich 
I ein alphabetisches Verzeichnis männlicher, II weiblicher 
Namen. Es folgen endlich Heiligennanunf a. alphabetisch, 
b. im Kalender. Da hat denn jeder gute Deutsche, der es für 
schön und gut hält s<'in Kindlein mit einem deutschen Namen 
zu nennen, eine reiche Auswahl. Die Heiligen Römer, Griechen 
und — Hebräer in verdienteuEhren; aber ein Reinolt oder Otbert 
lautet doch gans anders als ein Ildefons oder Symphorlan 
oder Blasius. Ich wfinschte sehr, dass auch einmal Jemand 
eine strenge Sonderung des deutschen Namenschatzes nach 
Volksstämmcn vornähme, und schließe mit Ivhulls wolzubeher- 
zigendem Satze: ^Wcnn fremde Einflüsse sein »^rac/iliches 
Denken mehr und mehr durchsetsen, erstirbt auch allmäblicb 
das nationale Bewusstsein überhaupt". 

Das höchst empfehlenswerte „Deutsche Namenbüchlein** 
ist für 6f) Pfg. von F. Hirt u. Sohn in Leipzig durch den 
Buchhandel zu beziehen. Alte Drucke pflegen nicht selten 
auf (lern Titelblatt die Worte zu tragen: Eme, lege et probabis. 
Obgleich kein Freund unnötigen Gtebrauebs einer ftremden 
und gar toten Sprache, nnichte ich doch diese Aufforderung 
gegenüber Khulls Büchlein an die Leser der Alemannia richten. 

F. P. 



EÜNST GÖTZJNGEß 

in St. Gallen bringt ans eine Sammlung seiner kleineren Ar- 
beiten nAltes und Neues,* geziert mit seinem Bilde. Ich weift 

nicht, ist es der nachwirkende Eindruck dieser Aufsätze oder 
ist es Wahrheit: ich f^iau^e einen Zusammenhang zwischen 
Angesicht und Werk des xVianiies zu erkennen. Hier wie dort 
finde ich Klarheit und sinnige Vertiefung und ein wenig Schalk- 
liafligkeit, auch wol republikanischen Stolz. Sinnig und an- 
sprechend ist der Aufsatz „Vaterland nnd Heimat", in welchem 
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G. die Geschichte des Vaterlandsbcgriffs von Otfrids Wolaga 
elüenii \m aiit Gottfried Kellers 0 mein Heimatland darlegt. 
Mit klarem und umsichtigem Urteile wird er Wilhelm Wacker- 
nagel gerecht. Zwei httbsche Proben vergleichender Forschuug 
gibt er in der „Iddalcgendc" und dem „König in Thüle." Die 
Abhandlung über Hebel, den Mann mit der starken Anhäng- 
lichkeit an die Heimat, den ot!nen Sinnen und dem stillcTi. 
heiteren Herzen, habe ich mit dem Vergnügen Icbliatter Zu- 
stimmung gelesen. Zu den „Schlittcnrulen'' bemerke ich, dass 
das r (8. &) schwerlich in irgend einer deutschen Mundart 
nachgehendes t» in im verwandeln mag. Rueß ist wol nichts 
anders als rüfiy ravß mit durch den besonders hochtonigen 
Gel)rauch in ue zerdehntem ü, Uhnlich der Län«rnng des / in 
mtdk im SüdlVänkisichen. Für den Nachtwäcljtcr, «lesseii niiciit- 
liche Hornstüße mir als Kind stets ein besonders behagliches 
und poetisches Gefühl erzeugten, habe ich heute noch wie für 
Schäfer, JUger und echte Handwerksburschen eine besondere 
Schwäche und freue mich darum über Götzingers Geschichte 
dieser jetzt leider wie ihres Horns und Spießes und ihrer 
Laterne so auch ihrer Romantik beraubten Gestalt vergangener 
Tage. Das eigentlich Sankt^allisclie liegt mir ferner; nur den 
Spaziergang in Allgäu und Oberschwaben habe ich gern mit- 
gemacht. Aber da wundere ich mich nicht, wenn die wackern 
Schwaben über den spitzigen schweizerischen Spaziergänger 
ein wenig ungehalten waren. Auch mir will nicht recht ge- 
fallen, dass der Sanktgaller Beobachter die schwäbischen Kilter 
vom Ausgange des Mittelalters genau j^enommen nur vom 
Standpunkte der Zimmerischen Chronik aus betrachtet. GUt 
die Nachl)lütc der ritterlichen Dichtung, die eitrige überse- 
tzungstutigkeit, welche in Jener Zeit auf Burgen und an kleinen 
Höfen in Stiddeutschland sich erhob, gar nichts? Ist die Zeit 
der Pfalzgräfin Mechthild und ihres Sohnes Eberhard im Bart, 
des Hermann von Sachsenheim, des Niklas von Wyle, Stein- 
höwcl, der Eleonore von Österreich und des Anthonius von 
Pforr oder des „Teutschen Cicero' Hans von Schwarzenberg 
SO wenig wert? Der gestrenge Criticus in St Gallen mag mir 
diesen lächelnden Tadel nicht verttbeln, da ich trotz alledem 
sein schmuckes Büchlein herzlich empfohlen haben will. 



Die ZeitKhrifi der GnüUchaft für Beförderung der 
Oetehiehts-f Altertums- und Volkskunde in FreUmrg i, B. bringt 

in ihrem K). Rande (1891) mehrere sehr beachtenswerte Bei- 
trüge. Vor Allem ist zu nenn(Mi //. Maurers Ausgal)e des 
Wnidkirt'ht r Stadtrcrhts von 15b7, einer Unigestaltung des 
vielfach als Vorbild dienenden Kreiburger Stadtrechts. Nicht 
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minder wertvoll ist H. Mai/rrrs Aufsatz über die Verfassungs- 
Umiriil-untj in Freiburp: l.'iBS. Die Kinwolmersclint't Freiburgs 
bestand aus zwei großen Gruppen: 1) Adel und KauHeute, 
'2) Gemeinde. Von den G7 Mitgliederstelien des Gesamtrats 
hatten Adel und Kaufleute 40 inne, die Gemeinde also nur 27* 
Die Steaerverteilungf war, wie gewöhnlich, den Reichen be- 
sonders günstig. Nun war gerade durcti die Sohlacht bei 
Sempacli der Adel ni(!dergeworfen. und die Freii)urger benutzten 
diese Gelegenheit zu einer gewaltsamen Veränderung der Ver- 
fassung. Der neue nur 12 von Adel und Kaulleuten enthal- 
tende Rat trat sofort kräftig für die bürgerlichen Interessen 
auf. Die von J, Neff herausgegebenen Erlasse Kaiser Leopolds L 
an den Offiziers-Stab und den Kommandanten von Freiburg 
vom Jahre 1703 und 1705 verdienen gleichfalls Beachtung. 
J/. Mayers hadischu Konffssittiiskarfen nach dem Stande von 
und lH8r» zeigen sehr deutlich den Einfluss der Freizü- 
gigkeitsgesetzc, naiuentlich die durch die letztern bedingte 
groUe Verbreitung der Juden und machen daher Anspruch 
auf die Auflnerksamkeit der Sozialpolitiker. Im Ganzen ist 
dies Heft der f ^ Sc hichtsgesellschaft von Freiburg 1. B. eine 
recht eriVeuliche Leistung. F. P. 



PFEFFELS FREMDENBUCH. 

Im Archiv des Konsistoriums augsburgischer Konfession 
in der evangelischen Kirche zu Colmar wird ein merkwürdiger 
Handscliriltenhand aut1)ewahrt, welcher in das Leben des 
blinden Dichters und Lehrers Gottlieb Konrad Pfeffcl und 
überhaupt in das empfindsame Gesellschaftsleben des letzten 
Drittels des 18. Jahrhunderts einen Blick tun lässt Ich meine 
das „Fremdenbuch", jetzt durch einen genauen Abdruck mit 
wertvollen Erläuterungen von Archivdirektor Dr. Heino Pfau- 
nenschmid in Cohnai' allgemein zugänglich gemacht. Der Her- 
ausgel)er hat unter Benutzung eiiu-r Fülle von ungedrucktem 
handschriftlichen Stoß', meist aus Briefen von und an Pfeffel 
bestehend, und von gedruckter Literatur das ,,FremdenbuGh** 
zu einem höchst nützlichen und jedem Literaturfreunde unent- 
behrlichen Nachschlagebuche zur Geschichte von Pfeffels Zeit 
gept.iltct. Vielleicht hatte noch der umfangreiche Kingsche 
Briet wecljsel auf der Freiljurger Universitätsbibliothek benutzt 
werden können. Doch auch ohne die darin noch zu hotfcnde 
Ausbeute ist das Werk ungemein reichhaltig, und es muss 
dringend empfohlen werden sich den jetzt noch bestehenden 
billigen Subskriptionspreis von 8 Mark für das XXIII und 
405 Seiten umfass<'nde, sehr schön ausgestattete, im Selbst- 
verlag des Uerausgebors erschienene Buch zu Nutz zu machen. 
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Beiträge zur Lift ernturge schichte Schwabens von Professor 
Dr. II ermann Fischer (Tübingen). Gewidmet seinem 
Vater Joh. Georg Fischer zam 75. Geburtstag am 25. Ok- 
t()})cr 189t. Verlag von H. Laapp, Tttbingen 1891. 246 SS. 

4 Mark. 

Die Pflege und der Genuss der stammheitlichen Volks- 
kunde hatte in Altwürttemberg sclion längst die Bedeutung 
eines ft^rmlichen Ahnenknltiis erlangt, ehe selbst mat der ge- 
bildete Mittelstand in der Lage war, die Ergebnisse der hierauf- 

bezüglichenForschungkulturgeschichtlich beurteilen zu können. 
Wir erinnern nur an die zahlreichen Nachruf<\ welche in der 
Schwäbischen Kronik, der eigentlichen (relelirtenheilage des 
„Schw. Merkurs" (Stuttg., Elbens Familiunverlag), das Leben 
und Wirken abgeschiedener Größen schwäbischen Stammes 
nnd königlich wttrttembergischen Dienstes seit demWiederer- 
wnclien eines neuen politischen und geistigen Lebens in den 
dreißiger Jahren unseres .Jahrhunderts zum Gegenstand haben. 
Weiß heute denn nicht jedermann von einer Krise zu erzühlen, 
die eingetreten ist, als die nekrologischen Stoffe höheren Stils 
nach dem Ableben der Oenossen des tehwObischen Sänger- und 
(politischen) Freundeskreises ziemlich selten geworden waren? 
Der Eingeweihte gedenkt heute noch mit Wehmut der Tage, 
wo der edle Dr. Notier gleichsam der einzige war, welcher in 
der altbekannten Dichterstube Vater Uhlands den gebürtigen 
Schwaben als geborenen Deutschen anftofassen celemt hatte. 

Um so erfreulicher ist nunmehr die ersprienliche Tätig- 
tigkeit jüngerer Ki'äfte, welche (einerseits die ganze Fachlitte- 
ratur sicher beherrschen und anderseits — von dem lieblichen 
Dutte schwäbischer Blüten gemütlich angehaucht — selbst 
die trockensten Ergebnisse schwäbisch-wissenschaftlicher For> 
schnng in einer Form wiederzugeben verstehen, welche der 
einheimischen Kulturgeschichte zum voraus viele neue Lieb- 
ha]>er sichern muss. Wo merkt man z. B. einem Julius Klaiber, 
dem Nachfolger F. Th. Vischers auf dem Lehrstuhl der Liltc- 
raiurgeschichte am Polytechnikum Stuttgart, wenn er einmal 
spricht und schreibt, noch die Spur seiner ernsten Forschungs- 
arbeit an? Wer vermöchte in Wilhelm Lang, dem Verf. der klas- 
sischen Reihe stammhcitlicher Veröffentlichunp^en unter dem 
gemeinsamen Titel „Von und aus Schwaben-' (Gllefte zu je M. 1,50 
bei W. Kohlhammer, Stuttg. 1885—91), den vielbeschUt'tigten 
„Zeitungsmann'' (Schwäb. Merk.) noch zu erkennen? Und steht 
nicht der jugendliche Professor üemiann FUehetf der dritte 
in diesem neuen Bunde, heute vor unserem geistigen Auge 
als der vielseitig geschulte Mann, in dessen Hände Adelbert 
v. Keiler, auf dem Totenbette IHB.'i vei ti-auensvoll die Ausar- 
beitung des groß angelegten schwäbischen Wörterbucljs [einer 
durchaus neuen, von Schmids „Schwäbischem Idiotikon" unab- 
hängigen Arbeit] legen konnte V Er hatte ja herrliche schwäbische 
Gestalten (von der mittelhocbd. Zeit bis auf die schönen Tage 
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seiner klassischen ^Sieben Schwaben") bereits gezeichnet, ehe 
er sich ein maßgebendes Urteil über das litterarische Schwaben- 
tuni zuzutrauen schien. 

Vor uns liegt sein jüngstes Werk ^Beitrüge zur Littera- 
turgeschichte Schwabens", hübsch abgerundete Aulsatze aus 
seinem Sondergebiete, das er wie kein Zweiter beherrscht, — 
zu einem farbenreichen Blumenstrauße veieinigt, der aber des 
Reizes der Neuheit keineswegs ermangelt Und warum mussle 
es so sein? . . . Einmal war Fischer, der ehemalige Biblio- 
thekar an der K. Ott". Bibliothek zu Stuttgart, vor vielen an- 
deren in der glückliehen Lage, sonst unzugängliche Quellen 
(Inkunabeln und handschriltliclie Belege) benützen zu können, 
deren Einzelinhalt seinen schwäbischen Bildern den Stempel 
des „Ganzen** aufpriigt. Sodann genoss Fischer des Glückes, 
in schwäbischen Kreisen „bester Güte'' zu verkehren, welche 
die Träger zuverlässiger mündlicher Ül)crlieferungen über das 
Leben gewisser einheimischer Berühmtheiten waren, und ge 
rade auf diesem Wege zu der Kraft heranzureifen, die « iner 
gerechten, allseitigen Behandlung der jeweilig gestelltiMi Auf- 
gabe gewachsen war. Endlich ist gar nicht zu unterschätzen, 
dass Hermann Fischer, der Sohn des populärsten neuhoch- 
deutschen Dichters in der schwäbischen Ileimat (F. G. Fischer, 
ursprünglich Volksschullehrer, später Präzeptor und Professor 
in Stuttg'irt), bei uns richtigen Schwaben allen als der „Erbe** 
gilt, auf den der Geist der früheren berufenen J'ublizisten des 
stammheitlichen Volkstums übergegangen ist, um sieh im 
verjünyfeji Srhwahm (des deutsehen Reiches) in alter Kraft 
wieder zu ofl'enbaren. Iiier das Geheimnis seiner unk ugb.Mren 
schriftstellerischen Erfolge. 

Kommen wir der Sache näher, so ftihrt uns Fischer in 
„G- R. Weckherlin'* (S. 1 — 31») einen guten alten Schwaben 
vor, ebenso vornehm in seiner öffentlichen Stellung (im Dienste 
des württembergisehen Herzogs Juhann Friedrieh) als nach 
seiner inneren Persönlichkeit, — in allen Geschirren laufend 
(wie der Schwabe sagt), so dass seine Erscheinung als der 
Typus des damaligen Schwabentums gelten darf. Geborener 
Kavalier und gemachter Bauer in einer Person, beherrscht er 
die Sprachen der europüischen Hofe und die Sitten des sehw.'i- 
bischen Volkes mit gleicher Sieherheit. Als biedei'niännisch- 
deutsch gesinnter Württemberger zeichnet er sich von allen 
Schwaben seiner Tage vorteilhaft aus. 

Der Aufsatz ..Klassizismus und Romantik in Schwaben" 
(S. 40—78) ward ursprünglich in der Festgabe der Tübinger 
Hochschule zum 2r)jährigen RegierungsJubiUium des KTmigs 
Karl von Württenilierg if«). Okt. IKH; auf den 2r>. Juni 
veröffentlicht und wird hier zum erstenmal weiteren Kieiscn 
zugänglich gemacht. Der Verfasser zeichnet den kulturge- 
schichtlich merkwürdigen Einfluss jener entgegengesetzten 
poetischen Bestrebungen und Betätigungen auf das geistige 

AleniKDui« XIX i u. 8 13 
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und g^mtttliehe Leben des BchwttbiBohen Stammes. Seine Ans- 
fOhrangen über das Ringen und Sehaffen der meist „kleinen 

Leute", die er uns aas diesem Zeiträume vorführt, zielen mit 
Bewusstsein auf* die litterarhistorisclie TatsMciie. dnss S4it 
Uhlands und Kerners Auftreten das Verltdlinis ^chicaltens zum 
übrigen Deutschland sich wesentlich anders gestaltetet und 
daas unsere engere ffeimat auf dem Gebiet der Lyrik in der 
Folgenzeit tatsächlicJi eine Art von Führt rschaft ilhemommen 
?iat. Dies im einzelnen festp:('st( llt zu lialx-n, ist das nnleug* 
bare Verdienst Professor Hermann Fischers. 

In „Friedricli Haug" (S. 79— y8j, dem witzigen Epigram- 
matiker, lernen wir den einzigen Ifitschüler Schillers kennen, 
der es anÜer dem Meister zu einer gewissen Bedeutung auf 
dem Gebiet der schönen Litteratur gebracht, — der namentlich 
in der gebildeten Gesellschaft Stuttgarts eine tonangebende 
Stellung errungen hat. Wir lassen uns mit Vergnügen von 
Fischer davon überzeugen, dass Hang es wert war, der Ver- 
gessenheit entrissen zu werden. 

„Uhlands Bczielmngcn zu ausländischen Litteraturen" 
(S. 99—1-26) und ^Uhlaiid und }IeV.bel" (S. 127-147} bilden 
wertvolle Nachträge zum vollen Verständnis iiiid zu gerechter 
Würdigung des populärsten Germanisten unseres Jahrhunderts, 
dessen stoffliche Abhängigkeit von der Gedankenwelt des ein- 
heimischen und fremden Mittelalters, wie sie schon Prof. Dr. 
Ambros Mayr in Trient in seinem ^^Schwäbischen Dichterbund" 
(Innsbruck 1886) so vortrefflich kennzoiohnete, weder der ei- 
genen Muse, die viell'ach den Kang einer gesungenen Wissen- 
schaft erlangt, noch seinem befruchtenden ImuHuss auf den 
dichterischen Naehumeke Schaden gebracht hat. Uhlands Leyer 
klang rein und voll, ob er schwäbische oder nordische und 
romanische Melodien spielte. 

Der nächste Abschnitt ..Mörike, Bauer, Wail»Iinger" 
(8. 148 — 179) ist ein beachtenswerter Anhang zur Geschichte 
der litterarischen Jugendf^eundschaft dieser drei neuhoch- 
deutschen Schwaben, und der hier sich anschließende Nachruf 
auf „Friedrich Notter« (S. ISO— 21:;) eine tiefempfundene Hul- 
digung an den berufenstfui Schriftführer der schwäbisch- 
stammheitlichcü Litteraturkunde des 2. und 3. Viertels unseres 
Jahrhunderts. 

Den SehluBS des reichhaltigen Buches bildet eine kurze 
Abhandlung „Aus der Geschichte der schwäbischen Dialekt- 
dichtung" fS. 214 — 246), nach des Verfassers Geständnis eigens 
für spijw (lemeindo gesrhriehen. Wie woltnend wirkt es zu 
sehen, wie kräftig er jenem unhalti>aren Gemeinplatze ent- 
gegenarbeitet, den die , Mode" im neuen Reich (seit dem Auf- 
treten der schwäbelnden Salonlyrik) geschaffen, — wenn er 
sich anschickt, seinen eigenen Standpunkt in der Beurteilung 
8chwäbiscli-niundartliclicrTJtt»M-aturerz(Mignissein kurzen Zügen 
festzustellen und durch charakteristische Beispiele zu begründen. 
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Es sind drei Jaiirhiindertc, welcJio dicso .schwäbischen 
Litteraturbilder umlasseu .... Ist es bloßer Zufall, dass die 
erste Gestalt, welehe uns hier inWcckherlin bcjicegnct, zugleieh 
einer der frühesten Dialektdichter unseres Stammes (fedenfalls 

der beste in seiner Art im ganzen 17. Jahrhundert) war, - 
und dass Fischer ^« i-ade an diese Ersclieinung den AufriSB 
einer schwilbisch-niundartlichen Volkbdichtung anschlieli:? 
Winzerhauseu, 13. Dez. 1891. AUGUST HOLDEK. 



NACHiilCHT. 

Das K^l. Preußische Ministcriuni der Geistlichen-, Unter» 

richts- und Medicinalangelcgenheiten hat unterm 7. November 
V. ,T. auf den Fort})ezug von l.') Exem}>laren der Alemannia von 
Jahr;;ang 2ü an vei-zichtet. Unter Darlegung meiner auf den 
nötigen Ausbau der Zeitschrift abzielenden Plane habe ich 
mich unterm 20. November mit der Bitte an das Ministerium 
gewandt, den so kleinen Beitrag von 00 Mark doch auch ferner- 
hin zur Tintcrstützung des für Pflege deutscher Wiss(;nsehaft 
und deutsciien Geists inmierhin nicht bedeutungslosen Unter- 
nehmens aufwenden zu wollen. Darauf nun erhalte ich fol- 
genden Erlass vom 10. Dezember: „Ew. Wolge boren erwidere 
ich auf die gemilige Zuschrift vom 20. November v. J., dass 
ich dem Antrage wegen Fortbezufires der Zeitschrift Alemannia, 
der ich auch meinerseits besten F(»rtgang wünsche |!|, zu 
meinem Bedauern keine Folge zu gel)en vermag, da über den 
erforderlichen Betrag bereits anderweitig verfügt ist''. Was 
wo! den Herrn Unterrichtsminister des großen Staate Preufien 
zu solcher kleinen Sparsamkeit veranlasst haben mag? Dieser 
der Alemannia versetzte unverdiente Schlag soll mir die freu 
dige Stimmung nicht verderlxin, mit welcher ich Birling( rs 
verdienstliche Arbeit aulgreife; aber ein Kopfschüttelu und 
Bedauern bleibt mir wol unbenommen. 

P. P, 



AN DIE LESEÜ UND MITAKBEITEK DEll 

ALEMANNIA. 

DasSchitTlein des schwübiselien Mecirs, Alemannia genannt, 
wagt eine neue Auslalirt. Nachdem die bewahrte Hand seines 
alten Steuermanns im Tode erlahmt» schien es eine Zeit lang, 
als ob nie mehr frische Hocbgebirgsluft seine Segel schwellen 
sollte; doch ein andrer kam und unternahm es den Kiel fttrder 
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zu lenken, wenn nicht mit (h^s Dahiiigeschiedenon Wissen nnd 
Erfahrung, doch mit f^iitcni Willen und rodlich< in Eifer. Die 
Flagge zeigt neue Farben und ueue Segel sind aul'gezugcn; 
die Bahn bleibt die alte. Mögen die Geister Alemanniens nacli 
wie vor frenndlich nm das SchüHein walten und 'günstige 
Winde seinen Segeln senden! MOgen treue kundige Helfer dem 
Steuermann zur Seite stehn! 

Doch ohne Bild: die Alemannia erscheint in etwas ver- 
änderter Gestalt. Der nUchste Jahrgang erst wird völlig zeigen 
was meine Absieht ist. Neben der hergebrachten Stoffisamm- 
lung, wie sie Birlinger besonders liclae. soll nun auch der 
Darstellnng mehr Raum gewährt werden. Die Alemannia soll 
d.QV gesamten Kultinyi schichte gewidmet sein: deshalb wird 
auch Ku7iiftyaschichtt und Geschichte im engern Sinn herauge- 
zogeu. Ihr Arbeitsgebiet wird wie vorher der Bereich des aleman* 
nlsch-schwäbischen Volkstums sein: doch scheue ich keineswegs 
kleine Streifzüge in die angrenzenden namentlich fränkischen 
Landschaften, besonders soweit sie dem nroßlici-zogtiim Baden 
angehören. Ferner sollen stets Mitteilungen aus der gesamten 
ahd. und mhd. Sprach- und Lit erattiryesfchic.hte Aniimhnn: finden, 
ebenso Besprechunyen von Werken allgemeinerer oder beson> 
derer Bedeutung. Mir ist ganz besonders darum zu tun der 
Alemannia weitere Kreise zu ers<'liließen, die Altertumskunde 
allgemein nutzbar zu machen, denn ich glaube, dass die Wissen- 
schaft tot und nutzlos ist, die nicht zur Verschönerung und 
Erhöhung des Lobens beitrögt: ich werde also dafUr Sorge 
tragen, dass oft volkstflmlich gehaltene Aufsätze erscheinen, 
dass überhaupt die reine Buchgclehroamkeit nie zu sehr über- 
wiegt. Einige Tafeln Averden hie und da zur B<'lebung des 
Ganzen beitragen. TIei'r Professor Di". Eduard II>i/<k, der 
meinem l'lanc beistimmt, wird mich l)ei der Leitung der 
Alemannia wirksam unterstützen. 

So lade ich denn alle Freunde alter und neuer Kultur- 
geschichte, besonders des alemannisch-schwäbischen Ciebiels, 
freundlich ein, durch Woi-t und Tat an (b-m neuen Werke, mit- 
zuhelfeu. Ich werde die Eigentümlichkeit der Mitarbeiter 
achten und nie meine Meinung als Richtschnur aufstellen, 
namentlich die oft missbrauchten „ Redaktionsanmerkungen " 
gänzlich unterlassen. Eins nur bitte ich: die Vermeidung un- 
nötiger Frenidwfjrter. Ich konnte mich nicht zur Beilx'haltung 
von Biiiingers Rechtschreibung ent^^clilielien, nähere mit viel- 
mehr hierin dem bestehenden Hrauelie. 

Dr. FRlDRiCll PFAFF. 
Bibliothekar an der Hochschule Krciburg i. B 
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